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PR

Neuntes Kapitel .

Die leßten Wochen hatten eine arbeitsſchwere ,
aber auch eine arbeitsfrohe Zeit für Klaus von Barten
gebracht .

Es lag in ſeiner Art , eine Sache, die er einmal
anfaßte , auch mit allen Kräften zu fördern , und Dorn :

berg war anfangs wohl etwas erſtaunt geweſen über

d
ie impulſive , tatkräftige Manier , in der ſi
ch

d
e
r

Land

junker in d
ie

ih
m

fremden Angelegenheiten hinein

arbeitete . Barten hatte eingehende Informationen ver
langt , und ſi

e waren ihm bereitwillig geworden – in

langen ernſten , durchaus ſachlichen Konferenzen waren
alle Einzelheiten des geplanten Unternehmens feſtgeſtellt

worden . Erſt nachdem Klaus die vollſtändige Über :

zeugung gewonnen hatte , daß dasſelbe auf durchaus
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ſolider Baſis aufgebaut werden könne , hatte er ſich
damit einverſtanden erklärt , daß ſein Name öffentlich
unter den Mitbegründern des „ Arbeiterwohls “ genannt

wurde . Nachdem dies aber einmal geſchehen , hatte er

fi
ch

auch ſelbſt mit einem kleinen Kapital beteiligt ,

und e
r war e
s geweſen , der dem Unternehmen dann

auch d
ie Unterſtüßung a
u
s

hohen Kreiſen verſchaffte ,

welche ſowohl Dornberg wie beſonders d
ie Herren

Knyſper und Geltkamm fü
r

dringend wünſchenswert

hielten . Einer der Prinzen des Königlichen Hauſes ,

der durch ſeine Wohltätigkeitsbeſtrebungen bekannt war ,

übernahm das Protektorat .

Barten hatte gerade während aller dieſer ein

leitenden Verhandlungen und Vorbereitungen eine

immer beſſere Meinung von Dornberg gewonnen .

Überall , wo e
s bisher wirkliche Leiſtungen für die g
e
:

meinnüßige Unternehmung gegolten hatte , war Dorn
berg und immer wieder e

r mit ſeinen Mitteln , mit
ſeinem Kredit , mit ſeiner raſtloſen Arbeitskraft ein

getreten . Er hatte kein Hehl daraus gemacht , daß
ihm d

ie Verwertung des ſonſt ſchwierig zu verwendenden

Hinterlandes a
n

ſich ſehr willkommen war , er hatte
auch daraus kein Behl gemacht , daß e

r mit dem
Arbeiterwohl e

in wenig mit der Wurſt nach der
Specſeite werfe " , wie er ſich ausdrückte , daß e

r

ſi
ch

den leitenden Kreiſen gern einmal in anderem Lichte

zeige , al
s

in dem des geſchäftsgewandten Grundſtücks
ſpekulanten und Häuſermaklers . Aber e

r

hatte ſi
ch
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auch nach keiner Richtung h
in

kleinlich oder engherzig

erwieſen , wo e
s

ſi
ch

u
m

ſein Entgegenkommen handelte .

In der koulanteſten Weiſe waren bezüglich des Reft
kaufgeldes d

ie Hypothekenfragen von ih
m geregelt

worden , er hatte ſi
ch perſönlich mit einer bedeutenden

Summe a
n

d
e
r

eingetragenen Genoſſenſchaft beteiligt ,

hatte - endlich von der Augsburger Vereinsbank ,

welche e
r vertrat , die erſte Hypothek zu einem ver

hältnismäßig ſehr billigen Zinsfuß und unter Verzicht

auf d
ie

ihm zuſtehende nicht unbeträchtliche Vermittler
proviſion beſchafft . Und als Herr Knyſper ungeachtet

ſeines urſprünglichen Verſprechens für die Projektie

rungen doch e
in Honorar in Anſak bringen wollte ,

d
a

hatte Dornberg dem hageren Herrn in Bartens
Gegenwart ſo gründlich den Tert geleſen , daß dieſer .

ganz erſtaunt war über d
ie

ihm ungewohnten Formen

d
e
s

geſchäftlichen Verkehrs .

Nur von einer Seite war Klaus eine leiſe
Warnung zugekommen . Der alte Bankier ſeines Vaters ,

der ſeit Jahrzehnten das Barvermögen der Familie ver
waltete , hatte ih

n , als e
r eine größere Summe für

die Einzahlung auf die Genoſſenſchaftsanteile erhob , in

ſein kleines düſteres Privatkontor gebeten und in

jeiner ruhigen , überaus gemeſſenen und förmlichen

Weiſe , in der rechten Band den unausgeſeßt nervös
zitternden Bleiſtift , die Linke a

m altmodiſchen Vater
mörder beſchäftigt , nach den Ausſichten der Genoſſen
Ichaft , von der er gehört habe , gefragt . Barten merkte
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jofort , daß die Frage nur Vorwand ſe
t , der alte Herr

hatte etwas auf dem Herzen , das herunter mußte , für
das e

r
aber noch nicht d

ie

rechte Form und Ein
kleidung gefunden hatte . Gerade u

m

ih
n

zur Aus :

ſprache zu bringen , gab e
r ganz ausführliche Auskunft .

Herr Friedrich Wilhelm Kruſe hörte mit geſpannter

Aufmerkſamkeit zu . Die Linke fuhr dabei einige Male
rings u

m

d
e
n

ganzen Hals , um dann regelmäßig
wieder zu der ſchwarzen Kravattenſchleife zurüd
zukehren , die ſo tadellos ſa

ß , und deren Siß dem
alten Manne doch n

ie peinlich accurat genug zu ſein

ſchien . Und die Rechte zo
g

in ganz gleichmäßigen

Abſtänden den kleinen Schieber a
n

dem ſilbernen Blet
ſtift herauf und herab .

Als dann Klaus geendet , hoben ſi
ch endlich die

dicken geröteten Augenlider :

„ Ic
h

würde mich auch gern a
n

dem Unternehmen

beteiligen

„ Wie mich das freuen ſollte , Herr Kommer
zienrat ! "

Der Bankier ſchüttelte d
e
n

Kopf : „Mißverſtehen
Sie mich nicht , mein lieber þerr Baron . Ic

h

würde

glaube ic
h

ſagen . zu müſſen wenn nicht der

Herr Premierleutnant a . D
.

Dornberg unter d
e
n

leitenden Perſönlichkeiten ſi
ch befände . “ Klaus wollte

einen heftigen Einwurf machen , aber der alte Herr
legte ihm leiſe ſeine rechte Hand auf d

e
n

Arm und

fuhr bedächtig fort : „Mißverſtehen Sie mich nicht ,
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Herr Baron ic
h

will und kann nichts gegen Herrn
Dornberg ſagen . Wäre mir irgend etwas Beſtimmtes
bekannt , was gegen ihn vorläge , ich würde e

s fürmeine
heilige Pflicht halten , Ihnen ganz klaren Wein e

in :

zuſchenken rückhaltslos ! Das iſ
t

indeſſen keineswegs

der Fall – mir iſt Herr Dornberg nur als e
in un

gemein verſierter Geſchäftsmann bekannt , deſſen Accepte
bisher , ſoviel ich weiß , ſtets auf d

ie Minute honoriert

worden ſind . Alles andere geht mich als Bankier
eigentlich nichts a

n , werden Sie ſagen . Aber mein
lieber Herr Baron , wir Alten ſind nun einmal anders ,

a
ls

die jungen Herren : wir ſind von einer peinlichen
vielleicht von einer übertriebenen Vorſicht . Und d

a

ſage ic
h mir eins : Herr Dornberg begann vor ungefähr

vier oder fünf Jahren e
g

können auch ſechs ſein

hier aufzutreten . Der Zufall wollte e
s , daß ic
h

damals mit ih
m

in Berührung ka
m ; in einer ziemlich

gleichgültigen Sache nebenbei bemerkt . Ic
h

hatte für

einen meiner Klienten eine Hypothek zu beſorgen , und

e
r

kam zu mir , um mir das Geld zu offerieren . Ic
h

erkundigte mich damals nach ihm , denn offengeſtanden ,

e
r gefiel mir nicht übel mit ſeinem friſchen , um

fichtigen Weſen . Die AuskunftDie Auskunft lautete dahin , daß

e
r gänzlich unvermögend ſe
i , aber das Vertrauen d
e
s

Direktors eines großeneines großen ſüddeutſchen Geldinſtituts

genöſſe . Im Auftrag dieſer Bank -- ic
h glaube , es

war d
ie Augsburger Vereinsbank mache e
r

hier B
e

leihungsgeſchäfte , und d
ie Bank ic
h

laſſe dahin
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geſtellt , ob ſi
e damit gewiſſenhaft handelt gewähre

auf ſeine Empfehlung h
in

ſehr hohe Beleihungen , aber
unter der Bedingung , daß Herr Dornberg d

ie Grund :

ſtücke , falls ſi
e ſpäter zur Subhaftation kämen ,

perſönlich übernehme . Sie wiſſen ja wahrſcheinlich ,

daß die Geldinſtitute ſehr ungern ſehen , wenn in ihren

Jahresberichten geſagt werden muß , daß fi
e Immobilien :

sub hasta erworben haben . Aber ic
h

langweile

Sie , Þerr Baron ? "

Klaus verſicherte das Gegenteil , und der alte
Herr fuhr fort : „ Sehen Sie , mein verehrter . Herr
von Barten , Herr Dornberg war in eine Periode
glänzenden Aufſchwungs hineingeraten . In ſolch
einer Zeit gehen überhaupt alle Geſchäfte , und d

ie

wagehalſigſten häufig a
m

beſten . Er verdiente in

wenigen Jahren e
in Vermögen , man ſagt e
in großes

Vermögen ic
h

weiß darüber nicht3 Näheres . Mit
dem Eſſen kam ihm d

e
r

Appetit . Er beſchränkte ſi
ch

nicht mehr auf d
ie Vermittelungsgeſchäfte , er fing ſelbſt

a
n , Grundſtücke auf Spekulation zu kaufen und ſelbſt

zu bauen . Auch das ſoll ih
m

ja bisher auch gut g
e

glückt ſein , obwohl ic
h

vor einigen Jahren ganz

beiläufig hörte , daß e
r damals , als eine vorüber :

gehende Geldſteife eintrat , nur durch d
ie energiſche

und ſchnelle Intervention der ihm befreundeten Bant
über Waſſer gehalten worden ſein ſoll . Nun - jci

dem , wie ihm wolle -- für mich liegt die Sache ſo :

jedes geſchäftliche Unternehmen muß im richtigen Vers
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hältnis ſtehen zu den in ih
m

inveſtierten Kapitalkräften .

Dehnt e
s

ſi
ch über dieſe aus , beanſprucht e
s

den

Kredit über Gebühr , dann kann e
s

in einer günſtigen

Periode wohl eine Zeit hindurch glänzend proſperieren ,

e
s muß aber ſtürzen , ſobald e
in Umſchlag der all

gemeinen Geſchäftslage erfolgt . Die größte Umſicht ,

die bewundernswerteſte Gewandheit , die fühnſten Seil
tänzerſprünge , wenn Sie dieſen Ausdruck erlauben
woller , nußen dann nichts mehr ſobald der Rückhalt

a
n beweglichem verfügbaren Kapital fehlt , bricht der

Bau zuſammen . Das hat e
in geſchäftliches Genie wie

der ſelige Strousberg , das hat ſelbſt e
in Welthaus ,

wie Baring in London , über ſi
ch ergehen laſſen müſſen .

Das wird auch das Los des Serrn Dornberg ſein
nach meinem unmaßgeblichen Ermeſſen natürlich . “

„Sehen Sie nicht doch zu ſchwarz , Herr Rommer :

zienrat ? Sollte Dornberg nicht größere disponible

Mittel haben , al
s

Sie annehmen ? "

Der Bankier zudte die ſchmalen Achſeln . „ E
r

ſoll ſehr reich ſein , ſagt man . Aber ſeine Engagements
ſind auch gewaltig – das weiß ic

h gewiß . Und wenn

e
r

zehn Millionen im Vermögen hätte , ich würde nicht
dafür gut ſtehen , daß e

r

einen Niedergang der Bau
ſpekulation überſtehen könnte , denn wenn e

r dieſe zehn

Millionen befäße , würde e
r

ſi
e morgen wieder feſtlegen .

Wie auf allen Zweigen des wirtſchaftlichen Lebens folgt

aber auch auf dem Gebiete der großſtädtiſchen Grund
ſtücksſpekulation einer Hochflut ſtets d

ie ebbende Woge ,
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das iſ
t

e
in

unumſtößliches Geſek . Das wollte ic
h

Ihnen ſagen , mein lieber Herr Baron ! Nicht u
m Sie

kopficheu zu machen , denn Ihre Beteiligung a
n

d
e
m

menſchenfreundlichen Unternehmen macht Ihrem Herzen

ſoviel Ehre , daß alle meine Bedenken davor in e
in

Nichts verfließen . Sie dürfen ja anderen Geſichts :

punkten folgen , als e
in Geſchäftsmann das dürfen

Sie natürlich ! Aber e
in klein wenig Vorſicht , mein

verehrter Herr von Barten nicht wahr , Sie ver :

übeln mir meine Worte nicht und behandeln unſere
Unterredung überhaupt als das , was ſi

e iſ
t , als ſekret

e
in

klein wenig werden Sie doch zu beobachten gut

Vorſicht iſ
t ja zu allen Dingen nußc – ehem !

jawohl und beſonders bei allen geſchäftlichen An
gelegenheiten iſ

t

ſi
e geradezu geboten . “

Klaus war aus dem Privatkontor des alten Herrn

mit dem Gefühl einer gewiſſen Sorge geſchieden . Es
hatte Hand und Fuß gehabt , was der Herr Rommer
zienrat geſagt kein Zweifel . Und ſeine gutgemeinte
Mahnung zur Vorſicht ſollte nicht auf unfruchtbaren

Boden fallen ſo nahm ſich Barten wenigſtens vor .

Wahrhaftig , er war ja bisher ſchon nicht unvorſichtig

geweſen , aber er wollte jeßt die Augen doppelt offen
halten .

Gerade a
n

demſelben Tage hatte ihn troßdem
Dornberg bewogen , fic

h

auch a
n der Aktiengeſellſchafı

„Kronprinzenpaſſage “ direkt zu beteiligen . Sie hatten
beiſammen geſeſſen im Boudoir von Frau Nanny
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Dornberg , Klaus und d
ie Frau des Sauſes und

der erſtere hatte ſo ganz e
n passant , wie e
r das liebte ;

d
ie Bitte vorgebracht , Barten möge doch pro forma

in den Aufſichtsrat der Geſellſchaft eintreten . Ver
pflichtungen ſeien damit ja nicht weiter verbunden , aber

e
s

wäre wegen des Zuſammengehens d
e
s

Arbeiterwohls

und der Aktiengeſellſchaft recht wünſchenswert für beide
Teile . E

s war eine Überrumpelung geweſen , und
Klaus hatte zugeſagt , weil er , wie das ſo oft im Leben
geht , ſi

ch genierte , Nein zu ſagen . Hatte zugeſagt ,

ohne den abwehrenden Blick Nannys . zu beachten , die

freilich mit jenem Warnungsblick zugleich auf ihres
Gatten frohen Zuruf : „ Na , Nannychen was meinſt

D
u

denn mit meinem Vorſchlag ? “ e
in

zuſtimmendes

Kopfneigen gehabt hatte und e
in

etwas verſchüchtertes :

,,Aber ic
h

würde mich natürlich ſehr freuen - ! "
So war e

s denn nun einmal geſchehen . Als
Rlaus aber erſt a

n einer Vorſtandsſißung des Aufſichts

rates teilgenommen hatte — nach einem inneren Kampf ,

o
b e
r Dornberg nicht doch noch abſchreiben und ſeine

Zuſage zurückziehen ſolle als e
r

in die weit :

gehenden , umfaſſenden Pläne Dornbergs näher ein
geweiht worden war und ſi

ch , wie er meinte , nach ſehr
gründlicher Prüfung von der Solidität d

e
s

ganzen

Unternehmens überzeugt hatte , flammte ſein Tätigkeits
betrieb mächtig empor . Und mit dem Eſſen kam auch
der Appetit : e

in ganz fremdes Gefühl , das e
r noch

niemals in ſeinem ganzen Leben empfunden , ſchlicky
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ſi
ch

in ſeine Bruſt der Wunſch , von der goldenen
Ernte , die aus der Saat Dornbergs emporſprießen

mußte , auch fü
r

ſi
ch einige Körner einzuheimſen . Die

Röte der Scham ftieg ih
m

zuerſt in die Wangen , als

e
r

ſich auf dieſem Wunſch ertappte . Aber die Röte

verflüchtigte wieder , und das Verlangen blieb und
wuchs . Zum Teufel , wer ſuchte denn hier in Berlin

nicht zu verdienen ? D
a gab e
s

e
in halbes Dußend

Fürſten und Grafen , die e
in Vermögen in Eiſenbahn

konzeſſionen gemacht hatten ; da zeigte ihm Dornberg

ci
n

großes Grundſtück , das e
in hochgeſtellter Offizier

durch beſondere Protektion ungemein billig erworben

haben ſollte ; da wies der Kurszettel der Börſe ja

täglich eine ſtattliche Zahl von Bergwerksunter

nehmungen auf , die noch immer auf den Namen der

früheren adligen Beſißer weitergeführt wurden zum

Vergnügen hatten dieſe ihren Beſig doch auch nicht in

Aktiengeſellſchaften verwandelt ! Und e
r , Klaus Barten ,

wollte ja wahrlich nicht mühelos verdienen ! Wenn ihm

d
e
r

gute Dornberg etwa die Rolle eines Strohpuppen

Aufſichtsrates zumuten ſollte , ſo würde e
r

fi
ch irren ,

gewaltig irren !

Indeſſen ſah Klaus bald , daß e
r

ſi
ch ſelbſt geirrt ,

wenn e
r dieſe Vermutung überhaupt gehegt . Dornberg

ſchien die Arbeitskraft und den Willen Bartens , ſic
h

auch aktiv zu beteiligen , mit großer Freude zu b
e :

grüßen , und das nahm dieſen wieder völlig für jenen

e
in und verſcheuchte den legten Schimmer der Be
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fürchtungen , d
ie bisweilen noch , wenn die Warnungen

ſeines Bankiers ih
m

vor die Seele traten , in Klaus
auftauchten . Der alte Herr war eben e

in Schwarz

ſeher und e
in Pedant , das hörte e
r ja auch ſonſt in

den Dornbergſchen Kreiſen über ihn . Ein Mann , der
auf ſeinen Geldſäcken einſchlief , anſtatt ſeinen Beruf
richtig zu erkennen und neue Werke zu ſchaffen " .

Ein Mann , der ſo ſonderbar e
s klingen mochte , von

der modernen Geldwirtſchaft und der Macht eines
wohlausgenußten Kredits gar keine Ahnung hatte , der

die Kraft d
e
r

heutigen Kapitalaſſociationen vollkommen

unterſchäßte , die , richtig benußt , es auch dem Minder
bemittelten ermöglichte , di

e

größten Unternehmungen

ins Leben zu rufen . -

Und ſo laßen ſi
e

ſi
ch gegenüber im dem kleinen

Zimmer d
e
s

Hotel Windſor , w
o

Frau von Barten

abgeſtiegen war Mutter und Sohn und konnten

zum erſten Male in ihrem Leben nicht eins werden

in ihren Anſichten .

E
s

war wieder ganz wie früher geweſen , al
s
.

Klaus noch d
ie

Uniform trug , und d
ie Mama manch

mal nach Berlin ka
m , um ihren lieben Jungen zu

fehen , ih
n

wieder einmal a
n das Mutterherz zu

ſchließen . Sie ſagte ſi
ch nie a
n ; d
e
r

alte Diener

ka
m

nach d
e
r

Wohnung des jungen Herrn mit der
kurzen Meldung , di

e

Gnädige ſe
i

d
a

und erwarte th
n

im Hotel . Früher freilich , in der ſchönen Leutnants
zeit , hatte Johann bei dieſer Gelegenheit ſtets eine
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mächtige „ Freßkiſte “ unter dem Arm mitgebracht , an
der die weltberühmten Nattener Schweine und Gänſe

in edlem Wettſtreit mit ihren ſchönſten Gaben beteiligt

waren . Die Freßkiſte war heute ausgeblieben , und
auch in d

ie herzliche und aufrichtige Freude , die Klaus

über d
ie unerwartete Ankunft der Mutter ja dies

mal wie ſtets empfand , miſchte ſi
ch

e
in leichtes Gefühl

grämlicher Verſtimmung d
ie Ahnung von etwas

Unangenehmen . Wunderlich , als er ſi
ch ankleidete , um

nach dem Kotel zu gehen , kam ihm plößlich eine Er
innerung a

n ſeine Gymnaſiaſtenjahre in d
e
n

Sinn .

E
r

hatte ſi
ch

in der Sekunda einmal einer Schüler :

verbindung angeſchloſſen , d
ie

d
e
r

geſtrenge Herr
Direktor mit Acht und Bann belegt , was ihren g

e

heimen Reiz ſelbſtverſtändlich nur in
s

Ungemeſſene e
r

höhte . Und dieſe ſtolze Verbindung — Arminia hieß

ſi
e , und ſi
e wollte d
ie

„ edelſten Güter der Menſchheit “

pflegen hatte b
e
i

einem Kneipwart in der Vorſtadt

beträchtliche Schulden kontrahiert ; ob e
s

zehn oder

fünfzehn Taler geweſen waren , konnte Klaus ſich nicht
mehr entſinnen , jedenfalls aber war es ei

n Vermögen .

Als nun beſagter Philiſter , wie dies ſo zu gehen pflegt ,

ungeduldig wurde , übernahm der junge Herr Baron
als der anerkannt wohlhabendſte d

e
r

Genoſſen bereit

willig die ganze Schuld . Und d
a war ſchließlich nach

langem Zögern dann d
ie Stunde gekommen , in der

Klaus d
e
r

Mama hatte beichten müſſen . Das ka
m

ih
m

heute wieder in den Sinn , und er konnte die Er

$ . v . 3obertif , Die fronprinzenpaſſage . II . 2
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innerung an d
ie ernſte traurige Miene der geliebten

Alten nicht los werden , mit der ſi
e

ihm damals hinter

dem Rücken des Vaters die zehn Taler zugeſteckt

nicht d
ie Erinnerung a
n ihre mahnenden Worte , die

ja , das hatte e
r damals ſchon gefühlt , keineswegs d
e
r

kleinen Schuld , ſondern a
ll

d
e
m

anderen galten , was
mit deren Kontrahierung zuſammenhing . '

Die Mutter hatte eine Berliner Morgenzeitung

vor fi
ch , als Klaus in das Zimmer trat . Aber ſi
e

las nicht , das große Blatt war auf ihre Kniee herab
geſunken . Und a

ls

die erſte herzliche Begrüßung vorüber

war , da deutete ſi
e in ihrer ruhigen Art , die ſtets

gerade auf das Ziel losging , auf eine Notiz in der
Zeitung und fragte : „ Iſ

t

das wahr , Klaus ? "

E
r

wußte , was d
ie

Notiz enthielt . Es war eine
von Dornberg mit gewohntem Geſchick aufgeſekte , von
einem ſeiner literariſchen Freunde in gewohnter Ge
fälligkeit aufgenommene Vorbemerkung über d

ie

dem

nächſtige Konſtituierung der Aktiengeſellſchaft „ Kron
prinzenpaſſage . "

„ In aller Stille , " ſo hieß e
s dort , „ ha
t

ſi
ch ſeit

einiger Zeit im bisher von unſerer Geſchäftswelt nur

zu ſehr vernachläſſigten Oſten der Stadt eine Reihe

umfaſſender Beſikwechſel vollzogen , an die ſi
ch eines

der großartigſten Unternehmungen anknüpfen ſoll , d
ie

Berlin in den legten Jahrzehnten geſehen . Es handelt

ſi
ch

u
m einen Paſſagebau im größten Stil , durch den

d
ie . . . . ſtraße mit der . . . . ſtraße in Verbindung
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geſeßt werden wird . Ein umfangreicher Hotelbau wird
dem im Oſten langempfundenen Mangel an einer
eleganten , dem heutigen Anſprüchen an Komfort ent:
ſprechenden Karawanſerei abhelfen ; e

in großes Kauf
haus nach d

e
m

Muſter der bekannten Pariſer
Magazine , des Magazin d

e Louvre und des Maga

zi
n Printemps , iſt geplant . Während dieſe beiden

Bauten die Straßenfronten der Paſſage einnehmen

werden , ſoll der Mittelbau d
e
n

Zwecken der neuen

Warenbörſe gewidmet ſe
in , die aus der Vereinigung

einzelner induſtrieller Gruppen hervorgegangen , eine
mindeſtens teilweiſe Ablenkung des Leipziger Meß :

verkehrs nach der Reichshauptſtadt bezweckt . In voll
kommenſter Weiſe wird hier den modernen Erforder

niſſen jenes Verkehrs , deren Fehlen in der Pleißeſtadt

ſo bitter empfunden wird , Genüge geſchehen . Das
Unternehmen , deſſen Finanzierung mit Hilfe eines der
größten ſüddeutſchen Geldinſtitute erfolgt , iſt bereits
bis in d

ie geringſten Einzelheiten vorbereitet . Die
Baupläne wurden von einer unſerer erſten Architektur

firmen , den Herren Knyſper und Geltmann , bearbeitet ,

eine ſolche Anzahl hervorragender Fabrikanten hat d
ie

Beteiligung a
n

d
e
m

Magazin zugeſagt , und fü
r

d
ie

Leitung des Hotels , welches in erſter Reihe d
e
n

Herren

Geſchäftsreiſenden willkommen ſein dürfte , fie iſ
t

in

der Perſon des langjährigen Leiters des Hotels „ Zum

Schwan “ in München , Herrn Bernſtadt , e
in viel

erfahrener Direktor gewonnen . Eine Einführung der

2 *



20

bereits volgezeichneten Aktien an der Börſe wird zu
nächſt noch nicht beabſichtigt , da d

ie leitenden Finanz
männer dieſelben vorläufig im eigenen Treſor behalten

wollen . Im Aufſichtsrat d
e
s

Unternehmens , das dem
Vernehmen nach mit einem Rapital von acht Millionen

Mark in
s

Leben gerufen wird , fißen die Vertreter
einiger unſerer allererſten Bankinſtitute . Wie wir
ſoeben noch hören , iſt auch der bekannte Afrikareiſende
Herr Baron von Barten auf Natten , d

e
r

kürzlich

bereits a
ls

einer der Mitbegründer der gemeinnüßigen

Geſellſchaft „ Arbeiterwohl “ viel genannt wurde , in d
e
n

Aufſichtsrat deſigniert . In der Perſon des a
ls über

aus energiſch und umſichtig durch ſeine afrikaniſchen
Erpeditionen bekannten Ariſtokraten , des Beſißers einer
der ſchönſten Herrſchaften der Mark , hat d

ie Leitung

der Kronprinzenpaſſage fichere Beziehungen zu den

Kreiſen des Hofes und unſerer erſten Geſellſchaft gewonnen

in welcher jener eine albeliebte Erſcheinung iſ
t . “

„ Iſ
t

das wahr , Klaus ? "

E
r

antwortete nicht ſofort . Mit zuſammen
gebiſſenen Zähnen ſtarrte e

r auf das Blatt , und ſeine
Augen mieden den Blick der Mutter , den e

r forſchend

und ſchmerzvoll auf ſi
ch gerichtet fühlte .

„ Iſ
t

das wahr , mein Sohn ? “ wiederholte ſi
e .

E
r

mußte antworten . „ Jawohl , Mama ! Für d
ie

wenig taktvolle Form wirſt D
u

mich hoffentlich nicht

verantwortlich machen . "
//
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Er hatte es kurz und ſcharf hervorgeſtoßen , hatte
einen Moment d

ie Augen zu d
e
r

Mutter gehoben und
ſi
e dann ſofort wieder geſenkt .

„Klaus , Klaus , warum haſt Du mir , uns , Dir
felbſt vor allem , das angetan ? "

Das Zeitungsblatt war auf d
e
n

Teppich g
e

flattert . Die alte Dame , die ſonſt ſtets kerzengrade

ſa
ß , hatte ſi
ch zurückgelehnt , als bedürfe ſi
e viel :

leicht zum erſtenmale in ihrem Leben , der Stüße
des Rückenkiſſens . Ihr weißes Haupt war leicht vorn
übergeſunken .

E
s

überkam ihn e
in tiefes Mitleid mit der

Mutter . Aber e
s war nicht etwa e
in Mitleid , das

der eigenen Scham entſprang , dem wirklichen Ver
ſtändnis für ihr Empfinden , es war nur der Ausfluß

des Bedauerns , de
r

Teuren einen Schmerz bereitet zu
haben , eine Enttäuſchung , der , das fühlte e

r wohl ,
noch manche weitere folgen mußten . Und in dieſes

Mitleid miſchte ſi
ch ſogar e
in tropiges Gefühl , als

geſchehe ih
m

ſelbſt in dieſem Augenblick doch eigentlich

das härtere Unrecht . Darum alſo , weil er ſich mitten

in das ſchaffende Leben der Gegenwart ſtellte , weil er

einen freieren und weiteren Geſichtskreis hatte , al
s

d
ie

Mehrzahl ſeiner Standesgenoſſen , darum ſollte e
r

büßen

mußte e
r

dem liebſten Weſen , das e
r auf der

weiten Welt beſaß , Schmerz zufügen , mußte e
r d
ie

Mutter betrüben , deren Lebensabend zu erheitern , thm
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immer a
ls

ſeine ſchönſte Aufgabe erſchienen war ! Und
aus dieſem troßigen Empfinden heraus , entgegnete e

r

mit einer Schärfe , deren Ton ih
m

ſelbſt ſo verleßend

in den Ohren nachklang , daß e
r erſtaunt d
e
n

eigenen

Worten lauſchte : „Was wirfſt D
u

mir eigentlich vor ,

Mama ? Was habe ic
h

Unehrenhaftes , Unſchidliches
getan ? Ic

h

habe mich , mein Rönnen und mein Wollen ,

die anderswo keine Befriedigung fanden , in den Dienſt
eines großen , bedeutenden Unternehmens geſtellt . Ic

h

habe dies getan nicht wie e
in unreifer Knabe und auch

nicht a
ls

e
in wagehalſiger Spekulant , ſondern nach

reiflicher Prüfung und ernſtem Erwägen . “
Du haſt es getan u

m des Geldverdienens willen ,

und das gibt jenen Männern e
in Recht , Dich in

einem Federzuge gemeinſam mit dem Hotelwirt zu nennen ,
der auch a

ls

ſchäßenswerte Kraft für Euer großes b
e

deutendes Unternehmen gewonnen wurde . "

„Wer ſagt Dir , Mutter , daß ic
h

e
s des Geld

erwerbs halber getan ? Aber geſeßt , es wäre ſo — if
t

denn der Gelderwerb etwas Unehrenhaftes ? Soll ich

Dir Namen nennen , Namen vom beſten Klang , die

fi
ch gleich mir der Induſtrie gewidmet haben ? Wo

liegt der Unterſchied , wenn ic
h

meinen Wirkungskreis

hier , in der Hauptſtadt , ſie vielleicht bei einem ererbten
Bergwerk , bei einer neugegründeten Zuckerfabrik

ſuchten ? Verdienen wollten und wollen ſi
e , ſo gut , wie

ic
h . Die Zeit naht ihrem Ende , in der unſer Adel

ganz ſeiner Scholle leben oder nur im Staatsdienſt
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verzehren durfte , was Vater und Großvater d
e
r

Scholle
abgewannen . Wir müſſen mittun , wenn wir unſere
Eriſtenzberechtigung erhalten wollen - mitſtreben , mit
arbeiten auf allen Gebieten . Auf allen , Mama . Raſt '

ic
h , ſo roſt ' ich ! Aber ic
h

bin bereit , Dir Rede und

Antwort zu ſtehen . D
u

haſt klare , helle Augen und
einen geſunden Blick auch für jede geſchäftliche An
gelegenheit geſtatte , daß ic

h Dir unſer Unternehmen
entwicele . Prüfe ſelbſt und urteile dann . Ic

h

bitte

Dich darum , bitte Dich herzlichſt und inſtändigſt , liebe
gute Mama ! "

Frau von Barten hatte ihre erſte Schwäche über

wunden , fi
e

ſa
ß

jeßt wieder ganz aufgerichtet und

ſchaute , d
e
n

ſchönen Greiſenkopf erhoben , den Sohn
mit ruhigen , aber ernſten Augen feſt a

n .

„ Ic
h

kam hierher , Klaus ic
h will Dir kein

Hehl daraus machen - u
m , wenn auch nicht ganz

in Deinem Sinn , zu prüfen , um mich über den Um
fang Deiner Verpflichtungen zu orientieren , um d

ie

Kreiſe , in die Du hineingeraten , kennen zu lernen .

Alles das nach Möglichkeit voreingenommen . Aber
das , was ic

h

heute morgen erfahren " fi
e

deutete

mit der Hand auf das auf d
e
m

Teppich liegende

Zeitungsblatt „ ſtößt mein Vorhaben u
m . Ic
h

ſehe ,

ic
h

fühle , ich kann Dir nicht mehr folgen ic
h

kann

Dir nicht mehr folgen , Dich überhaupt nicht mehr
verſtehen . Was D

u

mir ſoeben ſagteſt , Klaus , das
waren , Du wirſt Deiner Mutter in dieſer Stunde den
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herben Ausdruck nicht verargen , das waren Phraſen ,
wie ic

h

ſi
e wohl ſchon in d
e
n

Zeitungen geleſen habe ,

d
ie

ic
h

aber wahrhaftig nimmer aus d
e
m

Munde

meines Sohnes zu vernehmen dachte . Eine Phraſe

iſ
t

e
s , wenn D
u

von d
e
n

neuen Aufgaben ſprichſt ,

d
ie

dem Adel zufallen ſollen , die unſere Zeit v
o
n

ih
m

fordere ! Die Seit kann – im Sinne Deiner Aus

führungen d
e
n

Begriff unſerer Zeit genommen gar

keine beſonderen Aufgaben von ihm fordern , denn d
ie

Geiſtesſtrömungen , die Du unter unſter Zeit ver
ſtehſt , erkennen d

e
n

Adel a
ls Stand ja gar nicht a
n !

Aber ic
h

werde auch ſonſt nie begreifen , warum wir
gleichen Schritt halten , den gleichen Strang ziehen

ſollen mit Geſchäftsunternehmern und Fabrikanten .

Nicht als o
b

ic
h

mich etwas Beſſeres dünke , als ſi
e .

Das hat n
ie
in meiner Art gelegen : jeder Beruf und

jeder Stand hat in meinen Augen ſeine volle Bes

rechtigung im Staate und in der Geſellſchaft , er hat
jedoch auch andere Aufgaben . Ic

h

muß immer a
n

meinen alten Rückert denken , der einmal ſagt : ſelbſt
die fünf Finger find nicht gleich a

n

einer Hand

verſchieden iſ
t ihr Dienſt , ihr Anſehen , Größ ' und

Stand ' . Wir nun , Klaus , wir ſollen a
n

den Auf
gaben , die uns Tradition und Beſit zuweiſen , feſt
halten , an dem Ausbau unſerer ererbten Scholle und

a
n

d
e
m

Dienſt im Staatsweſen . Wen dann Befähigung
und Gaben zu drängen , ſic

h

in einer d
e
r

freien Künſte ,

in d
e
n

Wiſſenſchaften zu betätigen , nun wohl , der tue
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anes, er gehört zu d
e
n

beſonders Begnadigten ,

denen ja gerade unſer Adel nie arm geweſen iſ
t . In

den Wettſtreit u
m

den Adel jedoch geziemt , meiner
Anſicht nach dem Adel nicht einzutreten . In dem

Augenblick , in dem e
r das tut , gibt er ſeine Vorrechte

auf . E
r gibt ſie auf , gerade weil ſie nicht in materiellen

Gütern beſtehen ſollen , ſondern in geiſtigen . “

Mit geſenktem þaupt , ehrerbietig hatte der Sohn
der Mutter zugehört . Als ſi

e jegt ſchwieg , richtete er

den Blick empor und warf e
in : „Wenn dem wirklich

ſo wäre , wie Du ſagſt , Mama , dann würde unſer Adel

in abſehbarer Zeit verarmen . Er muß neue Kräfte
aus neuen Gebieten des Lebens ſchöpfen , denn e

in

armer Adel hat keine Eriſtenzberechtigung in unſeren

Tagen . Die Berufszweige aber , die Du ih
m zuge

ſtehen willſt , gewähren ih
m

keine dauernde Möglichkeit ,

auch nur ſeinen ererbten Beſiß dauernd zu erhalten . “
Frau von Barten ſchüttelte ernſt den Kopf : „ Du

irrſt , Klaus ! Der preußiſche Adel war n
ie

reich , der
märkiſche a

m allerwenigſten . Und die Männer , die
des Adels wahre Exiſtenzberechtigung bewieſen haben ,

gingen zumeiſt nicht aus den wenigen Familien hervor ,

denen das Geſchick größere Glücsgüter geſchenkt hat .

Wir können aber unſeren Beſit , ob groß oder klein ,

auch erhalten , wenn wir nur d
ie Tugenden d
e
r

Selbſt
genügſamkeit und Beſcheidenheit , des Fleißes und der
Einfachheit pflegen , die unſere Voreltern auszeichneten .

Ic
h gebe Dir zu , das mag ſchwer geworden ſein in
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unſeren Tagen unmöglich iſ
t

e
s nicht . “ Die Greifin

ſchöpfte tief Atem . Sie blickte mit Augen voll unend
licher Liebe zu Klaus hinüber , und während ſi

e bisher

ihrer innerſten Überzeugung in klaren Worten , die ſi
ch

ſchnell folgten , Ausdruck gegeben hatte , ſchien ſi
e jeßt

nach d
e
m

richtigen Ausdrucke zu ſuchen und zu ringen .

Sie ergriff des Sohnes Rechte und hielt ſie feſt zwiſchen
ihren weißen ſchmalen Fingern . Und dann fuhr fi

e

endlich , während e
r erwartungsvoll in ih
r

Antlig

blickte , fort : ,, Ich ſagte Dir , lieber Klaus , daß ic
h

hierher ka
m , um mich zu orientieren . Ic
h

weiß , daß
Du mir gern vollen Einblick gewährt hätteſt Du

haſt ih
n

mir ja auch jeßt noch angeboten , und ic
h

danke Dir dafür . Aber mein Entſchluß iſ
t

e
in anderer

geworden . Nachdem ic
h

dies d
a geleſen " wieder

flog ihr Auge zu d
e
m

Zeitungsblatt auf dem Teppich

hinab - „ ſeitdem ic
h

weiß , wie tief D
u

Dich bereits

eingelaſſen haſt , gibt es für mich nur noch d
ie eine

Frage : Wilſt Du und kannſt Du noch zurück ?

Wilſt Du die Beteiligung a
n

den geſchäftlichen Unter
nehmungen , die Dir nie Segen bringen werden , weder

in materieller , noch verzeihe - in moraliſcher Bes

ziehung , löſen ? Wilſt Du mit mir nach Natten zu

rückkehren ? "

Klaus antwortete nicht gleich . Er rang mit ſeinem
Entſchluß . Nicht , daß ih

n

d
ie Worte d
e
r

Mutter über

zeugt hätten , dazu ſtand ſeine eigne Anſchauung zu

ſicher und fe
ſt

der ihren gegenüber . - Aber d
e
r

ver
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haltene Schmerz , der ihm aus den leßten Säßen der

teuren alten Frau entgegengellungen , betrübte ih
n

b
is

ins innerſte Herz und machte ih
n

ſchwankend . Was
hatte e

r denn Höheres in der Welt , als die Liebe der

Mutter , was konnte er jemals Höheres und Schöneres
erreichen ! Was wog a

ll

die Befriedigung ſeines Ehr
geizes , ſeines impulſiven Drangs nach einer anregenden
Tätigkeit , was wog nun gar d

ie Ausſicht auf den ma

teriellen Gewinn , der gerade in d
e
n

leßten Wochen denn

doch auch , wenn ſchon e
r

e
s

ſi
ch nie recht hatte ein

geſtehen wollen , fü
r

ih
n

mitbeſtimmend geweſen war ,

dem zärtlichen liebevollen Mutterherzen gegenüber ! D
a
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ſa
ß

fi
e , die alte Frau mit dem weißen Haar , vor ihm ,

und e
r fühlte , wie ihre Hand fi
ch mit angſtvollem Druck

u
m

d
ie ſeine ſpannte . Er ſah , wie e
s

in ihrem ſonſt

ſo gleichmütig ruhigen Antliß , in dem e
r jede d
e
r

lieben

Furchen kannte , bebte von innerem erwartungsvollem

Bangen ! E
r

ſchwankte — e
in weniges nur fehlte , und

e
r wäre thr u
m

d
e
n

Hals gefallen , hätte ſi
ch a
n

ihrer

Bruſt ausgeweint und ih
r

unter Thränen geſagt : „ Ich

komme mit Dir , ich will alles hinter mich werfen
Du haſt recht !

Aber dann regte ſi
ch

in ihm wieder das Bewußt

ſein , daß nachgeben ſi
ch ſelbſt aufgeben hieß . War er

denn e
in Knabe , der nicht gewußt hatte , was er tat ?

Konnte e
r

ſi
ch a
n das Schürzenband der Mutter heften ,

ihr folgen , ohne überzeugt zu ſein , daß e
r unrecht und

fi
e

recht hatte ? War's nicht nur e
in Verlangen der

Gerechtigkeit , wenn e
r wünſchte , daß fi
e prüfe , fü
r

was

e
r ſeinen Namen hergegeben , anſtatt ohne Prüfung zu

verurteilen ! Hieß e
s

nicht nur eine tiefe Kluft mit
einem ſchwanken Stege , der jeden Augenblick zuſammen :

brechen konnte , überbrücken , anſtatt ſi
e auszufüllen ,

wenn e
r nachgab ? Mußte nicht der Widerſtreit der

Anſchauungen zwiſchen der Mutter und ih
m

immer von

neuem ausbrechen , auch wenn fü
r

d
e
n

Augenblick d
ie

,,Riffe im Bau " verklebt worden waren ?

Und indem e
r

ſi
ch

dies alles ſagte und ſich doch

nicht geſtand , daß mächtiger , denn jeder andere Grund

in ih
m

d
ie eigne Eitelkeit für das Ausharren ſprach ,
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erſchien er ſich a
ls

e
in Feigling , der aus ſentimentalen

Gefühlsempfindungen heraus beinahe ſi
ch ſelbſt ungetreu

geworden wäre . Und e
r

b
iß

d
ie

Zähne feſt auf ein
ander

„ Klaus ! Klaus , warum antworteſt Dumir nicht ! "

Sie klang ſo weich und ſanft , die Stimme der
Mutter , die ſonſt ſo ſonor und ſicher tönte - ,,Klaus !

Þeißt D
u

mich gehen ? "
Sie fragte noch einmal und wußte in dieſer Mi

nute doch ſchon , daß ſein Entſchluß gefaßt und zu

ihren Ungunſten ausgefallen war . Sie wußte e
s

auch

ohne ſeine Antwort . Sein niedergeſchlagener Blick , das
Zucken ſeiner Rechten hatte e

s

ihrem ahnenden Kerzen

verraten . Aber ſi
emochte e
s immer noch nicht glauben ,

ſich nicht ſelbſt eingeſtehen , daß ſi
e ihren Klaus , ihren

einzigen Sohn , in dieſer Stunde verlieren ſollte . Und

in ihrer Herzensangſt bat ſi
e : „ Willſt D
u

Zeit zur

Ueberlegung ? Ic
h will Dich nicht drängen , Klaus

entſcheide Dich nicht jeßt — komm morgen zu mir — “

Aber e
r wußte , der Aufſchub mußte ihr und ihm

nur neue Pein bringen . Und ſo richtete e
r

ſi
ch auf ,

und ſagte tonlos , aber beſtimmt : „ Ic
h

kann nicht zu :

rück , Mama ! Und e
s iſ
t

nicht gerecht , daß D
u

e
s

verlangſt ! Ic
h

b
in nicht glücklich in dem Wirkungs

kreiſe , in d
e
n

mich d
ie Geburt geſtellt , ich mußte mir

einen anderen erſchließen . Das iſ
t geſchehen , und e
s

wäre ſchlechte Art , wollte ic
h jeßt mich a
ls

e
in Feiger

fahnenflüchtig zeigen . Vergib , Mama , aber ic
h

muß
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Dir auch das ſagen : Gründen hätte ic
h

mich vielleicht

gefügt ic
h

b
in nie eigenſinnig geweſen . D
u

aber

verſchmähſt ja ſelbſt jede fachliche Begründung Deines

Verlangens . Du ſtellſt mir e
in Ultimatum , ich ſoll

mich fügen , ſo
ll

wie e
in Knabe , der nicht gut getan

hat , mein angebliches Unrecht einſehen

„ Halt , Klaus ! " Frau von Barten hatte ſi
ch

e
r

hoben und d
ie Hand aus d
e
r

Rechten des Sohnes g
e

zogen . Ihre Stimmewar hart geworden , obſchon das
tiefe Weh , das ſi

e empfand , in ihren Worten nach
zitterte . „Þalt , mein Sohn ! Das iſt nicht der Ton ,

in d
e
m

ic
h mit Dir verhandeln möchte . Ic
h

habe Dich

nicht als Knaben betrachtet , den ic
h

zum Rechten zu

rückführen müßte , aber ic
h

habe geglaubt , daß d
ie

Mutter auch dem erwachſenen Sohn gegenüber ihren

Einfluß zu wahren hat , daß e
s ihre heilige Pflicht iſ
t ,

zu warnen , ihn zu ermahnen , nicht ſi
ch ſelbſt untreu

zu werden . “

„Untreu würde ic
h mir ſelbſt ,wollte ic
h Dir folgen ,

Mama ! "

Sie ſchüttelte energiſch das Haupt . „ Du biſt
Dir untreu geworden , al

s

Du fü
r

Deine ungezügelte

Unternehmungsluſt einen Boden ſuchteſt , der Deiner
unwürdig iſ

t ! "

„Mutter ! " E
r

ſtieß e
s kurz hervor . Nimm das

zurück , Mutter ! Das Wort ſtammt nicht von Dir –

Du ſprichſt unter Wilbergs Einfluß ! “

,,Seit wann handelte und ſprach ic
h

je unter
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fremdem Einfluß ? Das war nie meine Art. Du weißt,

Du müßteſt das wenigſtens am beſten wiſſen ! Und es

kommt mir aus innerſter Überzeugung , wenn ic
h Dir

jeßt noch einmal wiederhole : Deiner und Deines Namens

iſ
t

d
ie Beteiligung a
n

dieſen Spekulationsgeſchäften ,

a
n

dem Drängen und Streben nach unlauterem Ge
winn unwürdig , und weil ic

h

das fühle und weiß

auch ohne jede Prüfung wiederhole ic
h

noch e
in

mal , zum leßtenmal , Klaus : ſchließe a
b mit jenem

Treiben , komm zurück ! Klaus ic
h

bitte Dich

ic
h

beſchwöre Dich bei aller Liebe , die ic
h

zu Dir , die
Du zu mir gehegt haſt , löſe Deine hieſigen Verpflich
tungen - ſei’s mit Opfern , ſie mögen ſo ſchwer ſein ,

wie ſi
e wollen folgemeinem mütterlichen Rat , höre

nur diesmal auf mich — komm mit mir nach Natten ! “
Sie hatte ihre beiden Hände auf ſeine Schultern

gelegt , ihre Augen hafteten in den ſeinen . Und dann
hob ſi

e die Hände e
in wenig und ſtreichelte ihm die

Wangen , wie einem Kinde , und plößlich zog ſi
e

ih
n

a
n

ſich und füßte ihn wieder und immer wieder .

mein Klaus ! Mein einziger , mein
Iteber Sohn ! "

E
r

kämpfte noch einmal einen harten Kampf .

Aber der Troß war in ih
m

zu ſtark , ſei
n

Selbſtgefühl

zu tief verleßt .

Langſam löfte e
r

ſi
ch aus den Armen der Mutter ,

und mit angſtvoll gepreßter Stimme wiederholte e
r :

„ Ic
h

kann nicht , Mutter und ic
h will auch nicht ! “

$ . . Nobeltik , Kronprinzenpaſſage. II . 3

„ Klaus -
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„Mama

,,Auch nicht um d
e
n

Preis meiner Liebe , Klaus ? "

D
u

weißt nicht , was D
u

ſprichſt ? “

rief e
r

verzweifelt . „ Bin ic
h

denn Deiner unwert
geworden , weil ic

h

mich einem Deiner Wünſche nicht

fügen kann ! Laß einige Zeit hingehen , und D
u

ſelbſt

wirſt anders urteilen ! D
u

wirſt einſehen , daß D
u

mir

unrecht getan haſt . Gott im Himmel , es handelt ſi
ch

zwiſchen uns doch im Grunde nur u
m eine Meinungs

verſchiedenheit , über d
ie man wohl ſtreiten , über d
ie

aber Mutter und Sohn , wenn ſi
e

fich ſo lieben , wie
wir beide , nimmer entzweien dürfen ! “

E
s

handelt ſi
ch

u
m Deine Ehre und u
m

d
ie Ehre

Deines , unſres Namens , mein Sohn ! "

„ Ic
h

werde meine und unſeres Names Ehre ſo

gut zu hüten wiſſen , wie e
s je ei
n

Barten getan hat !

Ic
h

hoffe , daran zweifelſt D
u

auch in dieſer Stunde

nicht , Mutter ! "

Sie blieb die Antwort ſchuldig . Und daß ſi
e

ichwieg , kränkte ihn a
m tiefſten . E
r

trat einen Schritt

zurück und ſtieß dumpf hervor : „So ſo
ll

ic
h

gehen ,

Mama ? "
,,Du kennſt jeßt meine Anſicht ! Tue , was Dir

Kindespflicht und Mannegehre eingibt . Sie hatte
beide Hände vor ſi

ch auf die Platte des Tiſches g
e

ſtemmt , als müſſe ſi
e

einen Kait ſuchen , da ſi
ch der

Sohn ihr entzog .

„Mutter _

E
r

wartete vergebens auf eine Antwort . „Mutter ! “
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wiederholte er noch einmal. Dann griff er nach ſeinem
þut und trat zu thr heran . Er faßte ihre Hand, und

fi
e duldete , daß e
r

ſi
e von der Tiſchplatte hob und

ſeine Lippen auf fi
e preßte .

„ Ic
h

gehe , Mama – weil Du e
s

ſo willſt !

Aber ic
h

hoffe zu Gott , daß D
u

mich bald zurück zu

Dir rufen wirſt , und ic
h

ſehne d
ie Stunde herbei in

kindlicher Liebe und Ehrfurcht . Gott ſe
i

mit Dir ,

liebe , liebe Mama ! "

Nun war er aus d
e
m

Zimmer nun war alles

vorbei ! Vorbei auch d
ie Faſſung der alten Frau , die

ſi
e

ſo mühſam aufrecht erhalten hatte .

Einen Augenblick lauſchte ſi
e

noch mit verhaltenem

Atem , als o
b

fi
e erwarte , daß e
r umkehren müſſe .

Als alles ſt
ill

blieb draußen auf d
e
n

teppichbelegten

Korridoren , brach ihre Kraft zuſammen . Laut auf :
ſchluchzend warf ſi

e

ſich auf das Sofa und bedeckte

das Geſicht mit beiden Händen .

Sie wußte , was ſi
e in dieſer Stunde verloren

hatte .

3 *



Zehntes Kapitel .
Frau von Barten hatte in der erſten Erregung

ſofort abreiſen wollen , aber ſi
e änderte , etwas ruhiger

geworden , ihre Abſicht . Sie mochte die Hoffnung
nicht aufgeben , daß Klaus doch noch zu ih

r

zurück

kehren , daß e
r

kommen und ſi
e

u
m Verzeihung bitten

würde . Fh
r

Herz klammerte ſi
ch a
n

dieſe Erwartung ,

wenn auch ih
r

ſcharfer Verſtand ihr wieder und
immer wieder ſagte , daß fi

e irre . Nachdem Klaus in
der ernſten Stunde ihres legten Zuſammenſeins nicht
nachgegeben hatte , unter dem unmittelbaren Eindruck
ihrer flehenden Worte , änderte ſich ſicher ſein Wille

nicht nachträglich , ohne daß ſeine Erkenntnis ſelbſt
eine andere geworden war .

Die Greiſin konnte nicht müßig ſein auch

nicht a
n jenem Tage , an dem ihre Bruſt mit dem

bitterſten Leid erfüllt war . Ja , es la
g

in ihrer Art ,

gerade gegen jedes Leid in einer energiſchen Tätigkeit

e
in Gegengewicht zu ſuchen . So begann ſi
e

denn ,

ungeachtet ſi
e

dem Sohn gegenüber jede eigene Prüfung

ſeiner Unternehmungen ſo entſchieden wie nur möglich
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abgelehnt hatte, doch , an verſchiedenen Stellen Er

kundigungen über dieſelben einzuholen . Sie hatte aus
früherer Zeit her mancherlei Beziehungen in Berlin ,
die ſi

e zu dieſem Zweck aufzuſuchen gedachte . Vor
allem fuhr ſie zu d

e
m

Kommerzienrat Kruſe .

Die direkte Frage ſeiner verehrten Klientin ſeşte

den alten Herrn augenſcheinlich in die peinlichſte

Verlegenheit . E
r , der die Vorſicht ſelbſt war , liebte

nichts weniger , als fi
ch auf irgend einem poſitiven

Urteil feſtnageln zu laſſen . Der hagere Zeigefinger
ſeiner Linken ſchien während der ganzen Unterredung

mit der ſchwarzen Krawatte einen förmlichen Krieg zu
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führen , und der unvermeidliche Silberſtift in ſeiner
Rechten beſchrieb auf dem Bogen Papier , der vor ihm

la
g , di
e

kühnſten Entwürfe mit allen nur denkbaren
Schlangenlinien . Schließlich ſprach d

e
r

Kommerzien

rat zwar ſein Bedauern aus , daß d
e
r

øerr Baron

ſeine rechtzeitigen leiſen Warnungen nicht befolgt hatte ,

aber der alte Herr liebte d
ie

einſchränkenden Nach

fäße - damit wolle und könne e
r ſelbſt durchaus nicht

ſagen , daß d
ie Kronprinzenpaſſage a
n

ſi
ch

e
in un

rentables Geſchäft ſein werde .
Was der Herr Kommerzienrat denn von dem

Dornberg hielte ?

Diesmal antwortete der Bankier ſchon etwas

beſtimmter . E
r

führte im Sinn ſeiner Klaus gegen :

über getanen Äußerungen aus , daß jener auf die
Dauer unmöglich ſein künſtliches Gebäude über Waſſer

halten könne „das heißt , meine gnädigſte Frau ,
meiner unmaßgeblichen Meinung nach " . Er ſei vielleicht
ießt e

in ſehr reicher Mann , aber er werde gewiß mit
nichts enden , wie e

r mit nichts begonnen habe . Oder
vielleicht ſe

i

e
r

auch klug genug , rechtzeitig noch e
in

hübſches kleines Privatvermögen auf den Namen ſeiner

Frau in der engliſchen Bank zu hinterlegen obwohl
derartige Spekulanten meiſt fo feſt a

n ihr eigenes

Glück und a
n

ihren Stern glaubten , daß ſi
e ſelbſt

dieſe Sicherung für die Zukunft verſchmähten . Im

übrigen ſtehe e
r Kruſe ja dem Baumarkt

ziemlich fern . Wenn d
ie gnädige Frau fi
ch aber nach

-
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der Auskunftei von Silbermann bemühen wollten , ſo
würde er gern mit einer Empfehlung zu Dienſten ſtehen ,
auf Grund derer das im allgemeinen durchaus zu :
verläſſige und meiſt vortrefflich orientierte Auskunfts :
bureau ihr jedenfalls mit eingehenden Informationen

zur Hand geben werde .

Frau von Barten nahm das Anerbieten an , obwohl

fi
e

fi
ch des Gefühls nicht erwehren konnte , daß e
s

gegeben wurde , in der Abſicht , ſic
h

in höflicher Weiſe
weiteren Anfragen zu entziehen .

In der Auskunftei ka
m

man der alten Dame

mit ausgeſuchter Liebenswürdigkeit entgegen , nachdem

ſi
e

d
ie Empfehlung von F. W. Kruſe präſentiert und

ſich vorgeſtellt hatte . Der Chef des Hauſes nötigte

fi
e

in ſein mit ſchwerem Lurus ausgeſtattetes Privat
kontor und ließ e

s

ſi
ch nicht nehmen , durch das Sprach

rohr perſönlich d
ie

Akten a
d Dornberg herbeizuzitieren ,

die denn auch nach wenigen Minuten in Form eines

artigen kleinen Käſtchens erſchienen .

E
r

ſah d
ie Papiere durch , machte fi
ch einige

Notizen , ſchüttelte den Kopf , kramte wieder in den

Zetteln , ſeşte ſchließlich d
ie Brille a
b , wiſchte deren

Gläjer ſorgſam rein und ſagte mit wichtiger Stimme :

„Meine gnädigſte Frau , hier liegt einer derjenigen
Fälle vor , in denen ſelbſt das beſtinformierte Auskunfts
bureau wenig Poſitives zu bieten vermag . E

s

iſ
t

ungeheuer ſchwierig , über d
ie Vermögensverhältniſſe

eines Mannes , wie Herr Dornberg , genauere Auskunft
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zu geben , zumal er nicht zu denjenigen gehört , die,
wie ſo viele ſolide Geſchäftsleute , mir ſelbſt das er
forderliche Material an die Hand geben . Herr Dorn
berg iſ

t
vor acht Jahren in äußerſt derangierten Ver

mögensverhältniſſen geweſen . Ic
h

habe hier eine

Notiz , nach der e
r damals verſchiedenfach wegen u
n

bedeutender Beträge verklagt wurde , ja ſogar mani :

Feſtiert hat . Acht Jahre ſind aber eine lange Zeit ,

gnädige Frau und d
ie Informationen jüngeren

Datums lauten durchaus weſentlich günſtiger . Es ſind g
e

rade in den legten Jahren zahlreiche Anfragen über

Herrn Dornberg vorgekommen und beſondere Recherchen

unſererſeits vorgenommen worden . Dieſelben ergeben ,

daß e
r nicht nur alle früheren Verbindlichkeiten glatt

reguliert hat , ſondern daß e
r jeßt auch als e
in pünkt

licher Zahler angeſehen wird . Seine Verpflichtungen
ſind allerdings überaus große ; ich finde hier e

in Ver
zeichnis von allein 5

2

Grundſtücken in Berlin , die

auf ſeinen Namen , bezüglich auf den Namen ſeiner
Frau , deren Generalbevollmächtigter e

r iſ
t , e
in :

getragen ſind ; außerdem gehören ih
m

vier Rittergüter .

Soweit ic
h

ſehen kann , iſt der ganze Beſiß recht , recht
hoch belaſtet . Nicht unwichtig iſ

t , daß d
ie Reichsbank

d
ie Übernahme des Girokontos abgelehnt hat – in

deſſen geſtattet dies immerhin feinen unmittelbaren

Schluß auf den augenblicklichen Vermögensſtand . Wenn

ic
h

reſumieren darf , ſo würde ic
h

zu einer gewiſſen

Vorſicht raten , obwohl ich keinen Grund habe , direkt
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d
ie Zahlungsfähigkeit des Befragten anzuzweifeln ,

deſſen Bonität ja lediglich in der Entwickelung d
e
s

Berliner Grundſtückmarktes abhängt . “

Herr Silbermann erhob ſi
ch und machte eine

förmliche Verbeugung . Er hatte augenſcheinlich das
Gefühl , die vortrefflichen Einrichtungen ſeiner Bureaux
wieder einmal in überzeugender Weiſe dargetan zu

haben . Frau von Barten aber verließ das Rontor
nicht u

m

e
in paar orientierter , als fi
e

e
s betreten .

Sie nahm eine Droſchke und fuhr nach dem

Often der Stadt ſi
e wollte wenigſtens das Feld

der Tätigkeit , das ſi
ch Klaus erkoren , mit eigenen

Augen ſehen . Aber was ſi
e

ſah , war wenig dazu a
n

getan , ih
r

auch nur eine Überſicht davon zu geben ,

was das ganze Unternehmen eigentlich bezwedte . Eine
Maſſe größerer und kleinerer Käuſer in einer ziemlich
unerqutcklichen Gegend , in der man von der künftigen
Kronprinzenpaffage noch nichts bemerkte , al

s

a
n einigen

Läden eine Anzahl roter Zettel , auf denen gemeldet
wurde , daß wegen bevorſtehenden Abbruchs Herr
Meier und Müller ihre Waren zu unerhörten Schleuder
preiſen im Ausverkauf fortzuſchenken beabſichtigten .

Eins der Säuſer war ſchon halbwegs demoliert ; an

d
e
m

Bauzaun prangte e
in mächtiges Schild mit der

Aufſchrift : „ Das Betreten dieſes Grundſtücks iſ
t Un

befugten bei Strafe verboten . Die Bauleitung :

Knyſper und Geltkamm . “ Die alte Frau konnte ſi
ch

beim Anblick der häßlichen Ruine , die mit ihrem a
b
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gefallenen Puß und d
e
n

öden Fenſterhöhlen ſo kalt

und nüchtern emporragte , eines Gefühls d
e
s

Wider
willens nicht erwehren .

Plößlich ka
m

ih
r

der Gedanke , di
e

Familie Borel
aufzuſuchen . Das mochte hier wohl das Saus d

e
s

Herrn von Döſting geweſen ſein , v
o
n

dem ih
r

Klaus

erzählt hatte in einem ſeiner legten Briefe , als er ſie

bat zu überlegen , ob der Sohn desſelben , der frühere
Offizier , nicht in Natten unter des alten Piefke b

e

währter Leitung d
ie Landwirtſchaft erlernen könne .

Und Frau von Barten erinnerte ſi
ch , daß e
r zugleich

geſchrieben hatte , Profeſſor Borel ſe
i

der Oheim des

jungen , in ſeiner Karriere verunglückten Mannes und
werde d

ie

beſte Auskunft über ih
n

geben können .

Und dann hatte Klaus nicht auch erwähnt , daß

die verſtorbene Gattin des Profeſſors eine ihrer Jugend

bekannten geweſen ſe
i
. richtig ... die kleine Elſe

Bredow . Mein Gott , das Leben hatte ſi
e

auseinandergeführt , aber ſi
e erinnerte ſi
ch

doch noch

deutlich der ſchüchternen zarten Eliſe . Ob ihr die
Tochter wohl ähnlich ſah ? ... Sie griff jeßt mit
einer gewiſſen leiſen Freude den Gedanken auf , Borels
aufzuſuchen . Auch Klaus war ja gern bei ihnen g

e

weſen Klaus

Und wenn ſi
e

Frau von Barten nichts

anderes mit dem Beſuch bei Borels erreichte , ſo

doch vielleicht eine Ablenkung von d
e
m

einen Thema

daß ih
r

Sinnen ganz ausfüllte und ſi
e mehr und

e
r
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mehr marterte , je länger ſi
e

ſi
ch mit ih
m beſchäftigte .

Dem Thema : Was ſollte d
ie

Zukunft fü
r

Klaus
bringen ? Die Fahrt nach dem äußerſten Nordoſten

kam ihr endlos vor . Sie war noch nie in dieſe Stadt
viertel gekommen , in denen ſi

ch Mietskaſerne an Miets
kaſerne reiht , eine höher und langweiliger , denn die
andere . Wo kamen nur die Menſchen her , die dieſe
gewaltige Steinwüſte bewohnten ? Und wie haſteten

fi
e aneinander vorbei in ihrem rückſichtsloſen Geſchäfts

treiben ! Jeder nur auf ſi
ch

bedacht , nur d
e
n

eigenen

Vorteil im Auge , getrieben von d
e
m

unerbittlichen

Kampf ums Daſein , der keinen Gemütsfrieden , keine
innere Sammlung aufkommen ließ ! Und in dieſes

Leben voller Unruhe und Baſt hatte ſich ihr Sohn

geſtürzt , und u
m dies Kämpfen und Ringen ließ e
r

das Erbe d
e
r

Väter , ſein ſchönes Natten ließ e
r

fi
e , die Mutter , im Stich ?!

Tat ſi
e

aber dem großſtädtiſchen Treiben nicht

a
m Ende doch unrecht ? Unrecht auch ih
m

? Lag

nicht doch vielleicht e
in großer , ein berechtigter Zug

in dieſem Leben der unausgeſeßten Arbeit , des eifrigen
Schaffens ? Frau von Barten lehnte ſi

ch tief in ihre

Droſchke zurück und ſchloß d
ie Augen . Wie gern hätte

ſi
e

ſi
ch bekehrt , hätte d
e
m

Sohne zugerufen : „ Du haſt
recht , mein Klaus ! Ic

h

war eine Törin , daß ic
h

Dir

den Weg zu dem , was Du a
ls

Dein Glück erkannteſt ,

verſperren wollte ! “ Aber je ernſter ſi
e fann , deſto mehr

feſtigte ſi
ch ihre Überzeugung . Die zärtliche , nach :
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gebende Liebe der Mutter mußte zurückſtehen . Der
Weg , den der Sohn fi

ch erkoren , war nicht der rechte
nicht der rechte wenigſtens für ihn !

Und dann hielt der Wagen , und d
ie Greiſin

klomm , das verfallene Haus , in dem Borels hauſten ,

mit ebenſo verwunderten Augen anſchauend , wie einſt
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Klaus, d
ie zwei ſteilen Treppen zu d
e
r

Wohnung des

Profeſſors hinan .
Sie ſchickte durch das Dienſtmädchen ihre Karte

herein , und der Profeſſor ka
m

ſelbſt in höchſter Eile

auf den Flur geſtürzt , ſie zu begrüßen . Er fühlte

ſi
ch

ſichtlich geehrt durch den Beſuch , war , wenn auch
nicht verlegen , ſo doch e

in wenig verwirrt und g
e

wann ſein freundliches , gemeſſenes Weſen erſt zurück ,

a
ls Anna erſchien , und Frau von Barten Hut und

Mantel abgelegt hatte .

Auch Anna war e
in wenig befangen , ganz gegen

ihre Art . Sie hatte ſi
ch tief verleßt gefühlt durch

das unmotivierte Fernbleiben Bartens und begriff ießt

nicht gleich , was ſeine Mutter zu ihrem Vater führen
fönne . Und als ſi

e

den prüfenden Blick der alten

Frau auf fi
ch ruhen fühlte , der ihr bis ins Innerſte

zu gehen ſchien , da errötete ſi
e

unwillkürlich , wie in

jener Stunde , da ſi
e Klaus ' Augen auf ſi
ch

haften

gewußt hatte , ohne d
a
s

ſi
e zu ih
m emporſah . Aber

die ruhige , ſichere Art d
e
r

alten Frau , die liebevolle
Weiſe , in der ſi

e von Annas verſtorbener Mutter

ſprach , halfen Vater und Tochter bald über die erſte
Befangenheit hinweg . Der Profeſſor gab bereitwillig
die gewünſchte Auskunft über den Leutnant von Döfting ,

der , noch in d
e
r

Rekonvaleszenz begriffen , be
i

ſeinem

Vater weilte . Anna glaubte fich wärmer für ihren
Vetter verwenden zu dürfen , als der Vater dies tat .

Sie ſprach von der Eigenart des alten Herrn , der
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ſeinen Sohn verwöhnt und gleichzeitig über d
ie

Maßen kurz gehalten hätte , ſi
e ſprach von den

Charaktereigentümlichkeiten ihres Vetters , der n
ie

ſchlecht ,

wenn auch leichtſinnig geweſen ſe
i , und deſſen Gut

mütigkeit ihn zu d
e
n

meiſten ſeiner törichten Streiche

verführt habe .

Dieſe Art und Weiſe , wie das junge Mädchen für
Mar Döſting eintrat , gefiel Frau von Barten ; es lag
nichts Altkluges darin , aber eine warmherzige Ver
ſtändigkeit . Und als d

e
r

Profeſſor dann meinte : ,, Ann '

hat wohl recht , gnädige Frau . Die rechte Zucht hat
dem Bruder Leichtſinn gefehlt ic

h

hab's meinem

Vetter o
ft genug geſagt . Er iſt auch ſicher nicht um

ſonſt durch d
ie Schule des Lebens gegangen . Als

wir ih
n

neulich beſuchten , hatten wir beide d
ie

E
m

pfindung , daß e
r aufrichtig bereut und ernſte Vorſäße

für d
ie Zukunft gefaßt hat . þat er nur wieder erſt

feſten Boden unter den Füßen , ſo wird e
r

ſchon weiter
bauen ! “ d

a war Frau von Barten ſchon halb ent
ſchloſſen , daheim in Natten mit dem alten Pierke zu

reden . Denn ohne deſſen Zuſtimmung mochte ſie nicht
handeln ; der Herr Inſpektor war ſo wie ſo kein

Freund von d
e
n

Volontären , die erfahrungsgemäß
gern die Vornehmen ſpielen und dabei möglichſt wenig

tun wollten .

„ Der Profeſſor wiſchte a
n

ſeiner Brille herum :

„ Ja ja ! Glücklich , wer Freude a
n

ſeinen Kindern

erlebt ! Ihnen , meine verehrte gnädige Frau , h
a
t
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das Schickſal wohlgewollt Sie dürfen ſtolz ſe
in

auf

Ihren Herrn Sohn ! So jung und dieſe Erfolge !

Erfolge durch wirkliche Tatkraft und Energie errungen !

Ic
h

hab ' da neulich in den Tagebüchern des ver
ſtorbenen Walden herumgeblättert ſchade , daß ic

h

ſi
e

ſchon a
n

den Dr. Steger fortgab , der d
ie Be

arbeitung des Nachlaſſes übernommen hat die

Blätter würden ih
r

Mutterherz gewiß mit innigem Stolz
und hoher Freude erfüllt haben , gnädigſte Frau ! "

Wie die Worte d
e
s

Gelehrten , d
ie ſo ſchlicht

und einfach herauskamen , noch vor wenigen Tagen

Frau von Barten beglückt haben würden ! Und wie

ſi
e

ſi
e jeßt ſchmerzten ! Kaum daß fi
e

e
s über ſi
ch g
e

winnen konnte , fie mit einem leichten Dankesneigen

ihres Hauptes zu beantworten . Sie , die ſonſt von
nichts Iteber , als von ihrem Sohne , ihrem Klaus , g

e

ſprochen hatte , eilte heute förmlich , das Geſpräch auf

e
in

anderes Thema zu bringen .

Man kam auf Waldens Sammlungen zu ſprechen ,

und bald hatte d
e
r

Profeſſor d
e
n

Übergang zu ſeiner

eignen Liebhaberei gefunden . Zuerſt hörte Frau

von Barten mit einigem Erſtaunen zu , als er ihr
von ſeinem Schäßen erzählte und zur Flluſtrierung

ſeiner Worte bald den einen , bald den anderen

Band der Sammlung von d
e
n

Schränken herabholte

oder durch Anna herunterreichen ließ . Aber d
a

ſi
e

ſelbſt e
in wenig Sammlerin war weniger freilich

aus Paſſion , al
s

aus Pietät und doch auch mit
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einigem Stolz auf ihre Servanten blidte , deren Alt
Meißen ſchon oft das Entzücken d

e
r

Renner gebildet

hatte , ſo erwachte bald bei ih
r

e
in allerdings zunächſt

noch mit Befremden gemiſchtes Intereſſe . Tat's
dieſes , tat’s die Abſicht , d

e
m

Profeſſor eine Freude

machen zu wollen , fie folgte ſeinen weitſchweifigen Aus
einanderſeßungen über d

ie altdeutſchen Seltenheiten

nicht nur mit höflicher Aufmerkſamkeit , ſondern ſi
e ent

wickelte auch e
in Verſtändnis , daß e
r ſonſt bet „ Laien "

kaum je angetroffen hatte . Schließlich meinte ſi
e ſogar

halb im Scherz , halb im Ernſt : „Sie ſollten mich
einmal mit Ihrem Fräulein Tochter in Natten b

e

ſuchen , Herr Profeſſor ! Wahrſcheinlich könnten Sie b
e
i

mir mit Erfolg als Schaßgräber auftreten nicht

im Erdboden , ſondern auf unſerem Oberboden . Mein
Mann führte eine ungemein ausgebreitete Korre
ſpondenz , und bei d

e
r

peinlichen Ordnungsliebe , die

ih
n

auszeichnete , unterliegt e
s gar keinem Zweifel ,

daß fi
ch in d
e
n

zahlreichen Kiſten , in denen ſeine Brief
ſchaften unberührt , auf dem Boden ſtehen , mancherlei
Ausbeute für einen eifrigen wie nennen Sie Ihre
Wiſſenſchaft doch gleich ,Herr Profeſſor ? “ – „ Philatelie ,

gnädige Frau ic
h

gehöre aber nicht zu denen , welche
eine harmloſe Liebhaberei zu einer wirklichen , voll
gültigen Wiſſenſchaft ſtempeln wollen — "

„ Für einen eifrigen Philateliſten alſo finden

würde . Ic
h

erinnere mich ſogar , daß mein Mann , wie

e
s ja in der guten alten Zeit noch Sitte war , jedes

Kouvert ſorgſam aufhob
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Anna hatte, wie immer e
in wenig beſchämt , wenn

der Papa allzu eifrig für ſeine „Sammelei “ in
s

Zeug

ging , die Augen niedergeſchlagen ; ſie wußte nicht recht ,

war e
s der alten würdigen Dame ernſt mit ihrem

freundlichen Anerbieten , oder entſprang dasſelbe nur

einer höflichen Form . Der Profeſſor in ſeiner Naivetät
aber war Feuer und Flamme . Er ſa

h

ſi
ch bereits

einem „ Neft “ preußiſcher Dktogonkouverts und wo

8
.
B
.

3obeltik , Die Kronprinzenpaſſage . II . 4
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möglich ſächſiſcher Dreipfennigmarken gegenüber , einem
Neſt , das nur ſeiner Ankunft harrte , um „ ausgehoben “
zu werden . Das war doch noch etwas fü

r

das rechte

Philateliſtenherz , ſolch einſames Schloß , an das ſich

d
ie Händler auf ihren Spürzügen noch nicht heran

getraut hatten ! Solch eine , noch von keiner ſchnöden
Hand entweihte Stätte , wo man leidlich ſicher war ,

in den feinverſchloſſenen Kiſten nicht auf lauter Briefe

zu treffen , aus denen e
in

Frevler bereits ſämtliche

Wertzeichen herausgeſchnitten hat ! E
r

mußte fi
ch förmlich

überwinden , nicht ſofort u
m

d
ie Erlaubnis zu bitten ,

der Einladung , die ja doch vielleicht nur façon d
e

parler geweſen , nachkommen zu dürfen .
Der gute Profeſſor ! Frau von Barten hätte

weniger Menſchenkenner ſein müſſen , als ſi
e war ,

wenn ſi
e

ih
m

ſeine Freude und ſeine Erwartung nicht

auf dem ſtrahlenden Antlig hätte ableſen ſollen . Und

wenn ſi
e wirklich ihre erſte Aufforderung nicht ganz

ernſt gemeint hatte , ſo wiederholte ſi
e ſi
e jeßt noch e
in :

mal in feierlicherer Form .

„ Ic
h will Ihnen einen Vorſchlag machen , mein

verehrter Herr Profeſſor ! Sobald ic
h

nach Natten

zurückomme , werde ic
h

eine kleine laienhafte Reko

gnoſzierung vornehmen _ "

Aber nur in den Briefſchaften von 1850 a
n ,

gnädigſte Frau , denn erſt in dieſem Jahre begannen d
ie

deutſchen Staaten mit der Einführung der Marken .

Mit Ausnahme von Bayern , da
s

bereits im Jahre vorher
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ſeine ſchwarze Ein Kreuzermarke kreierte _ " konnte

er in ſeiner philateliſtiſchen Gewiſſenhaftigkeit nicht

unterlaſſen , zu berichtigen .
„ Gut alſo. Von 1850 an _ " Frau von Barten

mußte doch über den Elfer des Sammlers lächeln .
„Und ic

h

berichte Ihnen dann ſchriftlich über meine

Entdeckungen , lohnt es ſi
ch , dann kommen Sie im

Frühjahr auf einige Tage zu mir herüber , und ic
h

ſtelle Ihnen alles , was a
n Korreſpondenzen vorhanden

iſ
t , völlig zur Dispoſition . Die Reiſe iſt ja nicht der

Rede wert ! Aber Sie bringen ſelbſtverſtändlich Ihr
Töchterchen mit , vorausgeſeßt , daß das Fräulein Berlin
gern auf einige Zeit mit unſerer ſtillen Landeinſamkeit

vertauſcht . “

„Sie ſind allzu gütig , gnädige Frau ! “ ſtammelte
Anna und beugte ſi

ch über die Hand der alten

Dame . „ Ich liebe Berlin übrigens gar nicht ſo ſehr ,

ja ſchwärme ſogar , wenn der Ausdruck erlaubt iſt ,

für das Landleben . "

,,Das iſ
t

recht ſo , mein liebes Kind ! " ent

gegnete Frau von Barten mit unwillkürlicher Leb :

haftigkeit . Und ſi
e glitt faſt zärtlich mit der Hand

über d
ie glatten Flechten auf d
e
m

hübſchen Mädchen
kopf . „ Das freut mich zu hören ! Wir altmodiſchen

Landleute müſſen ſo oft das gegenteilige Urteil über
uns ergehen laſſen , und ſelbſt , wenn man uns unſer
ſtilles , beſchauliches Landleben lobt , klingt nur zu

häufig e
in Leiſer Spott aus den freundlichen Worten

n

4 *
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heraus. Das war aber ſoeben b
e
i

Ihnen nicht d
e
r

Fall unſereiner fühlt das ! Was haben Sie für

ſchönes Haar , mein Kind ! “ ſeßte ſi
e hinzu und lie
ß

die Rechte einen Augenblick auf dem Scheitel Annas
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ruhen . Und dann faßte ſi
e unter das Kinn d
e
s

jungen

Mädchens , richtete das in Purpurglut getauchte Ge
ſichtchen hoch und lächelte ihr freundlich zu : „ Darf ich

alte Frau Ihnen das nicht ſagen , liebes Fräulein ?

Schönes Haar iſ
t

immer als der ſchönſte äußerliche

Frauenſchmuck erſchienen - ic
h

gebe ſonſt auf äußer

liche Schönheit nicht viel , ſondern halte mehr von der
innerlichen müſſen Sie wiſſen ! “
Anna antwortete nicht . Und Frau von Barten

ſchien auch keine Antwort erwartet zu haben . Sie
erhob ſi

ch , u
m

fi
ch zu verabſchieden . Als ſi
e

aber

bereits im Hut und Mantel im Flur .ftand , wieder
holte ſi

e

zu des Profeſſors Entzücken noch einmal

ihre Zuſage , ihm eheſtens Nachricht zu geben . Und
dann , als ihr Anna d

ie Hand küßte , erwiderte ſi
e

den

reſpektvollen Gruß durch einen herzlichen Ruß auf die

Stirn des Mädchens . „ Daß Sie e
s

auch wahr
machen und Ihren Herrn Vater begleiten , Kind ! Id ,

werde ſonſt ernſtlich böſe , und ic
h

kann ſehr böſe

werden , das wird Ihnen in Natten jedes Kind e
r

zählen . Die Gnädige hat dem Deubel im Leibe ! ſagen
meine Leute von mir . Na e

s iſ
t wohl nicht ſo

ſchlimm ! Auf Wiederſehen alſo ! “

Der Beſuch bei d
e
m

Profeſſor hatte Frau von

Barten e
in gut Teil ihrer Friſche wiedergegeben .

Sie empfand das ſelbſt . Der alte Herr in ſeiner

ſchlichten , dann und wann etwas komiſch angefärbten
Art und das anmutige Mädchen in ſeiner einfachen
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Natürlichkeit hatten ih
r

gefallen – ſi
e

freute ſi
ch der

neuen Bekanntſchaft .

Aber die weiteren Ergebniſſe ihrer Erkundigungen

fielen nicht danach aus , ihre frohere Stimmung zu

befeſtigen . Nicht daß d
ie Auskünfte über Dornberg

und ſein Unternehmen gerade ungünſtig geweſen wären .

Eher traf das Gegenteil zu . Aber ſie hielten ſi
ch alle

in ſo gemeſſenen Schranken , wurden ſo vorſichtig ab
gegeben , daß man eigentlich aus ihnen überhaupt
keinen poſitiven Schluß ziehen konnte . Man drückte

ſi
ch mit Vorliebe „pflaumenweich “ aus , wie Wilberg

geſagt haben würde . Ja hier und dort – und gerade

a
n Stellen , an denen ſi
e

e
s

a
m wenigſten vermutet

hätte , traf Frau von Barten fogar auf eine ent :

ſchiedene Parteinahme für Klaus und auch für Dorn :

berg . Der alte General za D
.

von Nalmehr , e
in

Vetter ihres Mannes , fragte ſi
e mit einer pfeifenden

Stimme , ob ih
m

Klaus , der glückliche Junge , dem
alles gelinge , nicht auch e

in Pöſtchen im Aufſichtsrat

der Kronprinzenpaſſage verſchaffen könne ; ſolch ſtilles ,

aber einträgliches Pöſtchen , das man auch mit
Podagrabeinen noch anſtändig wahrnehmen könnte .

E
r

war ſehr verwundert , als e
r mit ihrer perſönlichen

Abneigung gegen das geſchäftliche Treiben des Sohnes

nicht hinter dem Berge hielt . Was wollen Sie denn ,

gnädigſte Rouſine ? “ polterte e
r . „ Ich ſollte meinen ,

Sie hätten allen Grund , froh zu ſein , daß der Junge

arbeitet , anſtatt auf der Bärenhaut zu liegen und
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Geld auszugeben ! Von ſeinen Jagden am Kilima
Ndicharo und Umgegend wird er keine Schäße mit
gebracht haben , und auf Natten Du lieber Gott

wenn man d
ie Herren Vettern vom Lande hört ,

möchte man ihnen ja allen noch ſechs Dreier zu ſchenken

– mit Erlaubnis zu ſagen . Und d
a

kommt nun ſolch

friſcher , tatkräftiger Burſch und ſucht einmal ſeine
Kräfte auf anderen Gebieten zu verwerten ſchwapp ,

d
a

ichaudert die Frau Mama zuſammen und wittert
Unrat ! Wenn ic

h

noch einmal jung wäre , wahrhaftig

ic
h

ſtudierte Elektrotechnik oder würde Luftſchiffer , anſtatt
Leutnant ! Die Zeit verlangt ihre Rechte ! "
Und die alte Palaſtdame , di

e

Gräfin Harte ; der
Frau von Barten auch ihren Beſuch machte , um ſi

ch

zu vergewiſſern , wie man in den Hofkreiſen über die
Beteiligung a

n induſtriellen Unternehmungen denke ,
zudte , nachdem ſi

e durch ihr Höhrrohr endlich vec
ſtanden ,wohinaus d

ie einſtige Freundin aus d
e
m

Luiſen
ſtift wolle , mit ihrem ſteten Lächeln , das die einen

für unendlich gutmütig , die anderen fü
r

unleidlich

malitiös hielten , die mageren Achſeln : „ Ja , meine
Liebe , man darf nur nicht unglücklich ſein ! Der g

e

ſchickten und glücklichen Hand ſieht man manches nach ,

was man der ungeſchicten nie verzeiht ! Ja und

der Klaus hat ja ficher eine glüdliche Hand ! Mein

Bankier ſprach ſi
ch ſehr günſtig über das neue Unter

nehmen aus – ja und , weißt Du daß e
s mit

d
e
m

Arbeiterwohl verquickt iſ
t , das gibt ih
m

doch auch
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e
in gewiſſes Relief . Denn alles , was d
e
n

Stempel

der Arbeiterfreundlichkeit auf der Stirn trägt , das iſt

nun einmal heut enfant gâté ! Ja – ich glaube , Du

machſt Dir ganz unnötige Sorgen , Dein Klaus ſieht
mir gar nicht danach aus , al

s

o
b

e
r bei der Geſchichte

Gefahr laufen könne . Wie meinteſt D
u ,meine Liebe ? "

Das Höhrrohr la
g

ſchon wieder a
n der Ohrmuſchel .

„ D
u glaubſt nicht , daß man in der Geſellſchaft ſpeku

Itert ? Kind , das D
u

biſt ! Hihi ! Und o
b

man ſpes

kuliert ! Frag 'mal be
i

d
e
r

Gräfin Hedeliß a
n , warum

der Wagen von Johann Frickel dreimal in der Woche

vor ihrem Palais hält ! Früher ſpielte man a
m grünen

Tiſch und fand das fair , und jeßt ſpielt man a
n der

Börſe und findet's mindeſtens nicht unfair , wenn man's
auch nicht gerade a

n d
ie große Glocke hängt !

ſtehſt Du ! "

Klaus Barten war wie e
in

Verzweifelter d
ie engen

Treppen des Hotel Windſor heruntergeſtürmt .

konnte e
s

noch gar nicht faſſen , daß e
r von ſeiner g
e

liebten Mutter im Unfrieden geſchieden war . So
lange e

r

zurückzudenken vermochte , hatte zwiſchen ihnen
eine Eintracht geherrſcht , die ih

m

ſo ſehr auf der Über
einſtimmung aller Lebensanſchauungen , nicht nur auf
mütterlicher Nachſicht und kindlicher Ergebenheit b

e

gründet erſchienen war , daß e
r

ſi
ch

einen Riß in dieſe

Harmonie gar nicht vorſtellen konnte . Und nun la
g

e
r mit einemmale vor ih
m

und klaffte in gähnender

Jähe ! Unüberbrückbar , wenn d
ie Mutter nicht nachgab .

ver
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Aber , er wußte es , ſie würde ſo leicht nicht nach

geben . Al
l

ihre große Liebe zu ihm reichte nicht h
in ,

d
ie

Brücke zwiſchen den verſchiedenen Weltanſchauungen

zu ſchlagen , die jene Kluft geriſſen . E
r

kannte d
ie

Mutter . Sie pflegte lange mit einem verwerfenden
Urteil zu zögern , aber wenn ſi

e einmal eine Meinung

gefaßt , dann hielt ſi
e ſtarr und feſt zu ihr . Selbſt

der Erfolg , ſein Erfolg würde ihre Anſichten nicht
ändern . Und e

r wußte doch auch , was die gute , teure
Frau leiden würde über den Zwieſpalt zwiſchen fich

und ih
m

! D
ie

liebe , arme Mutter !

E
r

war nach Hauſe geeilt und hatte ſi
ch auf ſein

Sofa geworfen und das Haupt feſt in die Kiſſen g
e

preßt . Und dann war er wieder aufgeſprungen und

im Zimmer umhergeraſt mit langen haſtigen Schritten

– und dann hatte e
r

ſi
ch

ſchließlich in den Stuhl vor
ſeinem Schreibtiſch hingekauert , die Ellenbogen auf den
Knieen und das brennend heiße Geſicht zwiſchen den

Händen , die nervös zitterten vor Erregung .

Almählich war dann e
in Gefühl grenzenloſer Ab

ſpannung über ih
n

gekommen . Zwiſchen Wachen und
Träumen aber ſa

h

e
r immer das Bild d
e
r

Mutter in

allerlei Geſtalt vor fi
ch . Zuerſt a
ls junge ſchöne Frau ,

wie e
r

ſi
e wohl noch in unklarer Erinnerung aus ſeinen

Knabenjahren kannte , wie ſi
e das Bild über d
e
s

Vaters

Schreibtiſch in Natten darſtellte . Im hellen Seiden

kleide , das ſi
ch über der mächtigen Krinoline bauſchte ,

a
m Ausſchnitt Brillanten , das volle blonde Haar hoch
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toupiert . Jawohl ießt wußte er es : ſo hatte ſi
e

ausgeſehen a
n

dem Abend , auch hier in Berlin , al
s

d
ie Eltern zu Hofe gehen wollten , und ſi
e unmittel

bar vor der Abfahrt noch einmal in ſein Zimmerchen ,

auch im Hotel Windſor , an ſein Bett gekommen war
und ih

n

im heftigen Fieber getroffen hatte . Und ihm
war's , als fühle e

r wie damals ihre fühle linde Hand

über ſeine Stirn gleiten , als höre er ſie ſagen : ich

bleibe bei Dir . Klaus , ängſtige Dich nicht ! ' – Und
dann ſa

h

e
r

ſi
e plößlich , es war wohl u
m zwei Jahr

zehnte ſpäter , al
s

ältere Frau mit leicht ergrautem

Haar , deſſen Silberſträhnen ih
r

ſo ſchön zu d
e
m

roſigen

Antlik ſtanden ; er war zum erſtenmale a
ls Offizier

auf Urlaub in Natten , und ihre Augen glänzten vor
Freude , al

s

e
r ihr in der ſtrahlenden ſilbergeſtickten

Uniform entgegentrat : „ Nun biſt Du e
in Mann ! "

hatte ſi
e

damals zu ihm geſagt . „ Und ic
h

denke , Du
ſollſt e

in ganzer Mann ſein ! Mir aber bleibſt Du
mein Sohn , mein liebes großes , gutes treues Kind ! "

In ſchwarzer Witwentracht ſtand fi
e

dann vor ih
m ,

das Häubchen auf dem Silberhaar , den langwallenden
Schleier im Naden . E

r

kam ſoeben vom Begräbnis

des Vaters – und ſi
e ſchloß ih
n

unter Tränen a
n

das Herz : „ Nun ſind wir allein , mein Klaus ! Aber
Du wirſt bei mir bleiben , und in Dir werde ic

h

Troſt

finden ! – “ Und dann ſah e
r

ſi
e

endlich mit weit
geöffneten Armen auf der Veranda von Natten unter

dem ſchattigen Dach d
e
r

alten Platanen , und ſi
e jubelte
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dem aus Afrika Heimkehrenden entgegen zum erſten

male nicht in der Witwentracht und mit einem frohen
glüdlichen Lächeln um d

e
n

Mund , der ſi
ch

ſo innig

auf d
e
n

ſeinen preßte und ſo heiße , ſo liebevolle Wil
kommensgrüße fand ! A

h

– und nun heute

heute wie ih
m

d
a
s

vergrämte , abgehärmte Mutter
geſicht weh ta

t , das ſo ſichtbar rang , feſ
t

zu bleiben

in allen Zügen , nicht weich zu werden , wo der Ver
ſtand nicht nachgeben wollte ! Und als e

r

nun

die Augen wirklich aufſchlug , da ſtand ihr Bild auf
der Platte ſeines Schreibtiſches greifbar vor ih

m

im

einfachen dunklen Keiſerahmen . Dasſelbe Bild , das

e
r

über Meere und Lande mit ſi
ch geführt b
is

in das

Herz des ſchwarzen Erdteils , das er ſo manches Mal

in einer verzweifelten Lage , wie ſi
ch bei ihm Rats e
r

holend , vor ſi
ch hingebreitet zum ungeſprochenen Zwie

geſpräch . Das gute alte , von Reiſeungemach und
Tropenſonne arg mitgenommene Bildchen !

E
r

griff nach der Photographie , um ſi
e a
n

ſeine

Lippen zu drücken . Aber e
in unglücklicher Zufall wollte ,

daß e
r mit d
e
m

Arm einen der Bronzeleuchter ſtreifte ,

die neben dem Bilde auf dem Tiſche ſtanden . Der
lichtertragende Greif ſtürzte u

m und fi
e
l

gerade in das

Glas des Bildes , das klirrend zerſprang und quer
durch das liebe teuere Antliß einen tiefen R

iß

ſchnitt

E
s

war e
in unglücklicher Zufall , nicht mehr ! Ein

Zufall , wie er a
lle Tage hätte paſſieren können . Aber
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daß er gerade heute paſſierte , erſchütterte Klaus auf
das heftigſte . War's eine Vorbedeutung ! Er hatte
ſtets über d

e
n

Aberglauben in jeder Form gelächelt -

heute fühlte e
r

zum erſtenmale in ſeinem Leben den

geheimnisvollen Schauer über ſi
ch rieſeln , d
e
n

e
r

ſo
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oft an anderen verſpottet . Das dunkle Gefühl
kommenden Unglüds , d

ie

unbeſtimmte Angſt vor der

Zukunft !

Vergebens ſuchte e
r ſeiner Herr zu werden . E
r

bemerkte erſt jeßt , daß e
r ſtundenlang geſeſſen und g
e

träumt haben mußte . Es dämmerte bereits — vielleicht

daß das Halbdunkel , auf das er gar nicht geachtet , an

dem Ungeſchick Schuld war . Mit zitternder Hand
taſtete e

r

nach d
e
n

Streichhölzern und entzündete e
in

Licht . Mechaniſch ſuchte e
r dann die Glasſplitter zu

ſammen und beſah d
e
n

Schaden , den das Bild g
e

nommen , genauer . Und dann nahm e
r

e
s vorſichtig

aus dem Rahmen zum erſtenmale , ſeit e
r

e
s von

der Mutter erhalten . Dabei fi
e
l

ſein Auge auf halb
ausgelöſchte Schriftzüge auf d

e
r

Rückſeite der Photo
graphie , die vom Rahmen verdeckt geweſen waren , ſo
daß e

r

ſi
e noch nie bemerkt hatte .

„ Bleib immer treu und gut Deiner Dich über alles

in der Welt liebenden Mama ! " ſtand d
a von der

kernigen , energiſchen Hand der Mutter geſchrieben ! E
s

war ſo wenig , es war ſo etwas Selbſtverſtändliches -

und e
s war doch ſo unendlich viel ! So viel , daß der

ſtarke Mann zuſammenbebte , wie e
in Kind unter der

erdrückenden Laſt eines Vorwurfs , und dann laut auf
ſchluchzend das þaupt auf das Bild ſenkte und e

s

wieder und immer wieder mit ſeinen Küſſen bedeckte
und mit ſeinen Tränen neßte .

Nein ! E
s

konnte , es durfte nicht ſein ! Sie durfte
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nicht von ih
m

gehen , ohne daß e
in Ausgleich zwiſchen

ihnen gefunden war ! Nun und nimmermehr ! Lieber
allem entſagen , als den Zwieſpalt zwiſchen ih

r

und

ſi
ch tiefer werden laſſen ! Gleich wollte er zu ih
r , fic
h

ihr zu Füßen zu werfen und ſi
e anflehen in den Worten

heißer inniger Kindesliebe : „Mutter ſe
i

wieder gut !

Sei wieder gut entziehe mir das Koſtbarſte nicht ,

was ic
h

je auf Erden haben kann Deine Liebe und

Deine Achtung ! "

Dem Entſchluß folgte die Tat . Er warf den
Mantel über und griff zum þut . Auf dem Korridor
ſtand Frau Berger , die wohl ſeine Tür hatte gehen

hören : „ Es iſt ſchon vor zwei Stunden e
in Brief a
n

den Herrn Baron angekommen mit der Rohrpoſt .

Wir haben auch wiederholt geklopft , aber der gnädige
Herr öffneten ja nicht — ! “ meinte ſi

e

im Ton eines

leiſen Vorwurfs und hielt ihm das kleine rote

Rouvert hin .

Einen Augenblick jubelte e
s

ih
m

auf . Hatte d
ie

Mutter geſchrieben ? Aber ſchon die Anfſchrift der

Adreſſe ließ ihn Dornbergs feſte Hand erkennen . Beim
Schein der Flurlampe ri

ß

e
r

den Umſchlag auf .

„Wollte Sie nur noch einmal daran erinnern ,

daß morgen u
m

1
1 Uhr b
e
i

mir konſtituierende Auf
ſichtsratsſigung iſ

t . Pünktlich , carissime ! Und noch
eins . Für den Fall , daß wir morgen in Geſchäften

erſticken und zu nichts Vernünftigem kommen : in acht
Tagen iſ

t

Weihnachten für große uud kleine Rinder .
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Sie werden wohl nach Natten fahren , was ? Wenn
es aber nicht ſein ſollte , ſo bitten Nanny und ic

h

ſelbſtverſtändlich darum , daß Sie den heiligen Abend
bei uns verbringen . Ganz e

n petit comité , wie e
s

ſich unter dem Lichterbaum geziemt . Nanny iſt ſchon
ganz närriſch vor Erwartung , was ihr der Weihnachts
mann bringt das Kind ! Immer der Ihre

Kurt Dornberg . “

Was fümmerten ih
n , Klaus , in dieſer Stunde

Dornberg und Frau Nanny ! Schade u
m d
ie Minuten ,

die e
r auf d
ie Lektüre des Billets verwandt ! Weg

mit ihm in irgend eine Taſche .

Draußen pfiff der Nordoſt über die ſchneeloſen

eiſigen Straßen , daß d
ie wenigen Menſchen , d
ie

ſi
ch

herausgewagt hatten in d
ie grimmige Kälte , im Sturm

ſchritt vorübereilten . Klaus achtete nicht auf den Froſt ,

e
r

fühlte ih
n

nicht . Þaſtigen Schritts ging e
r bis zur

nächſten Droſchkenhalteſtelle und konnte die kaltblütige

Langſamkeit gar nicht begreifen ,mit welcher der Kutſcher
dem ſteifgefrorenen Schimmel d

ie

wärmende Decke v
o
m

Rücken zog .

„Wohin , Herr ? “

,,Hotel Windſor – Behrenſtraße ! Aber ſchnell ,

Mann , Sie bekommen e
in gutes Trinkgeld ! “

,,Schöneken wat gemacht werden kann , wird
gemacht “ Und mit Eile und Weile ſekte ſi

ch der

Rumpelkaſten in Bewegung im Schritt erſt , bis



64

zu

fich der ers

ſtarrte Saul

einem

langſamen

zottlichen

Trab aufs

ſchwang .
Eine kleine

Ewigkeit

dünkte dem

Ungeduldi

g
e
n

die kurze

Fahrt . Und
dann hielt
die Droſchke

endlich vor
dem Hotel ,

R. und Klaus

ſtürzte ber

aus , ehe noch
der alte Portier ſeine warme Zelle a

m Eingang d
e
s

Hauſes verlaſſen hatte .

,, Iſ
t

die gnädige Frau oben ? "

„ Vor einer Stunde abgereiſt mit dem Abend

ſchnellzug , Herr Baron



Elftes Kapitel .

Der Weihnachtsengel flog mit Silberſchwingen

übers Land , das ſchneebedeckte . Der freudenbringende
Engel, zu d

e
m

d
ie Kindlein beten , wenn ſi
e

in

8
.
v . Bobeitik , Di
e

Kronprinzenpaſſage . II .
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ahnungsvoller Erwartung ihren Wunſchzettel fein

ſäuberlich aufs geduldige Papier bringen als den

liebſten aller mühſamen Schreibverſuche der Weih
nachtsengel , de

r

d
ie

Großen Jahr u
m Jahr noch ein

mal zu Kindern werden läßt , wenn ſi
e nur wollen mit

d
e
n

wirklichen Kleinen fröhlich ſein , wenn nur ihr
Herz noch nicht ganz erſtarrt iſ

t

in Selbſtſucht und
Unduldſamkeit . Der Weihnachtsengel , der keinen
Unterſchied kennt zwiſchen a

rm und reich , zwiſchen
Palaſt und Hütte , de

m

der Königsſohn im ragenden

Schloſſe ſo lieb iſ
t , wie das Tagelöhnerbübchen mit

d
e
r

ungepußten Naſe unter dem gelbgrauen , alters
morſchen Strohdach . Der Weihnachtsengel flog mit
ſeinen Silberſchwingen über Stadt und Land , und der
füße Duft von Pfefferkuchen und Marzipan , von
roſinenſtroßenden Stollen und Mandelbackwerk wehte

durch d
ie feſtfrohe Welt . Die Mütter und Schweſtern

rüſteten das bunte Puppenheer , und d
ie Hausväter

warfen d
ie

ſchweren Sorgen des Berufs weit , weit
hinter ſi

ch , daß ſelbſt der vorſorglichſte und ſparſamſte

von ihnen zum leichtſinnigen Verſchwender wurde .

E
s

fehrt ja nur einmal im Jahre wieder , das liebe ,

liebe Gabenfeſt .

Der Weihnachtsengel flog auf ſeinen Silber
ſchwingen über Stadt und Land , und Altmeiſter
Stephan hatte zu d

e
s

Engels Dienſten wieder einmal

ſeine Armee mobiliſiert , die reiſigen , vielreiſenden
Eiſenbahnpoſtſchaffner , die unermüdlichen Briefträger
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und d
ie

raſtloſen Trainkompagnien mit den raſſelnden
polternden Gepäckwagen , nach rechtſchaffenem Kriegs
gebrauch d

ie Inpedimentades Feſtes , die wohl
verſchnürten und verſiegelten Poſtpakete , zu Nuß und
Frommen d

e
r

Gabenfrohen , rechtzeitig zu bewältigen ,

auf das einem jeglichen ſein werde , was ih
m

gebührt .

Drei Tage vor dem Feſte war's , daß einer d
e
r

atem

loſen Poſtmänner e
s war ſagar nur einer von den

Stephanſchen Jrregulären , und e
r trug d
ie

ſchmucke Uni
form d

e
r

gelben Maikäfer , denn er war , faſt hätte ic
h geſagt

in ſeinem Zivilverhältnis , Unteroffizier b
e
i

den Garde

Füſilieren a
n

d
e
r

Pforte d
e
r

Borelſchen Wohnung

e
in ganz kleines Paketchen abgab , eine Hand lang

und eine Hand breit . Eingeſchrieben zu allem ! Das

war nun nichts Neues bei Profeſſors , denn die Wert
pakete nahmen zu Fräulein Annas heimlichen Entſeßen

kein Ende und ihr Wert war in ihren bellen Augen

eigentlich e
in

recht zweifelhafter und ſtand kaum

im Verhältnis zu den vielen Portos , die ihren haus
mütterlichen Sinn bedrückten . Poſtwertzeichenſendungen
waren e

s von nah und fern , aus dem In- und
Auslande , und der Spreu war in ihnen mehr denn

des Weizens .

Mit dem heutigen Poſtpaketchen aber hatte es ſeinen
beſonderen Haken . Wenigſtens rief der Profeſſor ,

nachdem e
r mit Schere und Meſſer Bindfaden und

Pacpapier bezwungen und aus den dreifachen Hüllen

e
in kleineres inneres Pädchen mit vergilbten Brief
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nur

ſchaften entnommen hatte, mit ſeltſam aufgeregter

Stimme ins Nebenzimmer : ,Ann ! Ann ! Nun komm
doch mal bloß rein , und fi

e
h , was ſoeben angekommen

if
t ! “ Und a
ls das Töchterchen zwar „ Gleich , Papa ! “

antwortete , aber den Alten troßdem einen Augenblick

warten ließ , weil ſi
e

ſoeben im Begriff war , einen
neuen Seidenfaden durch e

in verzweifelt enges Nadel

Öhr zu zwingen , erſchien e
r

auch ſchon mit den Papieren

in der Rechten in der Tür : „Hier – ſo ſieh doch
was ſagſt Du dazu ? Ein altes Oldenburger

Kouvert , erſte Emiſſion , Einhalbgroſchen braun

groß Format ! Und hier eine hannoverſche Zehngroſchen

marke auf ganzem Brief ! Und nun gar erft dies
Stück " e

r hielt ih
r

einen Briefumſchlag dicht unter

d
ie Augen und ſeine Hand zitterte förmlich dabei --

„ e
in

ſächſiſches Fünfgroſchen -Kouvert , Wertſtempel
rechts e

in

Unikum mit langer Gummierung

wunderbar erhalten ! Nicht d
e
n

kleinſten Riß , ohne
Siegel auf d

e
r

Platte , das Relief der Marke tadellos
tadellos - ! "

Anna ſa
h , wie d
ie Augen d
e
s

Vaters vor Freude

und Vergnügen in echtem Sammlerglück glänzten , und
wenn ſi

e

auch e
in leiſes Fröſteln verſpürte in A
n .

betracht , daß e
s wohl bei d
e
m

Vergnügen des

Sehens nicht bleiben würde , ſondern daß Papa mindeſtens
das eine Unikum auch würde erwerben wollen , ſo er

freute ſi
e

doch ſeine Freude viel zu ſehr , als daß fi
e

nicht die einzelnen Stücke geduldig hätte in ihre kleinen
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Patſchen nehmen und nach Gebühr bewundern ſollen .
fa , fie war ſogar ſo zärtlich und aufmerkſam , daß ſi

e

den Papa bei d
e
r

hannoverſchen Rarität darauf hin
wies : „ Sieh doch hier hat ſich die Marke e

in wenig

abgelöſt , und der Gummi kommt zum Vorſchein . Wie
klar fich ſein Rot erhalten hat ic

h

habe felten e
in

ſo ſchönes Stück geſehen . Von welchem Händler
kommen denn d

ie Sachen , Papa ? "
Händler ? " Der Profeſſor lachte , und während

e
r

d
ie drei Stücke fein in einer Reihe auf der Seiden

ſtickerei ausbreitete , die auf Annas Schoß la
g , nahm

e
r

d
ie

Brille a
b , wiſchte e
in

Weilchen a
n ih
r

herum ,

feßte fi
e wieder auf , raffte ſeine Raritäten zuſammen

und gab , die Rechte mit den Schäßen weit und vor
ſichtig von fi

ch

ſtreckend , dem Töchterchen einen Kuß

auf die Stirn und dann noch einen auf die friſchen
Lippen ! „ Händler was Du Dir denkſt ! – Na rat

einmal von wem – ra
t

einmal ! Ic
h

wette eine Pfeffer

nuß gegen meine ſeltenſte Mauritius , daß Du nie
nie auf d

ie richtige Spur kommſt ! “

„ Aber , Papa , das iſ
t

ja auch bei Deinen ſechs

Dußend Tauſchfreunden ganz unmöglich . “ Anna hatte
ſich ſchon wieder a

n

den Kompromis zwiſchen Nadel

öhr und Seidenfaden gemacht , und der Ausgleich

zwiſchen beiden wäre wahrſcheinlich glüdlich von ſtatten

gegangen , wenn nicht d
e
r

Profeſſor ſeine freie Linke

auf ihren Arm gelegt hätte : „ Kannſt D
u gar nicht

raten , Kind ! Aber ic
h will Deine Neugier
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R

beſagte Neugier war übrigens gar nicht vorhanden

„nicht auf eine g
a
r

zu harte Probe ſtellen : aus Natten
ſind ſi

e
! “

Nun war's ganz vorbei mit Öhr und Fädchen !

Die Hände janken in den Schoß , und ganz u
n

motiviert ergoß ſi
ch

e
in feines Rot über das Antlik
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-

b
is

unter d
ie paar widerſpenſtigen Löckchen hinauf ,

d
ie

fi
ch

von dem glatten Scheitel auf die weiße Stirn

herabftahlen .

„Aus Natten — " wiederholte ſi
e

leiſe .

„ Jawohl aus Natten ! Von der lieben Frau

von Barten erinnerſt D
u

Dich denn nicht , daß fi
e

mir zugeſagt hatte , unter ihren Papieren Umſchau zu

halten . Ic
h

ahnte gleich , daß dabei etwas Schönes
herauskommen würde

Das Rot war ſo ſchnell auf den Wangen erblaßt ,

als e
s auf ihnen hervorglühte . Und e
s klang faſt

ſchüchtern , als Anna jeßt fragte : „Was ſchreibt denn
Frau von Barten , lieber Papa ? "

Der Vater ſchlug fich vor die Stirn . In dem

rechten Egoismus des Sammlers hatte e
r

kaum mehr

a
ls

d
ie

Überſchrift d
e
s

Briefes geleſen und ſeine ganze

Aufmerkſamkeit auf deſſen augenblendende Einlage ver

wandt . Jeßt eilte er ſchleunigſt in ſe
in

Zimmer zurück ,

holte d
a
s

Schreiben u
n
d

la
s

e
s , in d
e
r

Verbindungs

tür ſtehen bleibend , laut vor :

Il Sehr verehrter Herr Profeſſor !

Hier haben Sie die erſten Reſultate meiner ver
ſprochenen Rekognoszierung . Welchen Wert die Sachen
für Sie haben , kann ic

h

natürlich nicht beurteilen , daß
aber von ihnen und Ähnlichem recht reichlich vorhanden

iſ
t , d
a
s

hat mich e
in flüchtiger Überblick gelehrt . Es

ſind im ganzen fechs große Kiſten aus den Jahren
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1851 b
is

1868 vorhanden aus ſpäterer Zeit noch

einige , die ja aber fü
r

Sie kein beſonderes Intereſſe
haben werden . Ic

h

wollte und konnte in d
e
n

alten

Briefſchaften nicht weiter ſtöbern , es verbanden ſich
für mich zu viele wehmütige Erinnerungen mit dieſer
Beſchäftignng . Jene ſechs Kiſten habe ic

h

vom Ober

boden herabſchaffen laſſen , und Sie harren Shrer ,

mein verehrter Herr .

Ich b
in

eine alte Frau und , fürchte ic
h , arg

egoiſtiſch geworden in d
e
r

leßten Zeit . Die leidige
Selbſtſucht iſt's denn auch , die mir nachſtehendes An
liegen diktiert , das Sie vielleicht recht unbeſcheiden
finden werden .

Würden Sie mit Ihrem Töchterchen die Feſt

tage bei mir in Natten verleben mögen ? Mein Sohn

iſ
t

durch ſeine Geſchäfte leider in Berlin zurückgehalten ,

mein Schwiegerſohn und meine Tochter , die freilich
hier in d

e
r

Nähe anſäſſig ſind , Major von Wilberg
auf Sternheim können während des eigentlichen

Feſtes nur ſelten abkommen , und ic
h

ſelbſt verlaſſe

grundfäßlich mein Haus Weihnachten nicht . So bin

ic
h

denn ganz allein . Da haben Sie die Egoiſtin .

Ic
h

kann Ihnen , mein verehrter Herr Profeſſor ,

außer mir und meinem guten alten , auch ſchon etwas
knickſtiefligen Paſtor keine Geſellſchaft verſprechen und

Fräulein Anna gar kein Vergnügen . Wenn Sie beide
alſo dort in Berlin irgend etwas Beſſeres vorhaben ,

ſo ſchreiben Sie mir ruhig a
b . So weit reicht mein
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Egoismus doch nicht, daß ic
h

Ihnen das auch nur eine

Sekunde verargen ſollte . Falls Sie aber in Berlin

nichts Abſonderliches verlieren und mir das Opfer

bringen wollen , was mich ſehr erfreuen würde , ſo

kommen Sie nach Natten , und wir werden das Feſt

ſt
il , aber doch hoffentlich in der rechten Weihnachts

ſtimmung derleben . Falls Sie ja ſagen , ſende ic
h

Ihnen a
m Donnerstag , dem Tag des heiligen Abends ,

den Schlitten zu dem u
m zwei Uhr mittags in Ellern ,

unſerer Bahnſtation , ankommenden Schnellzuge .

Die Kürze unſerer Bekanntſchaft läßt Ihnen meine

Bitte und Einladung hoffentlich nicht im unrichtigen

Lichte erſcheinen . Sie , mein verehrter Herr Profeſſor ,

und Fräulein Anna waren mir ja keine Unbekannte

mehr , als ic
h

das Vergnügen hatte , Sie perſönlich
kennen zu lernen , denn ic

h

hatte durch meinen Sohn

ſo manches von Ihnen gehört . Und umgekehrt , denke

ic
h , werden Sie beide mich a
m

beſten in meinem eignen

Hauſe kennen lernen – und aus der flüchtigen Be
kanntſchaft ſoll eine gute dauernde werden , ſo Gott will .

Auch werden wir hier a
m

beſten Gelegenheit haben ,

über den jungen Herrn von Döſtling weiter zu ſprechen .

Ic
h

hoffe , daß fi
ch

ſein Eintritt zum Frühjahr ermög

lichen laſſen wird .

Grüßen Sie mir Ihr Töchterchen herzlich und
ſagen Sie ihr , daß ic

h

mich beſonders freuen würde ,

wenn ih
r

mein einſames Natten gefällt . Aber , bitte ,

ſagen Sie ihr auch junge Mädchen haben in dieſem
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Punkt manchmal eigne Anſichten daß wir, wenn
Sie mir das Vergnügen bereiten , zu kommen , gegen
ſeitig uns nichts unter den Chriſtbaum legen wollen .
Mit verbindlichſten Empfehlungen , Ihrer Ant

wort gewärtig ,

Ihre ſehr ergebene

Marie Barten . "

Sie hatten einander lange angeſehen , Vater und
Tochter, a

ls

e
r

den Brief zu Ende geleſen , und jeder
von ihnen hatte ſich nicht recht damit herausgetraut ,

daß e
r gern nach Natten fahren möchte . Die Ein

ladung war zu unerwartet gekommen , war zu unge

wöhnlich geweſen . Aber es ſprach ſich in ihr doch auch

wieder eine ſo ſchlichte Herzlichkeit aus , daß jenes Un
gewöhnliche durch ſi

e mehr a
ls ausgeglichen wurde .

Und dann dachte d
e
r

gute Profeſſor a
n

d
ie

ſechs Kiften

– und durch den kleinen Mädchenkopf flogen ſo ganz

merkwürdige abſonderliche Gedanken , gar nicht ſo klar ,

wie ſi
e ſonſt bei der verſtändigen Anna ſi
ch

zu logiſchen

Schlüſſen und Folgerungen aneinander zu reihen pflegten

Gedanken a
n

e
in altes Haus , das ſein Beim war ,

a
n

eine alte Frau , d
ie

ſeine Mutter , und wenn ſi
e

ſchon nicht wußte oder ſi
ch nicht zugeſtand , was das

alles mit ihr eigentlich zu tun habe , ſo la
g

doch in

den krauſen blißſchnellen Gedanken e
in merkwürdig

ſüßer Reiz !
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Schließlich richtete ſi
e

d
e
n

Kopf hoch , ſeufzte ganz
leiſe und meinte : „ E

s

wird wohl doch nicht gehen ,

Papa ! "

Und der Papa ſeufzte ganz vernehmlich : „ Leider

e
s wird nicht gehen ! “ und ging in ſein Arbeits

zimmer zurück . Anna aber gab jeden nochmaligen

Verſuch , den Widerſtreit zwiſchen Nadelöhr und Faden

zu beſiegen , auf , ſchaute vielmehr durch die leichtge
frorenen Fenſterſcheiben in d

e
n

wirbelnden Schnee
hinaus und träumte .

Plößlich aber erſchien Papas lange Geſtalt wieder

zwiſchen den Türpfoſten , und e
r

flüſterte in leichter

Verlegenheit : „ Sind wir aber auch nicht recht un
freundlich , Anna , wenn wir der alten liebenswürdigen
Dame abſchreiben ? Weißt Du wenn ich's mir

ſo recht überlege , und wenn ic
h

daran denke , daß e
s

doch ſchließlich auch fü
r

Dich armes einſames Wurm

' ne kleine Abwechſelung wäre ––

E
r

ſtockte e
in klein wenig , aber Anna , das kluge

Kind , half ih
m

e
in : „Und daß a
m Ende gar eine u
n

berufene Hand über die ſechs Kiſten kommen könnte ! "

und dabei flog ſi
e auf und dem Vater u
m

den Hals :

„ Abgemacht , Papa wir reiſen ! Aber eine kleine

ganz kleine Stickerei bekommt die gute alte Frau

von Barten doch ! "

Der guten alten Frau von Barten war d
e
r

Brief

a
n

den Profeſſor nicht ſo ganz leicht geworden , als

e
r ſi
ch vielleicht las .
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Als ſi
e

nach Natten zurüdkehrte , recht mißgeſtimmt ,

ja gegen alle Gewohnheit verſtört in ihrem Innern ,

nicht recht zufrieden mit ſi
ch ſelbſt und total unzufrieden

mit d
e
r

Welt – alles das Empfindungen , die ſie

früher gar nicht gekannt hatte empfing fi
e

e
in neuer

Ärger : e
in über die Maßen trübſeliger Brief von

Piepagnes nämlich , Frau Piepagnes ſchrieb gern trüb
ſelige Epiſteln , und die Mama nahm dies auf Grund
langjähriger Erfahrung nicht allzu tragiſch . Diesmal
aber hatte d

ie

Tochter aller Wahrſcheinlichkeit nach

nicht ohne Grund unmittelbar a
m Waſſer gebaut :

zwiſchen Wilberg und Engersheim , den beiden alten

Troßköpfen , war der offene Zwiſt ausgebrochen , der
mehrjährigen chroniſchen Kartoffelkrankheit war der

akute Kriegszuſtand gefolgt . Klein Aſtas wegen natür

lic
h
. Nach einem heftigen Wechſel mehr oder weniger

diplomatiſcher Noten - diplomatiſch weniger a
ls

mehr

hatte der rabiate Major ſeinem Nachbar endlich

eine Forderung auf den Hals geſchidt , deren Austrag
aber - war's zum Glück , war's zum Unglück ?

tragikomiſcherweiſe vorläufig dadurch vereitelt wurde ,

daß Herr von Engersheim auf Grünwald von einem

Podagra befallen und nicht nur ſchieß- , ſondern zu
r

Zeit überhaupt bewegungsunfähig war . E
r

hatte zwar
geflucht , wie e

in

Wachtmeiſter , und geſchworen , daß

e
r

ſi
ch eventuell zum Kampfplaş tragen laſſen würde ,

Aber Arzt und Kartellträger hatten ſchließlich dennoch
geſiegt . So war e

in

Aufſchub gewonnen mehr
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aber auch nicht , und d
ie allgemeine Stimmung in

Sternheim mußte nach den Thermometerberichten von

Frau Agnes tief unter dem Nullpunkt ſtehen . Beſagter

Bericht , eingewickelt in d
ie flehentliche Bitte , größtes

Stilſchweigen zu beobachten , da Berichterſtatterin von

dem meiſten Gemeldeten auch nur auf Umwegen "

Kenntnis erhalten , ſchien durchtränkt von Tränen ,wobei
unentſchieden blieb , ob dieſelben mehr u

m Aftas willen

oder u
m Wilbergs halber floſſen ; die Weihnachts

ſtimmung mußte in Sternheim jedenfalls eine jammer

pole ſein .

Nach Empfang dieſes unerquidlichen Briefes ließ

Frau von Barten ſofort die kaum ausgeſpannten

Braunen wieder anſchirren und fuhr nach Sternheim .

Sie traf aber Wilberg nicht an , ſondern nur ſeine
beiden „ Weibsleute “ ; er ſelbſt war nach d

e
r

Kreisſtadt
gefahren , um mit ſeinen Sekundanten , dem dortigen
Bezirksoffizier , zum ſechſtenmale Rückſprache zu nehmen .
Frau Agnes und Aſta aber waren gleich unträtabel ;
jene heulend wie e

in

Schoßköter , dieſe ſtumm und ſtarr ,

wie eine Marmorſäule . Und als ſi
e

endlich d
ie Sprache

wiedergefunden hatten , da wußten ſi
e nichts a
ls

die

flehentliche Bitte , die Mama und Großmama , die beſte
klügſte aller Frauen d

e
r

Welt , ſolle d
e
n

Karren wieder
aus dem — pardon — Dreck ziehen . D

a

kamen fi
e

aber bei der alten Frau ſchlecht a
n . Sie miſchte ſi
ch

grundſäßlich nicht in d
ie Streitigkeiten alter Eſel .

Neues Heulen und Zähneklappern . Erneutes Bitten
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und Flehen , und am Schluß endlich die Abmachung ,
daß Großmama Willy bitten ließ , ſo bald a

ls möglich

in Natten b
e
i

ih
r

vorzuſprechen , und daß Afta , wenn
der Papa nichts dagegen habe , fie unmittelbar nach
dem Feſt auf einige Tage beſuchen ſolle .

Als Frau von Barten aber nach Natten zurüd

kam , fand ſi
e dort einen durch Eilboten angekommenen

Brief ihres Sohnes vor , der ihr eine ſchwere , ſchlafloſe
Nacht verurſachte . Klaus hatte ih

m

unter dem Ein
druck ſeines heißen Wunſches , den Weg der Verſöhnung
mit der Mutter zu finden , geſchrieben geſchrieben

unmittelbar nach ſeinem vergeblichen Verſuch , ſie noch

im Hotel zu treffen . Was aber vielleicht von Lippe

zu Lippe , Aug ’ in Aug ’ zwiſchen d
e
n

beiden Menſchen ,

die ſi
ch

ſo heiß liebten , gelungen wäre , glücte dem
papierenen Verſöhnungsverſuch nicht .nicht . Unwillkürlich
hatte Klaus in ſeine flehentlichen Bitten doch auch

wieder d
ie Verſicherung eingeflochten , daß e
r

zwar
vielleicht nachgeben könnte , daß e

r

ſi
ch

indeſſen in keiner

Weiſe überzeugt fühlte . Sich ſelbſt unbewußt hatte e
r

damit ſeine Stellungnahme den Auffaſſungen d
e
r

Mutter
gegenüber noch ſtärker betont , als je vorher

hatte noch einmal verſucht , zu überzeugen , wo e
r nur

dann hätte auf das Gemüt der Mutter wirken können ,

wenn e
r ihr zärtliches Herz rührte .

In langen , ſchlafloſen Stundeu überlegte die alte
Frau ihre Antwort . Und a

ls

ſi
e gegen Morgen , al
s

alles noch im Hauſe ſchlief , fic
h

erhob , ſich ſelbſt die

e
r
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Lampe anbrannte und im Kamin die aufgeſchichteten

trockenen Holzſcheite entzündete , war ſi
e

innerlich mit

der Entgegnung fertig . Sie beharrte auf dem Stand
punkt , den ſi

e

ſchon in Berlin vertreten : fie forderte

e
in gänzliches Loslaſſen aus allen geſchäftlichen Ver

bindungen und lehnte jede Mittelſtellung a
b . Shr

Brief war ruhig und faſt kühl , der Empfänger mußte
faſt glauben , daß e

r nur mit dem Verſtand geſchrieben

Je
i
– ſi
e wollte nicht weich ſein . Was ih
r

Herz ges

ſchrieben , als ſi
e Zeile a
n Zeile fügte , jedes Wort

wägend , daß wußte ſi
e allein .

Dann , nachdem ſi
e

den Boten zur Poſt ab
gefertigt , war e

in raſtloſer Tätigkeitsdrang über fi
e

gekommen , als o
b

ſi
e

ſich in ihm betäuben wollte .

Bei dem Rumoren hatten ſi
ch ihre Gedanken zufällig

auch auf das Verſprechen gelenkt , das fie Borel g
e

geben , und ſi
e hatte mit einer gewiſſen Freude die

Gelegenheit ergriffen , die alten verſtaubten Kiſten mit
den Briefſchaften ihres verſtorbenen Mannes einer

Muſterung zu unterwerfen . Und wie ſi
e

d
ie Schnüre

von den ſtaubigen Bündelchen löſte und unwillkürlich

in d
e
n

einen oder anderen Briefinhalt hineinſah , und
einer der erſten derſelben den Glückwunſch zu

r

Geburt

von Klaus enthielt , da wurde e
s ihr wieder weh und

weich ums Herz , und ſi
e hätte faſt gewünſcht , den

Brief a
n ihn anders abgefaßt zu haben , als es ihr

der fühle Verſtand biktiert . Sie hatte das Kramen

in den Papieren unterbrechen müſſen , hatte ſi
ch ihre
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großen Galloſchen und d
e
n

alten Radmantel bringen

laſſen undwar hinausgegangen in d
e
n

verſchneiten Park .

Zwiſchen den einſamen Platanen und Buchen kämpfte

fi
e

ihren ſtillen Kampf aus e
s mußte ſo bleiben ,

wie e
s war fi
e

konnte und durfte nichts von dem

zurücknehmen , was ſi
e Klaus geſchrieben .

Als ſi
e dann aber in d
e
r

Dämmerſtunde in das
Haus zurüdkehrte und allein - ſo ganz allein - in

ihrem Zimmer ſa
ß

bei d
e
m

Schein d
e
r

einen großen

Lampe , da fi
e
l

ih
r

plößlich e
in , daß in wenigen Tagen

Weihnachten , das fröhliche Feſt ſe
i . Draußen ſtanden

ja ſchon d
ie drei mächtigen Tannen , die Piefke wie

alle Jahre fü
r

die Herrſchaft und für d
ie Leute

beſcheerung hatte aus dem Forſt holen laſſen , und
drüben in der Bibliothet lagen die Kiſten und Pakete

mit den Geſchenken fü
r

groß und klein ! Und Klaus

würde diesmal nicht dabei ſein unter dem Lichterbaum
gewiß - e

r

kam nicht ! E
r

konnte nicht kommen

nach dem Brief der Mutter

E
s

fröftelte die alte Frau trop des kniſternden

Feuers im Ofen . Sie fühlte ſi
ch

ſo einſam – ſo ver
laſſen , und ſi

e

ſehnte fi
ch plößlich nach einem heiteren ,

friſchen Geſicht , nach dem Ton einer herzlichen

Männerſtimme .

Da ka
m

Johann herein , dedite , auf leiſen Sohlen
umberſchleichend , geräuſchlos den Theetiſch . Es war
alles wie ſonſt . Aber die eine Taſſe , der eine Teller

erſchienen der alten Frau entfeßlich . Sie verſuchte d
ie

8
.

D
.

8obeltiß . Die Kronprinzenpaſſage. II .

-

6
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Wirtſchaftsbücher vorzunehmen , aber über die Zahlen
tanzten vor ihren Augen die Gedanken durch einander ,

es gelang ihr nicht, ſi
ch , wie ſonſt immer , bei der

Arbeit zu konzentrieren . Wozu auch d
ie Arbeit

wer konnte wiſſen , wohin Klaus mit ſeinen wahn
wißigen Plänen das ſchöne gute Natten brachte ?!

Und dann ließ ſi
e

ſi
ch eine der Kiſten vom

Boden herabholen und begann aufs neue in den Brief
ſchaften herumzuſtöbern . Und als ſi

e

d
ie

erſten bunten

Dingerchen fand , d
ie ſchnurrigen Lieblinge d
e
s

Pro
feſſors , mußte fi

e

unwillkürlich lächeln . Der komiſche ,

alte Mann ! Und das hübſche liebe Mädchen ! Sie
hatte wirklich e

in allerliebſtes Geſichtchen gehabt , die

Kleine , ſo etwas Friſches , Anmutiges ! Ein rechter
Augentroſt ſolch e

in friſches Mädchengeſicht !

„Und mit einemmale fand ſich d
ie

alte Dame vor
ihrem Schreibtiſche wieder und bei einer Epiſtel a

n
den Profeſſor , der Einladung zum Weihnachtsfeſt .
Gegen Mittag waren ſi

e

in Natten angekommen ,

Borel und ſeine Tochter . Der Profeſſor e
in wenig in

Unruhe , ob er auch recht getan , der Einladung zu

folgen . Anna dankbar und erwartungsvoll .

Vielleicht , daß ſi
e

ſi
ch

den Empfang ſeitens der

Frau d
e
s

Hauſes etwas herzlicher gedacht hatte , al
s

e
r in Wirklichkeit war . So wenig ſi
e

e
s beabſichtigte ,

Frau von Barten begrüßte Vater und Tochter mit

einer leichten Gemeſſenheit . Rein Kuß , wie damals



--- 83

beim Abſchiednehmen , nur e
in ernſter Händedruck und

e
in kurzes : „ Laſſen Sie e
s

ſi
ch

in Natten recht gut

gefallen . . Ich freue mich , daß Sie gekommen ſind ! "

Dann einen Wink a
n

den Diener , der ſchon mit dem

Gepäck bereitſtand , die Gäſte nach den Fremdenzimmern

6 *
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zu führen , die ausgetretene Treppe hinauf, über d
e
n

zugigen , unfreundlichen Boden der nur von einigen
Wetterluđen notdürftig erhellt war . Anna ſchmiegte

fi
ch a
n

den Vater , und thre Miene ſchien zu ſagen :

„Db wir Frau von Barten auch wirklich recht g
e

gekommen ſind ? "

Als ihre beiden Gäſte im Treppenflur verſchwunden

waren , fühlte Frau von Barten ſelbſt , daß ſi
e nicht

to warm geweſen war , wie ſi
e hätte ſe
in

wollen . Sie

hatte des Druckes , der auf ih
r

la
g , nicht Herr werden

können ſi
e , die früher das , was andere ſchwächere

Menſchenkinder Stimmungen nannten , nie gekannt , die
ſolchen Stimmungen jedenfalls nie nachgegeben hatte ,

vermochte fi
ch

heute nicht völlig zu beherrſchen . Klaus
fehlte ih

r

überall b
e
i

allen Anordnungen , auch
denen , die ſie ehedem ſelbſtändig erledigt , entbehrte ſi

e

ſeiner helfenden Hand ; wenn einer der Leute treu
herzig fragte : „Rommt denn der gnädige Herr heute
nicht ? “ fuhr ſi

e zuſammen , und wenn die Frage aus
blieb , wo ſi

e dieſelbe erwartet , ta
t

e
s th
r

ſchneidend

weh . Und dann war kurz vor der Ankunft der beiden
Gäſte noch e

in Brief v
o
n

ih
m

gekommen - e
in kurzer ,

inniger , ſchmerzerfüllter Brief , der ih
r

wie e
in einziger

Aufichrei darüber erſchienen war , daß e
r

heute dem

Elternhauſe fernbleiben mußte weil fie es ſo gewollt

habe . Aber im Geiſte wolle e
r mit der Mutter unter

dem Lichterbaum ſtehen . Er wiſſe , er dürfe ihr heute
nicht mit einen Geſchenk nahen , ſo wolle e

r ihr denn
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wenigſtens noch einmal die ernſte und heilige Ver :
fichecung geben , daß er ihrer mahnenden Worte ſtets
eingedent ſein und nimmer vergeſſen werde , was er
fich , ihr und ſeinen Namen ſchuldig ſe

i
.

Hatte ſi
e

noch immer gehofft , Klaus würde troß
allem a

m heiligen Abend in Natten nicht fehlen ? Sie

mochte e
s

ſi
ch ſelbſt nicht geſtehen , und doch war e
s

fo . Und nun ſchmerzte die Entſcheidung doppelt tief .

Ja , es kam ih
r

faſt wie e
in Unrecht vor , daß fi
e

Fremde eingeladen hatte zu dem Feſt , das ſo recht e
in

Feſt d
e
s

engſten Familienkreiſes war , daß fremde
Geſichter a

n der Stelle ſtehen ſollten , die doch nur
ihm gebührte .

Aber Frau von Barten war zu gerecht , um dieſe
Fremden empfinden zu laſſen , was ſi

e in ihrem tief
bewegten Mutterherzen fühlte . Nicht lange , und fi

e
klomm felbft d

ie

ſteile Treppe zum Obergeſchoß hinauf

und klopfte a
n

d
ie Tür des Anna zugewieſenen Gaſt

zimmers . „ Kann ic
h

hereinkommen , mein Kind ? "

Das junge Mädchen hatte bereits ' die erſte An :

wandlung von Scheu überwunden , die ih
r

die fremde

Umgebung eingeflößt . Ihr Zimmerchen mit d
e
n

e
in

fachen , birkenen Möbeln , den ſchlichten , freundlichen ,

buntgeblümten Kattunbezügen und dem behaglich

kniſternden Ofen machte ihr einen ſo überaus behag

lichen Eindruck , als o
b

eine liebe Frauenhand fü
r

ſi
e

beſonders vorgeſorgt hatte . Und als ſi
e

ans Fenſter

getreten war und über d
ie

niederen Sträucher d
e
s
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Vorgartens auf d
ie

ſchneebedeckte Ebene hinausgeſchaut

hatte , die ſi
ch in glißernder Pracht recht weihnachtlich

b
is

zu
r

grünen Tannenliſiere dehnte , hätte ſi
e laut

aufjubeln mögen vor Frohempfinden . Wie anders

und wie viel , viel ſchöner doch ſolch e
in Blick über

d
ie

freie Gottesnatur war , denn die Ausſicht auf die
öden gleichförmigen , kalten , Steinmaſſen der Großſtadt !

Dann hatte ſi
e ſchnell den Koffer geöffnet und

ihre Kleider herausgenommen , um ſi
e in angeborener

Ordnungsliebe a
n

dem bereitſtehenden Rechen unterzu
bringen . Und a

ls jeßt d
ie

a
lt
e

Dame a
n die Tür

pochte und gleich darauf eintrat , war ſi
e

ſoeben im

Begriff , ihr reiches dunkles Haar vor dem kleinen
Spiegel über dem weißbezogenen Waſchtiſch neu zu

ordnen ; kaum daß ſi
e

noch Zeit fand , die dichten

Wellen ſchnell in einen Knoten a
m Hinterkopf zuſammen

zufaſſen .

Kleine Eindrücke ſind oft ſo entſcheidend . Frau

von Barten überſah mit einem einzigen Blick alles ,
was Anna in der kurzen Viertelſtunde , die ſi

e

allein

geweſen , getan , die peinliche Ordnung , mit der ſi
e

den

Inhalt ihres Köfferchens zur Seite geſchafft , die Zier
lichkeit , mit welcher die kleinen Schäße ihres Toiletten

faſtens auf dem Tiſch bereitlagen ; ſie bemerkte auch ,

daß d
ie Gardine a
m

Fenſter verſchoben war , und ſi
e

freute ſi
ch , daß Anna bereits einen Blick in
s

Freie

geworfen . Das alles gefiel ih
r , denn ſi
e zog in ihrer

Art ſofort Schlüſſe daraus , di
e

ſi
e fü
r

das Mädchen
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einnahmen . So wurde denn d
ie

zweite Begrüßung ,

d
ie

ſi
e Anna zugedacht , noch herzlicher , als fi
e

vielleicht
beabſichtigt hatte , und dieſe Herzlichkeit weďte wieder

in der Bruſt des jungen Mädchens die Empfindung
der Verehrung für d

ie

alte Dame in verſtärktem Maße .

Und als der Profeſſor dann nach gehörigem Serum
poltern ſeinen Kopf zur Tür hereinſtedte , um nach
ſeiner Markenlupe zu fragen , die e

r

im Koffer nicht
finden konnte , durfte auch e

r a
n

dieſem Umſchlag der
Stimmung partizipieren .

Fröhlich faſt verlief das kleine Mittagsmahl , und
nur einen Augenblick ka

m

der wiedergefundene Gleich :

mut Frau von Bartens ins Schwanken , als Borel
meinte , mit erhobenem Glaſe des leider abweſenden
Hausherrn , ſeines verehrten Gönners , gedenken zu

müſſen . Aber auch das ging vorüber , und als die
alte Dame dann ihre beiden Gäſte bei d

e
m

Aufbau
für die Leute im großen Saale anſtellte , al

s

der Pro :
feſſor im komiſchen Eifer alle Paketſchnüre zerſchnitt ,

d
ie
„ doch ſo gut noch anderweitig verwendet hätten

werden können , “ und Anna im Auftürmen der kleinen
Pfefferkuchenberge , de

r
.wollenen Schürzen und Jacken ,

der buntgeſtreiften Unterröcke , Fäuſtlinge und Strümpfe

e
in gar kunſtreiches Talent verriet , glitt ſogar dann

und wann e
in

Lächeln über d
ie Züge der Hausfrau .

Der Paſtor loci , ein würdiger alter Herr mit
ſchlohweißem Haar , erſchien mit dem Anbruch der
Dunkelheit und ſa

ß

bald beim Kaffee mit dem Pro
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feſſor in e
in Geſpräch über d
ie Nachtſchmetterlinge v
e
r
:

tieft , deren Studium ſeine Mußeſtunden ausfüllte ,

während Frau von Barten mit Anna nach der Biblio

thek hinübergegangen war , wo e
s

den Aufbau für den

engeren Kreis der Haus- und Wirtſchaftsgenoſſen vor
zubereiten galt , für Herrn Inſpektor Piefke und fü

r

d
ie Mamſell vor allem .

„Kind , bitte , gehen Sie doch mal nebenan in

mein Zimmer , “ meinte die alte Dame , als auf dem
großen Elchentiſch in d

e
r

Mitte der Bibliothek die
Gabenſchäße faſt fertig ausgebreitet lagen . „ Am Kamin
dort muß noch e

in Paket mit einigen Kleinigkeiten
Tabak und Zigarren für den Inſpektor ſtehen . “

Hurtig eilte Anna hinaus . Aber ſi
e

kam nicht

ſo ſchnell wieder , wie die Hausfrau wohl erwartet
haben mochte . „ Vielleicht ſelbſt habe ic

h

das Paket

wo anders hingelegt ? Und d
a

ſuchte das Kind nun
dergebens

Ein paar Marzipanherzen , die ſi
e gerade auf d
ie

Tablets legen wollte , ſchnell noch erledigend , ging die
Greiſin Anna nach . Die Tür war offen , in dem
Zimmer brannte die Krone bereits und erleuchtete hell

den ganzen Raum .

Anna ftand vor dem Schreibtiſch . Sie hielt das
geſuchte Paketchen in der Hand , aber ſi

e

ließ e
s

achtlos

a
m langen Bindfaden herabhängen . Ihre ganze Auf

merkſamkeit ſchien auf das große Ölbild oberhalb des
Tiſches gerichtet auf das Porträt von Klaus . Das
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feine Köpfchen e
in wenig zur Seite geneigt , die Lippen

etwas geöffnet , als ob fie ſprechen wolle , die Hände
vor ſi

ch gefaltet , ſtand fi
e d
a

und ſa
h

auf das G
e

mälde
Im erſten Augenblick ſchrak Frau von Barten zu

ſammen . Unmittelbar vor der Tür ſtehend , ja
h

fi
e

Anna gerade in das hübſche Antliß und konnte deut
lich den finnigen ſchwermutsvollen Ausdruck der Augen

erkennen . Und ſi
e konnte dieſen Ausdruck gar nicht

falſch deuten . Das war keine müßige Neugier , die
das Mädchen hier a

n

dieſer Stelle feſthtelt - es war

e
in tiefes verſchwiegenes Herzensintereſſe !

Sie erſchrak , die alte Frau ! Hatte ſi
ch vielleicht

in Berlin ſchon in aller Stille und Heimlichkeit eine
Neiguug zwiſchen Klaus und d

e
m

Profeſſortöchterlein

angeſponnen , und hatte - fie unwiſſentlich dieſer mit
threr Einladung Förderung angedeihen laſſen ? Spielten

vielleicht g
a
r

Klaus und dies Mädchen e
in abgekartetes

Spiel mit ih
r
?

Aber ſie verwarf dieſen Gedanken ſo ſchnell wieder ,

wie er gekommen . Das hätte weder ihrem Sohn , noch
dem Kinde ähnlich geſehen . Nein das war uns

möglich ! Das Mädchen ſa
h

auch wahrhaftig nicht aus
wie e

in Weib , das ſi
ch geliebt weiß . Im Gegenteil ,

aus ihren feuchtſchimmernden Augen ſprach etwas , wie

e
in ſtiller Schmerz , wie bewußtes Entſagen .

Und mit einemmale quoll es heiß im Herzen der

Mutter empor , das Mitleid mit dem jungen Mädchen ,
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das ihren Sohn liebte ! Zu jeder anderen Stunde

vielleicht , in ruhiger Erwägung , wäre ih
r

das Pro .

feſſorentöchterchen durchaus nicht a
ls

das Weib e
r :

ſchienen , wie ſi
e

e
s für ihren Einzigen ſich in ſtillen

Augenbliden gewünſcht , denn ſi
e war nicht frei von

dem , was man gemeinhin Standesvorurteile nennt .

Jeßt aber war in ihr nur der eine Gedanke lebendig :

ſi
e liebt ih
n

und iſ
t nicht glüdlich , das arme liebe

Kind ! Sie härmt fi
ch

u
m ih
n

– wie d
u ! "

Lelſe , ganz leiſe ſchlich ſi
e in d
ie Bibliothek zurück

und ſeßte ſi
ch hier auf das alte Sofa , das zwiſchen

den hohen Bücherregalen ſtand . Und ſi
e

ſann und

ſann

Und a
ls

dann Anna hereinkam und mit leiſer

Stimme jagte : „ Hier , gnädige Frau , hier iſ
t das

Paket , “ - da zo
g

ſi
e das junge Mädchen neben fi
ch

und ſtreichelte ihr zärtlich die Wangen , als müſſe fi
e

ih
r

etwas beſonders Gutes und liebes erweiſen . E
s

ſprach aber keines von ihnen auch nur e
in Wort .

Draußen ſummte und tuſchelte e
s auf dem lang

geſtreckten Innenflur und auf der Treppe zum Sou
terrain , wo ſi

ch d
ie Hofleute mit ihren Kindern und

das Geſinde inzwiſchen verſammelt hatten . Länger
ſchon als gewöhnlich harrten fi

e

der guten Dinge , die

d
a

kommen ſollten , und dann und wann 'mußte die
eine oder d

ie

andere Tagelöhnerfrau ihren heute ab
ſonderlich reingewaſchenen Rangen mit einem nicht eben
ganz weihnachtlichen kleinen Rippenſtoß zur Ruhe ver
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mahnen . Ptefke ſtand oben im Flur , angetan mit d
e
m

feſttäglichen ſchwarzen Bratenrock und glänzend lackierten

Stulpſtiefeln und machte e
in ſehr grimmiges Geſicht ,

was bei ih
m

ſtets e
in beſonderer Ausdruck des Wohl

wollens war ; ein Schritt hinter ihm Mamſell Hanne

in blendend weißer Schürze und dito Häubchen . Mit
wichtiger Miene ſchritt Johann a

b und zu .

Endlich wurde ſogar Pieffe ungeduldig . „Þat
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Diener zu.
die alte Gnäd'ge ſchon angeſteckt ?" raunte er d

e
m

E
r

meinte nämlich d
ie Weihnachtsbäume .

„Nee – ſi
e baut noch in der Bibliothek uff , Herr

Enſpektor ! ' s muß aberſt gleich ſo weit ſi
n . Im

Saale iſt ſchon allens fertig . “

Wieder eine Pauſe .

„ Is denn der Paſtor ſchon d
a
? “ fragte dann

Hanne .
„ Js ba , Mamſell . E
r

fißt mit dem fremden
Olen u

n

ſe reden von d
e Schmetterlinge . "

,, ' s is Glock ſieben , Johann ! “
Johann zog d

ie gewaltige ſilberne Taſchenuhr .

„Wahrhaftig , in füf Minuten . Fi
k

muß doch mal
nachſehn gehen _ "

Frau von Barten und Anna fuhren erſchrocken
empor . als der Diener in d

ie Bibliothek trat und ſich

lelſe räuſperte .

,,Sind die Leute ſchon d
a , Johann ? "

„ Ale , gnädige Frau . Und d
e
r

Herr Enſpektor

o
ch ! "

Die Gutsherrin trat in den Vordergrund dte

Mutter und die mütterliche Freundin trat zurück .

„ Schnell – d
ie Bäume anzünden , Johann . Kind ,

Sie helfen gewiß . Wir dürfen d
ie guten Menſchen

nicht warten laſſen . Ic
h will dem Herrn Paſtor Be

ſcheid ſagen . “

Und nun drängten ſi
e

fi
ch herein durch d
ie weit

geöffneten Flügeltüren und ſtauten zugleich zurück beim
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Anblick der langen Gabentafel und der lichterglänzen
den Tannen . Schüchtern , halb von den Müttern ge

ſchoben , vorn d
ie

Kleinen , dahinter die Männer mit

d
e
n

verarbeiteten , wetterharten Geſichtern , jeder ſeine
Müße in den ſchwieligen Fäuſten als willkommenen

Ablenkungsgegenſtand für die alljährlich wiederkehrende
Verlegenheit . Vor der Tafel ſtand der Paftor und
fprach e

in

kurzes Gebet , ſchlicht und vom Herzen

kommend . Und dann ſtimmten d
ie Schulkinder das

alte herrliche Weihnachtslied a
n , und in ihre dünnen

Stimmchen miſchten ſi
ch allmählich d
ie

rauheren d
e
r

Männer und Frauen :

„ O d
u

fröhliche , o du ſelige ,

Gnadenbringende Weihnachtszeit -

Welt ging verloren ,

Chriſt ward geboren ,

Freue Dich , freue Dich , o Chriſtenheit “

Der Geſang war verhallt , die Gaben waren ver
teilt . Mit Dankeswort und Handkuß hatten fich d

ie

Leute entfernt . Drinnen im Wohnzimmer ſtand b
e
i

dem Paſtor und dem Profeſſor der Inſpektor , der für
den Abend gebeten war , und Johann präſentierte d

e
n

Herren das erſte Glas dampfenden Punſches .

Anna war der Beſcherung mit ſtiller Rührung

gefolgt , ſic
h

beſcheiden im Hintergrund des Saales

haltend . Sie war zum erſtenmal in ihrem jungen

Leben bei einer derartigen Feier , und d
ie

weihevolle



96

Stimmung , die über dieſer lag, entſprach ſo ganz ihrem
eigenen Fühlen . Die Tränen traten ih

r

in die Augen ,

a
ls

ſi
e das kleine Volk fi
ch

u
m die Tafel drängen ſah ,

als ſi
e dann die herzliche Art , wie hier gegeben , die

froh beſcheidene , wie empfangen wurde , bemerkte , das
patriarchaliſche Verhältnis zwiſchen Herrſchaft und Ge
finde . Serrin und fürſorgliche Mutter zugleich ſtand
die greiſe Hausfrau zwiſchen den Ihren , für jeden e

in

freundliches Wort d
e
r

Gabe hinzufügend und ih
r

das

mit erſt den rechten Wert verleihend .

Als ſi
ch dann der Saal geleert , wollte Anna der

verehrten Frau auch ihre kleine Gabe überreichen . Sie
hatte mit taktvoller Beſcheidenheit nur eine winzige

Stickerei gewählt , der nur das kundige Auge den fünft
leriſchen Wert anſehen mochte .

Aber ſi
e

ſuchte , das Geſchenk in der Hand , ver :

gebens nach der Gutsherrin . Sie war nicht im Saal ,
nicht im Wohnzimmer . D

a

endlich ſa
h

Anna Frau

von Barten durch d
ie geöffnete Tür in dem Arbeits

zimmer und ſi
e ſah , wie jene vor demſelben Bilde

ſtand , vor dem ſi
e vorhin ſo lange geweilt . Das Blut

ſtieg ihr in die Wangen , und ſi
e wollte ſich leiſe zu

rückziehen

Aber die Greiſin ſchaute plößlich auf , ihrer beider
Blicke begegneten fi

ch . Und Anna konnte nicht an ſic
h

halten , als ſi
e das edle Matronengeſicht in herbem

Leid ſah , die Augen tränenfeucht , um d
ie Lippen einen

Zug ſchmerzvollen Kummers ſi
e eilte auf die greiſe
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Frau zu und ſchmiegte ſi
ch innig , wie hilfeſuchend und

troſtbringend zugleich , an ſi
e . Und Frau von Barten

öffnete d
ie Arme weit und zog das Mädchen a
n

ſi
ch .

Hatte ſi
e vorher d
e
m

armen Rinde Troſt bringen wollen

mit ihrer mütterlichen Zärtlichkeit , jeßt fühlte ſi
e , wie

e
s ihr wohltat , ein gleichempfindendes Herz a
n ihrer

Bruſt ſchlagen zu wiſſen .
Sie liebten ja beide ih

n Klaus und beide

im gleichen Schmerz des Entſagens .

„ Alſo heute abend auf Wiederſehen , Barten !

Neun Uhr ganz e
n petit comité , ſelbſtverſtändlich !

Und gute Weihnachtslaune mitbringen ,mein Alterchen ! “

So hatte ſi
ch Dornberg a
m Vormittag von Klaus

verabſchiedet , nachdem e
r

ih
m

d
ie Zuſage für d
e
n

heiligen Abend abgetroßt hatte . Er klopfte ih
n

dabei

mit einer Familiarität , d
ie Barten bisweilen ſchon

peinlich berührte , auf die Schulter und meinte noch
aus dem Koupee heraus , ehe der Diener die Tür

ſchloß : „ Einen Baum werden Sie finden , Barten , eine
Tanne , d

ie Ihre fühnſten Knabenträume weit , weit
überflügelt . Nanny hat gezaubert , ſage ic

h

Ihnen

n
a , ich habe mich auch nicht lumpen laſſen der kleinen

Frau gegenüber ! Morgen , Beſter , guten Morgen ! “

Wirklich , Dornberg hatte Barten d
ie Zuſage ab

getroßt . Tag u
m Tag , Stunde u
m Stunde hatte

Klaus auf eine Zeile der Mutter geharrt , d
ie

ih
m
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ſagte , daß er in Natten erwartet würde auf eine

gütige , eine liebevolle Zeile des Ausgleichs . Als das
Feſt dann herankam , und ſi

e ausblieb , beſchloß e
r ,

den heiligen Abend allein in ſeiner Garçonwohnung zu

verleben ; es dünkte ih
m ganz unmöglich , ihn in mehr

oder minder geräuſchvoller Umgebung und dieſe

blieb , das ahnte e
r , im Dornbergſchen Bauſe doch

nicht aus - zu verbringen . Und nun hatte e
r

doch

zugeſagt . Mit Widerſtreben zwar aber e
r

hatte

zugeſagt ! Es gibt eine liebenswürdige Art der Auf
dringlichkeit , der man nicht widerſtehen kann .

She e
r zu Dornbergs fuhr , ging e
r

zu ſeinen

Wirtsleuten hinüber in das Berliner Zimmer , in dem
Herr Berger fü

r

die Seinen beſchert hatte . E
s

mochte

u
m d
ie Stunde ſein , in der auch in Natten d
ie Kerzen

a
n d
e
n

duftenden Tannen flammten , und des Guts
herrn Gedanken flogen hinüber nach dem langgeſtreckten

Saal , in dem ſich ießt die Tagelöhner und Geſinde
leute bei Gebet und Geſang u

m die Gabentafel

ſcharten . E
r

war ernſt geſtimmt , und ernſt berührten

ih
n

auch der Lichterbaum und d
e
r

beſcheidene Aufbau

in d
e
r

Familie ſeiner Wirtsleute . Sie ſtanden

ſchweigend u
m

den weißgedeckten Tiſch , Vater , Mutter
und Tochter , und a

ls

e
r a
n jeden einzelnen herantrat ,

um ihnen die Hände zu ſchütteln , e
in frohes

Feſt zu wünſchen , und ihnen ſeine kleinen

praktiſchen Geſchenke zu übergeben Berger

e
in ſauber gearbeitetes Reißzeug , der Frau e
in Kaffee

-
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gedeck , dem Mädchen drei Paar Handſchuhe , deren
Nummer er mit beſonderer Lift erkundet klangen

ihm d
ie

Dankesworte der wirklich Überraſchten zwar

warm und herzlich entgegen , aber e
r empfand doch ,

daß d
ie

Weihnachtsfreude auch hier durch einen herben

Mißton getrübt war . E
r

wußte wohl , weshalb . Der
Alte ſteckte in ſchweren geſchäftlichen Sorgen - nicht

ohne Schuld , wenigſtens hatte ih
n

Dornberg einen
gutmütigen , aber über ſeine Verhältniſſe arbeitenden
Geſchäftsmann genannt ; Mutter und Tochter aber
härmten fich , daß der junge Mann , den d

ie Kleine

liebte , ein früherer Geſelle d
e
s

Vaters noch immer

nicht ſelbſtändig geworden war . „ Vater hat früher ,

a
ls

e
s uns noch beſſer ging , halb und halb zugeſagt ,

ih
m

das Geld zur Begründung eines Geſchäfts zu geben

d
u

mein Gott , jeßt ſind wir froh , wenn wir uns

felbft man ſo durchläppern ! “ hatte Frau Berger vor
wenigen Tagen Klaus erklärt . Armes Rind !

Aus den Räumen des oberen Stockwerks der

Dornbergſchen Villa Klang Barten lebhaftes frohes
Stimmengewirr entgegen , als er d

ie hell erleuchteten

Treppen hinaufſchritt . Ihm ahnte ſchon , daß Dorn
berg den Begriff des kleinen Kreiſes etwas ſehr weit

gefaßt haben mochte , und die lange Reihe der Pelze ,

die e
r

im Garderobenzimmer ſah , beſtärkte ih
n

in

ſeiner Befürchtung . "

E
s

mochten einige zwanzig Perſonen ſein , di
e

im japaniſchen Salon verſammelt waren . Ausſchließlich
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Herren , zwiſchen denen Frau Nanny fi
ch in gewohnter

graziöſer Läſſigkeit bewegte . Sie ſah ausgezeichnet
aus in dem bordeauyroten Sammetkleid mit den hoch .

gepufften Ärmeln von heller Seide , und ſi
e lächelte

Klaus ih
r

liebenswürdigſtes Lächeln entgegen . „Sie
kommen ſpät lieber Freund . Aber Ihnen verzeiht man

ja alles und nun gar zu Weihnachten . Darf ic
h

Sie bekannt machen ? "
Aber d

a war ja ſchon Dornberg ſelbſt , der das
Vorſtellen übernahm . Nur e

in Bruchteil d
e
r

An
weſenden war Barten bekannt . Herr Knyſper , der
Baumeiſter , einige Herren von der Preſſe , die zu den

Stammgäſten des Hauſes gehörten , Herr Walting , der
zweite Direktor der Paſſage . Dann folgten zwei ſehr
elegant gekleidete Herren mit etwas orientaliſchen
Geſichtsſchnitt : „ Gebrüder Denghardt , " ſagte Dornberg
laut , um im Weitergehen leiſe hinzuzuſeßen : „mit
Vorſicht zu genießen , Barten ! Strebſame Bankiers
man weiß nicht , wie man ſi

e 'mal gebrauchen
kann ! " d

e
n

Attaché einer erotiſchen Geſandtſchaft , ein

vereinzelter Leutnant , zur Borakademie kommandiert ,

Herr Zwingwerdt und Herr Buſch , zwei jüngere Maler ,

deren erentriſche Leiſtungen auf der legten Kunſtaus
ſtellung allgemeines Schütteln des Kopfes hervorgerufen ,

e
in bekannter Klaviervirtuoſe , Miſter Bower , und e
in

Schauſpieler vom Adolf Ernſt - Theater , de
r

vermutlich

eingeladen war , um d
ie Geſellſchaft durch ſeine Kunſt

zu erheitern , falls ih
r

der natürliche Unterhaltungs

ſtoff ausgehen ſollte .
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Klaus war peinlich berührt. Bisher hatte Dorn
berg ſichtlich vermieden , ih

n

mit Leuten zuſammen zu

bringen , die ih
m

nicht zuſagen mochten . Wenn dies
heute geſchah , ſo war e

s

ficher d
ie Folge ſeiner ver

zögerten und verſpäteten Zuſage , di
e

e
r jeßt geradezu

verwünſchte . Und ſo ſehr er ſi
ch

auch bemühte , ſeine
Miſſtimmung zu verbergen ,mindeſtens Frau Nanny ent
ging ſi

e

doch nicht . Als ſi
e

einen Augenblick mit Klaus

allein in einer Fenſterniſche ſtand , ſah er plößlich , wie
damals in ihrem Boudoir , de

n

frohen ſanften Zug aus

ihrem Geſicht verſchwinden und einer ſpöttiſchen Miene

Plaß machen : „ D
a

haben Sie unſere Geſellſchaft ' ,

Herr von Barten ! “ raunte ſi
e

ih
m

zu . Aber ic
h

b
e

ſchwöre Sie , laſſen Sie ſi
ch d
ie Weihnachtsſtimmung

nicht durch die fremden Leute verderben – mir zuliebe

nicht bitte bitte ! "

Dieſe Bitte wenigſtens ſchien herzlich gemeint

zu ſein .

Aber e
s war ſchwer , ihr zu entſprechen . Das

ſchwirrte und plauſchte durch einander von Lachen und

Scherzen , daß e
s Klaus ganz weh zu Mute wurde .

Der eine der Gebrüder Denghardt erzählte eine komiſche
Anekdote vom Börſenparterre , die allgemeines Gelächter
hervorrief , Baumeiſter Knyſper , de

r

nie etwas anderes ,

als Geſchäfte im Kopfe hatte , nagelte Barten mit
einem entrüſteten Geſpräch über d

ie

ſchnöde Art fe
ſt ,

in der eine d
e
r

erſten Tuchfabriken jede Beteiligung

a
n

d
e
m

Warenmagazin der Kronprinzenpaſſage ab
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gelehnt hatte ; a
ls

e
r

ſi
ch mühſam losgeetft hatte , nahm

ih
m

Senor Gaglino von der Ambaſſade von Ekuador

in Beſchlag , um ihm in gebrochenem Deutſch eine

Schmeichelei über ſeine afrikaniſche Expedition zu ver
Teßen , und im Hintergrunde ſtand ſchon der kleine

Artillerieleutnant mit einer verlegenen Miene , di
e

zu

beſagen ſchien : „ mein einziger Troſt iſ
t nur , daß der

Herr von Barten auch hier iſ
t . “ Ah

Barten atmete auf , a
ls

ſi
ch

d
ie Flügeltüren

öffneten , und man durch Frau Nannys Boudoir in

den großen Saal (chritt .

Dornberg hatte ſe
in

Geſchick im Arrangieren nicht

verleugnet . Der ſchöne Raum bot in der Tat einen
feenhaften Eindruck . A

n

der Querwand erhob ſi
ch

vom Fußboden b
is zur Decke eine gewaltige Rieſen

tanne , aus deren grünen Nadelmeer als einziger

Schmuck Hunderte von elektriſchen Glühlämpchen in

märchenhaftem Glanz hervorſchimmerten . Vor dem
Baum ſtand die für d

ie Hausfrau beſtimmte Tafel ,

auf der e
in ganzer Treſor ausgebreitet ſchien . Daneben

rechts der kleinere Tiſch für Dornberg , auf d
e
r

anderen

Seite e
in länglicher zweiter Tiſch , zu d
e
m

Herr und

Frau Dornberg ihre Gäſte zuerſt geleiteten : „ Nur eine
große Kleinigkeit fü

r

jeden der Herren , damit Sie doch

auch wiſſen , da
ß

heute Weihnachten iſ
t !

Und während ſi
ch jeder ſein Pläßchen und ſein

Tellerchen ſuchte , klang plößlich vom Flügel h
e
r
, an

dem e
in winziges Männchen ſa
ß , das alte herrliche
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Lied : „ O du ſelige , o du fröhliche , gnadenbringende
Weihnachtszeit – !" Es wurde virtuos , mit dem
größten Aplomb vorgetragen , der Flügel war von
Sbach , und das blaſſe Männchen wohl ein Künſtler in

ſeinem Fach und doch ta
t

das Lied a
n dicſer

Stelle Klaus ſo weh !

E
r

war wohl der einzige , der überhaupt auf
das Spiel desdes kleinen Virtuoſen achtete . Die
ganze übrige Geſellſchaft hatte plaudernd und lachend

d
ie Tafel der Gnädigſten umringt und zerfloß in

Ausrufe d
e
r

Bewunderung über die Gabenfülle , die
der aufmerkſame Ehemann wieder einmal ſeiner ſchönen

Frau zu Füßen gelegt hatte . Dornberg ſelbſt aber
ſtand mit Nanny a

n

ſeinen Tiſch , verſicherte ihr immer
und immer wieder , daß ſi

e

ſeinen Geſchmackmit ſeltenem
Kaffinement getroffen habe , und lächelte dazu malitiös ,

a
ls

addiere e
r bereits d
ie Summe der Rechnungen ,

welche fü
r

ihre Geſchenke a
n

ih
n

zu Neujahr a
n ſeiner

Raſſe einlaufen mußten . Sie hatte ihren eigenen Gaben
tiſch mit der Miene der verwöhnten Frau gemuſtert , die
wieder einmal „ angenehm überraſcht “ iſ

t , und als ſi
e

ih
m

vor aller Augen d
e
n

obligaten Dankeskuß g
a
b
,

hatte derſelbe nur ſeine rechte Schnurrbartſpiße g
e

getroffen , di
e

e
r

ſi
ch ſchnell wieder zurecht wirbelte .

Klaus war endlich auch a
n

den für ih
n

aus :

gewählten Plaß getreten ganz oben a
n dem a
l

gemeinen Tiſch , der Tafel der Hausfrau a
m

nächſten .

Daß ih
n

Dornberg , wie e
r

ſa
h , ſo reich beſchenkt hatte ,

-
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erfüllte ih
n

mit peinlicher Verlegenheit . Sie hatten
beſonders ausgemacht : Nur eine Kleinigkeit ! “ und
nun fand e

r allerlei koſtbaren Krimskrams , eine
Zigarrentaſche mit ſeinem in Gold eingelegten Wappen ,

einige zierliche Bronzen von Barbadienne für den

Schreibtiſch , daneben auch eine Stickerei von Frau
Nanny . Es war alles ſehr hübſch , geſchmackvoll und
ohne Proßigkeit , gewiß auch gut gemeint , aber es be

rührte Klaus doch als eine gewiſſe Aufdringlichkeit ,

wie e
r

fi
e früher nie , ſondern erſt in leßter Zeit bis

weilen a
n Dornbergs bemerkte . Er ſeufzte leiſe , als

e
r

ſi
ch

anſchickte , ihnen zu danken e
s

mochte hier

wohl ſo Stil ſein , wie ih
m

e
in flüchtiger Rundblick

auf d
e
n

Pläßen der anderen Herren zeigte

„ Nein , daß Sie uns aber ſo überreich beſchenkt

haben ! “ ka
m

ih
m

Frau Nanny ſchon auf halbem Wege
entgegen . Ic

h

b
in ganz beſchämt dieſe reizende

Jardiniere und dieſe entzückenden , taufriſchen Roſen
und Maiglödchen ! Sie hätten mir mit nichts anderem

eine gleiche Freude machen können , mein lieber , lieber
Freund ! “ Und e

h
e

e
r

noch Verwahrung einlegen konnte ,

daß ſe
in

Geſchenk denn eigentlich doch in gar keinem

Verhältnis zu d
e
n

ih
m gewordenen Gaben ſtünde , war

auch ſchon Dornberg ſelbſt zur Stelle , machte e
in ganz

böſes Geſicht und meinte : „Aber , Barten , wir hatten
doch ausgemacht , daß Sie uns nichts ſchenken ſollten
und nun haben Sie nicht nur a

n Nannychen ,

nein ! auch a
n

mich gedacht . Ah - das iſt wirklich
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unrecht wirklich unrecht, Barten !“ Dabei faßte er
ih
n

unter d
e
n

Arm und zog ih
n

mit der Eitelkeit d
e
s

Ehemannes , der ſi
ch wieder einmal unglaublich nobel

gemacht hat , an d
e
n

Tiſch ſeiner Gattin .

Hier hatte einer der jungen Maler ſoeben eine
Entdeckung gemacht . Unter der Verhüllung einer kunſt
gerecht gearbeiteten Seidenrobe hatte e

r eine ſeltſame

Stickerei hervorgezogen und hielt ſi
e ausgebreitet in

der Hand .

,,Aber das iſ
t ja e
in Meiſterwerk – e
in wunders

bares Meiſterwerk ! “ rief e
r begeiſtert . „ Wo haben

Sie nur dieſe herrliche Arbeit her , mein lieber Mäcen ?

Paris was ? von Retellier ic
h

möchte meine

rechte Hand dafür in
s

Feuer legen .

Dornberg lächelte ſichtlich geſchmeichelt . ,,Da

irren Sie ſi
ch gewaltig , Zwingwerdt . Aber ic
h will

e
s Ihnen verraten . Romm ic
h

d
a

neulich in
s

Kunſtgewerbemuſeum ic
h

hatte mit dem Profeſſor
Diffing eine geſchäftliche Unterredung wegen des Ent
wurfs der eiſernen Torflügel für d

ie Paſſage und

der Profeſſor iſ
t

nicht gleich d
a . So ſchlenderte ic
h

denn e
in wenig im Lichthof umher , wo gerade eine

Ausſtellung von Kunſtſtidereien war , und d
a fiel mir

gleich dies Ding hier in d
ie Augen . Man hat doch

auch Blick für ſo etwas ! Wie nun alſo der Profeſſor
kommt , frage ic

h

ih
n beiläufig nach dem Preiſe und

höre zu meinen Erſtaunen , daß das Ding hier in

unſerem guten Berlin gefertigt worden und wahrhaftig
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gar nicht ſo übermäßig teuer iſ
t . Na — wir wurden

ſchnell handelseins , und ic
h

habe mich erſt über das hübſche

Stück gefreut . D
u

auch , Nanny , will ich hoffen ! “

„ Entzückend , Franz einfach entzückend ! “ beeilte

fi
ch Nanny zu verſichern . „Was ſagen Sie dazu , Herr

von Barten ? E
s

iſ
t

doch wirklich e
in Meiſterwerk ! "

E
s

war e
in Meiſterwerk . E
in gobelinartiges

längliches Seidenſtück , auf d
e
m , fühn in der Erfindung ,

grazlös im Entwurf eine ſtiliſierte phantaſtiſche Vogel

welt geſtiđt war . „ Ganz Walter Crane ! " verſicherte

Herr Zingwerdt , und ſein Kollege Buſch beſtätigte das
mit d

e
m

Hinzufügen : „Nur weniger ſteif , anmutiger !

D
ie Zweige trop alles freien Waltens der Phantaſie

mit kecker Realiſtik ausgeführt , die Vögel mit einer
Kühnheit in d

e
n

Formen , mit einer Harmonie in d
e
r

Farbe entworfen , di
e

ſtaunenswert iſ
t ! Man möchte

eiferſüchtig werden auf dieſe Malerei in Seide ! "

Barten hatte die Frage Nannys nur mit einem

ſtillen Kopfneigen beantwortet und auch zu den enthu

fiaſtiſchen Bewunderungsausbrüchen der Maler g
e

ſchwiegen . Ihm war ganz wunderlich zu Mute . Er

mußte dieſe ſeltſame Stickerei bereits geſehen haben

und konnte ſi
ch

doch nicht Rechenſchaft darüber geben ,

wo und wann ! War's vielleicht auch im Kunſtgewerbe

muſeum geweſen ?

Dann , als ſi
ch die Bewunderung der Herren

was ſehr bald geſchah – von der Stickerei abwand
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und einem Collier von Schaper zu , nahm Barten bas
kleine Runſtwerk ſelbſt in die Hand und muſterte es

noch einmal ſorgſam . Und da fand er in der einen
Ede, unter einem Akanthuszweig halb verſteckt , zwei
Buchſtaben ein A und ein B und plößlich wußte

er, wer die Verfertigerin war , wußte , wo er, flüchtig

freilich nur, ganz flüchtig , di
e

Stickeret ſchon geſehen

hatte .

Und inmitten a
ll

des Trubels u
m ihn h
e
r

ſtieg

plößlich das Bild des einfachen , ſchlichten Profeſſor
töchterleins vor ſeinem geiſtigen Auge auf . Sie alſo
war d

ie

Künſtlerin , deren fleißigen Hände dies Wunder
werk geſchaffen ! Sie - ! Und nun lag e

s

hier

zwiſchen allerlei Flitterkram , und jeder Proß konnte

e
s begaffen und bekritteln !

Faſt zärtlich ftrich e
r

über das Seidengewebe , als

e
r die Stickerei ſorgſam zuſammenfaltete . Damals war

e
r

mit einer gewiſſen Mißſtimmung aus d
e
m

Borel
ichen Hauſe geſchieden , einer Mißſtimmung , über deren
Beweggründe e

r

ſi
ch

kaum Rechenſchaft gegeben hatte .

Richtig wegen des jungen Döſting war es geweſen !

E
r

mußte leiſe lächeln ! Satte ihm d
a

die liebe Eitel

keit , von der e
r

ſi
ch

doch ſo frei dünkte , einen Streich
geſpielt ? Denn mehr a

ls verleşte Eitelkeit konnte e
s

wohl nicht geweſen ſein ? Tor e
r ! Das anmutige ,

verſtändige Mädchen ! Wo fi
ewohl heute ihren Weih

nachtsabend vcrlebte ? Und was ih
r

das Chriſtfeſt b
e
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ſcheert haben mochte ? Und noch einmal breitete er
d
ie Stickerei aus und betrachtete fi
e mit faſt liebevoller

Genauigkeit ! Dieſe fleißigen Fingerchen ! Was das
für eineMühe ſe

in

mußte , ſolch e
in Kunſtwerk in dieſer

Vollendung herzuſtellen ! Aber gewiß auch eine Freude ,

denn das war hier ſicher keine Arbeit , die nur u
m

des

lieben Geldes halber ausgeführt worden . Und gewiß
hätte Anna ihre Initialen nicht unter d

ie

Stickerei

geſeßt , wenn nicht auch d
e
r

Entwurf , die Zeichnung
ihr Eigenſtes war . Denn a

n ihr war nichts unehrlich

ſicher nicht ! Wie unrecht , daß e
r Borels ſo lange

ſo ganz ohne jeden Grund vernachläſſigt hatte ! Nicht
einmal eine kleine Aufmerkjamkeit zum Feſt hatte e

r

gehabt !
„ Barten , Barten ! Bitte , ein Glas Sekt ! Reißen

Sie ſi
ch

doch endlich lo
s

von der Firlefanzerei ! “ rief
Dornberg hinüber . „ Der Weihnachtsmann ſo

l

leben ! "
Frau Nanny aber kam auf Klaus zu , nahm ih

m

die

Stickerei aus der Hand und meinte halblaut , ſanft ih
r

Röpfchen zu
r

Seite neigend : „Bitte bitte lieber

Freund ! Nur e
in wenig nachſichtig heute ic
h

weiß

ia , was Sie empfinden ! E
s

iſ
t

ſchrecklich , einfach
ſchrecklich ! Aber ic

h

kann wirklich nichts für dieſe Ge

ſellſchaft Franz iſ
t

ſo komiſch darin ! "

Und Klaus - riß fi
ch gewaltſam zuſammen , bot

Frau Nanny den Arm und flüſterte ihr zu , während

fi
e

durch das Boudoir in den Salon zurückgingen :
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,,Aber ic
h

weiß

nicht ,was
Sie wol

le
n
: cs iſt

ja ganz

reizend

bei Ih

nen , gna

dige

Frau .

Urgemüt

lib ! “
Im Sa

lon aber

ſtimmte

ſoeben der

Komiker ,

in der

Rechten

das

Shama

pagner

glas , die
Linke in

der Bein

kleid

taſche ,mit
sti

$ . v . gobeltiß , fronprinzenpaſſage . II . 8
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ſeiner Freiſchenden Stimme einen Singſang aus der

neueſten Poſle ſeiner Bühne an , den er für dieſen
Abend „ umgedichtet “ hatte , und deſſen einzelne Verſe
mit dem geiſtreichen Refrain ſchloſſen :
„ Und die Liebe iſ

t blind , ſo ſagen die Leut
Sie fragt n

it
nach Geld und hat’s nimmer bereut !

Und ic
h

ſag ' Euch : das iſ
t nit die Liabe von heut

Die Liabe von heut iſt dazu viel zu geſcheut ! “

„ Die Liabe von heut tf
t

dazu viel zu geſcheut — “ ,

brüllte die ganze Geſellſchaft im Chor mit –

Р
. R.



Munich

R

Zwölftes Kapitel .
Wie die Zeit rann .
Der Frühling war gekommen . Zwar noch nicht

der rechte Lenz mit ſeinem Blühen und Duften , aber
8*
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doch der kalendermäßige Frühling . Das Wetter war
unfreundlich , dann und wann huſchte noch e

in kurzer

Schneebraus über das Land und duckte die erſten ver
wegenen Veilchen . Der Tiergarten war noch blätter :

lo
g , nur hier und dort grünte e
s leiſe in den Büſchen ,

und wenn u
m die ſonnige Mittagsſtunde d
ie elegante

Welt von der Luiſeninſel aus quer durch den Park

nach der Stadt pilgerte , dann machte ſi
e auf ihre Art

Frühling mit hechtgrauen Sommerpaletots und luftigen

Hütchen .

Mit dem Frühling hatte auch d
ie Berliner Bau

tätigkeit begonnen ebenfalls kalendermäßig . So
recht in Fluß wollte ſi

e nämlich heuer gar nicht
kommen . E

s

hatte fi
ch

im leßten Jahre eine große
Überproduktion a

n Wohnungen bemerkbar gemacht ; im

vornehmen Weſten zumal ſtanden ganze Häuſerreihen

in gähnender Leere , und d
ie armen Hausbeſißer legten ,

anſtatt daß ſi
e behaglich lächelnd d
ie Mietzinſe ein

ſtreichen konnten , die Hypothekenzinſen aus ihrer Taſche
aus ſoweit dieſe Taſche nämlich noch leidlich gefüllt

war . Wo dies nicht der Fall war , – und man ſagte ,

e
s

ſe
i

nicht ſelten ſtundeten vorläufig die großen

Hypothekenbanken in der Hoffnung a
u
f

beſſere Seiten

und u
m allzu viele Subhaftationen zu vermeiden , groß :

mütig . Aber die Schreiber auf d
e
n

Grundbuchämtern

begannen ſi
ch

doch ſchon neue Federn auf Vorrat zu

zuſchneiden .

Drinnen in der Stadt ſa
h

e
s beſſer aus . Die
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Umwandlung einer ganzen Anzahl von Wohnhäuſern

zu reinen Geſchäftshäuſern in der Leipzigerſtraße und
im Zentrum erweckte wenigſtens äußerlich den Anſchein

einer regeren Tätigkeit . Und dann beſchäftigte der
Bau der neuen Paſſage ja Hunderte von Händen .
Ja — was der Dornberg anfaßte , und wozu die

Þerren Knyſper und Geltmann ihre Hilfe liehen , das
hatte Hand und Fuß !
Vorläufig ſah man freilich noch nicht allzuviel auf

d
e
r

Bauftätte . Auf beiden Straßenſeiten gewaltige

Gerüſte ; dahinter eine lange öde Strecke , auf der man
mit den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt war ; Berge
von Schutt , ſorgſam aufgeſtapelte graurote Mauerſteine
und Balken aus d

e
n

abgebrochenen Häuſern tiefe

Gruben fü
r

die Fundamente d
e
r

neuen Mauern , in
denen d

ie Arbeiter wie die Ameiſen kribbelten und

wibbelten mit ihren Karrenzügen und Hebezeugen .

Ziemlich in der Mitte die ſtattliche Bauhütte mit den

Bureaur der leitenden Architekten , daneben das Häuschen

für die Dampfmaſchine , welche vorläufig d
ie Pumpen

trieb , mit denen das recht läſtige Waſſer aus den
Fundamentgruben geſchafft werden mußte ; ſpäter ſollte

d
ie Dampfmaſchine , die ſchon jeßt auch den Bauplaß

elektriſch beleuchtete , Elektromotoren treiben , mit denen
Knyſper und Geltmann d

ie

teuren Steinträger teilweiſe

zu erſeßen dachten .

A
n

beiden Seiten der breiten Zukunftsſtraße die

Seitenwände der altersmorſchen Nebenhäuſer in ihrer
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traurigen Kahlheit, hier ausgeflickt und dort mit mäch
tigen Balkenvorrichtungen abgeſtüßt . An der größten
Hauswand hatte der Berliner Lokalanzeiger bereits e

in

hellblaues , weithin glänzendes ungeheures Reklameſchild
anbringen laſſen , in dem der Welt mit Rieſenlettern
verkündet wurde , daß der Lokalanzeiger die geleſenſte
aller deutſchen Zeitungen ſe

i
.

Unterhalb dieſer öden , ruinenhaft ausſehenden
Wände trennte e

in niedrigerer Bauzaun e
in beſonderes

ſchmales Terrain a
b . ,, Eigentum des Arbeiterwohl .

Gemeinnüßige Baugeſellſchaft “ ſtand a
n einigen Stellen

geſchrieben . $ inter dieſem Zaune war von irgend

welcher Tätigkeit noch nichts zu ſpüren . Dornberg
vertrat entſchieden d

ie

Anſicht , daß vor allen Dingen

das Fortſchreiten der Hauptbauten möglichſt gefördert

werde , die Intereſſen d
e
s

Arbeiterwohls aber zunächſt

zurükſtehen müßten , und d
ie

Herren Knyſper und
eltmann ſtimmten ihm obwohl fi

e neuerdings in
mancher Beziehung ſonſt abweichender Meinung waren ,

in dieſem Punkte vollſtändig zu . Die „ paar Arbeiter
baracen “ ſeien ja dann im Herbſt auch ſchnell „ h

in

gekledkft . “

Klaus von Barten war geſchäftlich vollſtändig in

Dornbergs Fahrwaſſer geraten , während ſeine geſell
ſchaftlichen Beziehungen zu de

r

Villa in der Tiergarten

ſtraße nicht mehr ſo ganz intim waren , als ehedem .

E
s

kam mancherlei zuſammen , daß eine gewiſſe
Erkältung eingetreten war , die von Barten ausging .
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Bei der Wiedererneuerung ihrer Bekanntſchaft in Berlin

hatte Dornberg nach jeder Richtung hin den Kavalter

herausgeſtrichen , allmählich mochte ih
m

d
ie ſorgſame

Beobachtung der äußeren Formen etwas läſtig geworden

ſein . E
r

ließ ſich gehen , wurde leicht einmal familiär ,

und unter der Schminke von Vornehmheit ka
m

bis
weilen der Proß hervor . Auch d

ie

Leute , mit denen

e
r jeßt wohl oder übel im Dornbergſchen Hauſe zu

ſammengetroffen war , behagten Klaus mit wenigen
Ausnahmen durchaus nicht . Der forciert geiſtreichelnde
Ton , den Frau Nanny in threr unmittelbaren U

m

gebung pflegte , ſagte ih
m

ebenſo wenig zu , wie der
übermütig freie , in dem ſi

ch d
ie

Herren u
m Dornberg

gefielen . Es waren recht ungeſchliffene Patrone unter
dieſen Herren ſeit Barten erlebt hatte , daß ſi

ch d
ie

beiden Gebrüder Denghardt in einem Reſtaurant , wo

e
r mit einigen Offizieren zu Abend ſpeiſte , ungeniert

a
n

ſeinen Tiſch ſeßten , um in ihrem unleidlichen

Börſenjargon zu wißeln , war er vorſichtig geworden .

E
r

hatte Dornberg ſogar geradezu gebeten , ihn nicht
mehr mit den beiden Herren zuſammenzubringen , und
dieſer hatte lachend zugeſtimmt : „Scheußliche Kerle und
mit Vorſicht zu genießen , hab ' ich Ihnen wohl ſchon
einmal geſagt . Aber ſi

e

machen e
in Bombengeſchäft

und haben das dumme Publikum a
m Bändel . Was

will man machen ? "

Das alles war's aber ſchließlich doch nicht , was

Klaus den Verkehr im Dornbergſchen þauſe ſo ſehr
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verleidet hatte , denn auch er ſah bereits e
in , daß man

wohl oder übel etwas mit den Wölfen heulen müſſe .

Das Verhältnis zwiſchen Mann und Frau war's , das

ih
n

veranlaßte , ſi
ch , joviel e
s ging , zurückzuziehen .

Unter der Maske des aufmerkſamſten Gatten war Dorn :

berg e
in unleidlicher Tyrann , und die ſanfte , rührende ,

ewig lächelnde Hingabe von Frau Nanny war auch
nur eine Maske , die ihr von der Furcht auſgezwungen
ichien , und hinter der ſi

ch
eine tiefgehende Abneigung

gegen das gute „ Franzl “ verbarg eine Abneigung

die faſt a
n þaß grenzte . Frau Nanny aber glaubte

in Klaus e
in mitfühlendes Herz entdeckt zu haben und

ſuchte ih
n

mehr und mehr in ih
r

geheimes Leid ein
zuweihen . Anfangs hatte ſi

e ihn aufrichtig gedauert ,

dann aber hatte e
r erfannt , daß ſi
e

auch mit ihm
Komödie ſpielte , wie mit . aller Welt – wie vielleicht

auch mit ſi
ch ſelbſt . Daß dem jo war , wußte e
r ſeit

d
e
m

Tage , an dem e
r

durch Zufal erfahren , daß Frau
Nanny nicht „ um einer darbenden alten Mutter willen

zur Bühne gegangen war , “ wie ſi
e

ih
m

einſt ſo rührend

erzählt , ſondern daß ſi
e

einer alten Theaterfamilie ent

jproſſen , die ſeit fünf Jahrzehnten eine ſtattliche Zahl
von Naiven auf di

e

Bretter geſchickt hatte .

Geſchäftlich aber war bisher kein Mißton zwiſchen
Dornberg und Barten hervorgetreten im Gegenteil .

Je länger Klaus jenen fannte , deſto mehr mußte e
r

d
ie Umſicht , Energie und Arbeitskraft Dornbergs b
e

wundern . E
s

hatte nicht a
n Schwierigkeiten gefehlt
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in den leßten Monaten , die Vorentwidelung des Unter :

nehmens war keineswegs ſo glatt verlaufen , wie man
anfangs gehofft. Die ernſte geſchäftliche Kriſe, d

ie ,

von den Vereinigten Staaten ausgehend , ſic
h

über ganz

Europa verbreitet hatte , zo
g

auch den Berliner Markt
ſtark in Mitleidenſchaft . Der Geldſtand verſteifte fi

ch ,

a
n

d
ie Stelle des allgemeinen Vertrauens trat die

äußerſte Vorſicht , die Kapitaliſten hielten ſi
ch zurück .

Aber Dornberg verſagte nie , er war n
ie

u
m

e
in

Hilfsmittel verlegen . Ja felbſt d
ie

ſchwere Kriſis ,

welche auf dem geſamten Sandel ruhte , wußte er in

d
ie

Dienſie ſeines Unternehmens zu ſtellen , ſo ſonderbar
das klingt . Jeßt zeigte ſi

ch erſt , welch geniale Idee
ſein Gedanke geweſen war , mit der Paſſage e

in Waren
magazin allergrößten Stils zu verbinden . Hunderte
von Fabrikanten , die ſich in ihrem Erport beſchränkt
ſahen , aber ihre Produktion mit Rückſicht auf d

ie Kon
kurrenz nicht einſchränken wollten oder konnten , ſahen

in dem Magazin eine günſtige neue Gelegenheit zum
Abjaß ihrer Erzeugniſſe , und wenn auch der eine oder
der andere „ Vorſichtmeier “ jede Beteiligung ablehnte ,

ſo ſprangen für ihn ſofort zehn andere mit meiſt nicht
unbedeutenden Kapitalbeteiligungen e

in – natürlich

gegen die Verpflichtung , daß in ihren Branchen ihnen

d
ie Lieferung geſichert blieb .

Dornberg hatte d
ie Sypothekenfrage geregelt ;

Dornberg hatte , dank einer von ih
m ausgezeichnet

inſzenierten Zeitungsreklame , jeßt bereits eine große
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Anzahl d
e
r

Geſchäftslokalitäten im voraus vermietet ;

Dornberg hatte alle einleitenden Vorderhandlungen
fü
r

d
ie Meßangelegenheit geführt e
r war das A

und das D , di
e

Seele des Ganzen , und n
ie

hatte

Klaus auch nur den Schein einer Unreellität bei ih
m

entdecken können . Ia wenn Herr Knyſper einmal etwas

,, freigeiſtig " , wie e
r e
s

nannte , ſchalten und walten
wollte , ſo war ih

m gerade Dornberg ſtets in d
e
n

Weg

getreten . Auch d
ie Einführung d
e
r

Aktien der Kron

prinzeſſinnenpaſſage a
n

der Börſe hatte e
r vermittelt .

Die Gebrüder Denghardt waren wagehalſig genug g
e

weſen , die Einführung unternehmen zu wollen : Dorn
berg wies ſi

e

kurzer Sand zurück und gewann eine

ältere angeſehene Firma für d
ie Aufgabe , die bei der

ſchweren Zeit und der großen Vorſicht des Börſen

kommiſſariats keine leichte war . Die Aktien wurden
mit 9

5 ausgegeben – jeßt ſtanden ſi
e

nach mannig

fachen Schwankungen auf 93,50 eigentlich e
in

Scheinkurs , da ſie ſo gut wie gar nicht ins Publikum
gelangten . Die wenigen Stücke , di

e

a
n

den Markt

kamen , nahm das Emiſſionshaus vorläufig ſtets ſelbſt
auf auf Rechnung von Dornberg und auf Rechnung

von deſſen Hintermännern .

Klaus ſa
ß

mit ſeinem Vetter Eberhard , der ſeit
dem erſten April zum Generalſtab kommandiert war ,

in ſeiner Wohnung beim Nachmittagskaffee und hörte
geduldig deſſen Lamentos a

n . Der arme Burſche hatte
wohl Grund zum Lamentieren , denn ſeine Herzens
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angelegenheit war auch nicht um einen Schritt vorwärts
gelommen . Mit Mühe und Not hatten einige gute
Freunde das Duell zwiſchen Wilberg und ſeinem Vater
ausgeglichen nicht ohne harten Widerſtand auf
beiden Seiten . Und wenn der offene Zweikampf unter :
blieben war, ſo raſte der ſtille Zwiſt zwiſchen den
beiden alten Trogköpfen in ungeminderter Heftigkeit

fort, und ſeine Opfer blieben Aſta und Eberhard. Und
wenn der gute Junge ſe

in

Los mit kindlicher Ergebung

trug und auf beſſere Zeiten harrte , ſo war Jungfrau
Aſta viel zu ſehr ihres Vaters Tochter , als daß ſi

e

ſi
ch

auch in die gleiche Geduld fügen ſollte , die ihr

doch als dem ſchwächeren Teil ſo wohl angeſtanden

hätte .

Eberhard hielt einen Brief in der Hand , de
r
mit

nicht ſehr ſchönen , aber ſehr energiſchen , ſtellen und in
der Linienführung ſtark aufwärtsſtrebenden Schrift
zügen bedeckt war , und ſa

h

kläglich zu dem Vetter

empor .
,,Darf ic
h

Dir vorleſen ? "

„ In Gottes Namen mein Gedächtnis iſ
t

e
in

Grab . "
„ Die Einleitung kann ic
h

mir erſparen . " Eber
hard überſchlug die erſten fünf Seiten man war

jeßt in Sternheim ſchreibſeliger wie früher , ſo ſchien

e
s . Die Liebe bewirkt eben Wunder .

„ Ic
h

hab's ſatt ganz ſatt ! " las e
r dann .

„ Papa faucht , Mama weint . Die Großmama ſcheint
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ROSNEY

gar nichts mehr von mir wiſſen zu wollen . Von Dir

darf ic
h

zu keinem Menſchen reden , ohne hier Tränen

·und dort eine Woge von Scheltworten zu entfeſſeln ,

d
ie übrigens nicht Dir gelten , mein kleiner Eberhard ,

ſondern , mit Verlaub zu vermelden , Deinem Herrn

Vater . Dir wenigſtens nur inſofern , als Du eben
deſſen Sohn biſt , und Papa Dich , ebenfalls mit Ver
laub zu vermelden , einen Hans Baſenfuß nennt . Du
und weißt D

u
: ich ſchließe mich ſubmiſleft wie

unſer Kantor ſchreibt beſagtem Urteil aus dem

väterlichen Weisheitsmunde an . Nichts für ungut , Du
zukünftiger Herr Moltke , be

i

dem e
s

auch zu heißen

ſcheint , daß das Wagen erſt lange nach dem Wägen
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,, Alfo

kommt . Du ſiehſt, ich bin ganz ſtrategiſch gebildet
Du wirft einſt Deine Freude a

n mir haben , wenn ic
h

Dir Deine Winterarbeiten abſchreiben darf .

ic
h

habe e
s

ſatt , gründlich ſatt ! Und
damit die Sache e

in Ende nimmt , und weil e
in Ende

mit Schrecken immer noch beſſer ſein ſoll , al
s

e
in

Schrecken ohne Ende , und weil ic
h

ſchließlich doch

weiß , daß Papa uns ſo wohl wil , wie e
r nur über

ſein ſtreitſüchtiges Herz bringen kann , ſo bitte ic
h

Dich

hiermit : entführe mich ! "

Klaus lachte ſo laut auf , wie ſeit langer Zeit
nicht , und ſchlug fi

ch mit der flachen Hand auf die
Knie : „ Das Mädel iſ

t

toll rein toll ! Aber ſi
e

ſpaßt ja nur ! "

„ Ja und nein wie D
u

e
s nehmen willſt ! "

gab Eberhard etwas melancholiſch zurück . „ öre nur
weiter : Den ganzen Inhalt meiner Sparkaſſe

6
4

Mark 5
0 Pfennig , mein Schaß , für e
in armes

Agrariertöchterchen doch eigentlich gar nicht ſo übel

würde ic
h hingeben , wenn ic
h

in dieſem Augenblick

Dein entſegtes liebes Antlig ſehen könnte . Eberhard
Engersheim , der muſterhafteſte aller Premierleutnants ,

ſeine eigene Rouſine entführen e
s iſ
t ja auch u
n

glaublich . Und daß beſagte Landpomeranze das dem
Herrn Leutnant nun gar ſelbſt vorſchlägt , iſt einfach
empörend , aber beruhige Dich , vieltapferer Kriegsmann ,

hinterm Berge wohnen auch noch Leute , und zu dieſen

zählt Aſta Wilberg , bildet ſi
e

ſi
ch wenigſtens in aller

.
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Beſcheidenheit e
in . Die Geſchichte mit der Entführung

iſ
t

nicht ſo ſchlimm , nicht ganz ſo ſchlimm , wie D
u

beim erſten Schrecken wohl gedacht haben wirft . Sie
ſollen zu Hauſe und in Grunwald nur denken , Du
hätteſt mich entführt , damit ihnen e

in kleiner heilſamer

Schreck in d
ie Glieder fährt . “

„ Seh ' mir 'mal einer die Aſta a
n ! " konnte ſi
ch

Rlaus nicht enthalten , einzuſchalten . ,,Der Apfel fält
nicht weit vom Birnbaum ! Schwager Willy und mein
Schweſterchen können ja noch was erleben . “

,,Weißt Du , was ſi
e

dem armen Mädchen zugeſeßt

haben , Barten ? Urteile nicht vorſchnell , “ ſchaltete
Eberhard e

in und fuhr dann im Vorleſen fort : „ Bei
Großmama in Natten war zu Weihnachten und dann

noch einmal im Februar eine Berlinerin zu Beſuch ,

Fräulein Borel , die ſi
e ganz in ih
r

Herz geſchloſſen

hat , und mit der ic
h

mich auch ſehr angefreundet habe .
Sie hat mich wiederholt zu fi

ch eingeladen kurz

und gut , zu ihr ſollſt D
u

mich entführen . Ic
h

denke

mir d
ie Sache ſo : wir verabreden einen Tag Du ,

mein tapferer Ritter , erwarteſt mich in Waltersdorf auf

der Bahn , wohin ic
h

mich mit einem kleinen Röfferchen

ſchon ſelbſt durchſchlagen werde ohne irgend eine

beſtimmte Nachricht zu hinterlaſſen , was ic
h

vorhabe

und dann dampfen wir gemeinſam nach Berlin zu

Anna Borel . Sie darf natürlich nichts ahnen , denn

fi
e

iſ
t

e
in Tugendbold mit Eichenlaub und Schwertern ,

und , nebenbei bemerkt , ſo bildhübſch , daß ic
h

Dich
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warne ! Bin ic
h

dann von der Sternheimer Bildfläche

verſchwunden , und iſt dort der blaſſe Schrecken — a
ch ,

D
u

mein Gott , meine arme Mama tut mir doch ſehr ,

ſehr leid ! ſo wird ſich das Weitere ſchon finden .

So – d
a

haſt D
u

meinen Feldzugsplan oder vielmehr

mein Plänchen , deſſen Begutachtung und Bearbeitung

ja bei einem halben Generalſtäbler in d
e
n

allerbeſten

Händen llegt ! Und ſo weiter ! “ ſchloß Eberhard auf
ſeufzend . „Was ſagſt Du dazu , Vetter ? "

,,Daß Deine Aſta e
in famoſes Mädel iſ
t ! ' n

bißchen verdreht , aber doch kreuzbrav , mein guter
Junge ! “ Klaus war aufgeſtanden und ſpazierte mit
langen Schritten im Zimmer herum . „Wir ſind wohl
beide darüber einig , daß ih

r

romantiſcher Feldzugsplan

Unſinn iſ
t was ? "

Eberhardt nickte ſtumm . „ Leider “ ſchien in dieſer

verneinenden Bewegung zu liegen .

„Aber e
in kleiner geſunder Rern ſcheint mir in

des Tropkopfs Vorſchlag doch enthalten , und wir wollen

ih
n

ſchon herausſchälen . Wie wärs nämlich , wenn Aſta
anſtatt der romantiſchen Entführung nach Berlin fich

auf einen einfachen ſoliden Beſuch b
e
i

Fräulein Borel

beſchränkte . D
u

könnteſt ſi
e

dann häufig ſehen , Vet
terchen -

„ Du kennſt d
ie Familie , Klaus ? “ warf der Offi

zler dazwiſchen .

Barten nidte . E
r

mochte nicht näher auf die
Frage eingehen . In den leßten Monaten hatte e

s

ih
n



128

wieder und immer wieder zu Borels hinausgetrieben ,
und Anna Borel war gleichſam zum Mittelgliede ge:
worden , durch das er Nachrichten von der Mutter , und
dieſe von dem Sohn erhielt . Aber er fühlte , daß
Anna mit ihrem Herzen , mit ihrem Verſtande ganz

auf Seite der Mutter ſtand , und das verleßte ſeine
Eitelkeit tief. Jedesmal, wenn er in d

e
r

Greifswalder

Straße geweſen war , hatte e
r

einen ſtillen Vorwurf

aus ihren blauen , ruhigen Augen herauszuleſen ver
meint , und jedesmal hatte dieſer unausgeſprochene Vor
wurf ihn jo verſtimmt , daß e

r

ſich vornahm , ſeinen

Beſuch nicht zu wiederholen . Und doch war e
r

kaum

vierzehn Tage ſpäter von einem inneren , unwiderſteh
lichen Verlangen nach einem Blick aus denſelben Blau
augen immer wieder hinausgetrieben worden nach dem

äußerſten Dſten Berlins

„ Gewiß kenne ic
h

den Profeſſor , “ ſagte e
r endlich .

„ Erinnerſt Du Dich nicht e
r hatte Beziehungen zu

meinem Freunde Walden . Ic
h

habe Dir gewiß davon

erzählt . Ic
h

kann Dich dann auch dort einführen , das
wird ſi

ch

alles ſchon machen laſſen der Profeſſor

iſ
t

e
in prächtiger Mann . Schreib Deinem Aſtachen

nur , ſie ſoll ſi
ch

d
ie Erlaubnis zum Beſuch bei Fräu

lein — " er hatte Anna ſagen wollen , aber e
r ver

beſſerte ſi
ch ſofort „ bei Fräulein Borel erwirken .

Durch Mama a
m

beſten aber das wird der kleine

Schlaufuchs ſchon ſelbſt einzufädeln wiſſen . “
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Eberhardt pacte , fichibar erleichtert , den Schreibe
brief ſeines unternehmungsluſtigen Herzensſchaßes wieder
in ſein mit einer prächtigen Stickerei geziertes Porte
feutlle . Sehr gute Idee – ic

h

danke D
ir

herzlich ,

Vetter ! “ E
r

ſchien aufbrechen zu wollen , drudſte aber
ſchließlich doch ſo lange herum , daß Klaus ih

n

endlich

fragte : „ Haſt Du noch etwas auf d
e
m

Herzen , ſo nur

'raus damit ! Ic
h

b
in ganz zu Deinen Dienſten . “

,, Eigentlich nicht , Klaus ! E
s

iſ
t ja doch nur e
in

dummes Gerede , “ meinte e
r verlegen und rührte mit

dem Löffel trampfhaft in ſeiner Kaffeetaſſe herum , al
s

o
b der Zucker von Granit wäre . „ Du haſt ſchon

genug Sorgen und Gram mit der Großtante

ic
h

weiß ja ! Und e
s iſ
t wohl unrecht von mir ,

daß ic
h

_ "

Jeßt war Barten denn doch aufmerkſam geworden .

„ Halloh - was heißt das , Vetter ? Nun erſt recht :

heraus mit der Sprache ! Þaſt Du Schulden ? Oder
wo brennt e

s ſonſt ?

Der Reutnant ſchüttelte den Kopf . „ Nein ! Mich
geht's nichts a

n , aber Dich ! Wenigſtens indirekt . Es

betrifft þerrn Dornberg

Klaus fuhr herum : So ? Etwa eine Mit
teilung über Sternbeim durch Kleinafta ? N

a

- dann

ſpar Dir die Mühe , Vetter ! "

,, Nicht doch . Ah vielleicht iſ
t

e
s unrecht , daß

tc
h

Dich überhaupt damit behellige : mein Papa — D
u

weißt ja , daß D
u

bei ih
m

ſtets einen beſonderen

$ . V
. 8obelti Aronprinzenpaſſage. II . 9
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um

Stein im Brett hatteſt , und daß er ſich ſtets für Dich
und Dein Tun intereſſierte ſchreibt mir ſo b

e
i

läufig , ob es denn mit Dornberg faul ſtünde . Er

habe die Klitſche , die er bei uns in der Nähe gekauft

oder vielmehr für e
in Haus in Berlin eingetauſcht

hat , furchtbar devaſtieren laſſen . Das ganze Holz ſe
i

heruntergeſchlagen , und jeßt werde d
ie

ſchöne Beſikung

à tout prix ausgeſchlachtet . Lauter kleine Parzellen ,

Du weißt ſchon wie u
m Geld u
m jeden Preis

zu machen . "

,,Weiter nichts ? " Barten lachte . D
u

Dornbergs Geldbeutel brauchen wir armen Leutchen
uns nicht zu kümmern . Der ſteht feſt ! " E

s

ſollte

ſehr überzeugt klingen und Klaus redete ſich auch ſelbſt

vor , daß e
r nur ſeiner innerſten Überzeugung Aus

druck gebe . Troßdem ſa
ß

d
e
r

Stachel , und das Blut
walte Barten gewaltſam zum Herzen . Wenn doch

etwas Wahres a
n

der Sache wäre ?! Aber wie u
m

fi
ch

betäuben , wiederholte e
r

noch einmal ; „Nein , d
a

können wir beide ganz unbeſorgt ſein ! Wer weiß ,

was Dornberg fü
r

Gründe haben mag jedenfalls

entſpringen ſi
e

keiner pekuntären Verlegenheit ! Guten
Tag , Vetterchen ! Laß Dich bald mal wieder ſehen
und überlege D

ir

d
ie

Geſchichte mit Aſta und Borels
hörſt Du ! "

A
ls

Eberhardt gegangen , wollte Klaus fi
ch a
n

ſeinen Arbeitstiſch ſeßen , auf d
e
m

e
in ganzer Stoß

Briefe aufgeſpeichert la
g , die der Erledigung harrten .

zu
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ROSNER

Geſchäftliche Schreiben , die Paſſage und das Arbeiter
wohl betreffend , und d

ie üblichen Bittbriefe ,mit denen

e
r jeßt in Überfülle heimgeſucht wurde , ſeit ſe
in

Name

9 *
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in den Zeitungen häufiger genannt wurde . Seine
Korreſpondenz war in leßter Zeit ſo groß geworden ,
daß er ſchon daran gedacht hatte , einen Sekretär an

zunehmen . Die Tätigkeit , d
ie

e
r früher ſo ſchmerzlich

entbehrt , war faſt überreichlich gekommen , und e
r war

das zufrieden obſchon e
r fi
e

ſich bisweilen etwas

anders gewünſcht hätte . Es hatte doch auch ſo ſeine

zwei Seiten mit d
e
n

ewigen geſchäftlichen Aufregungen ;

man mußte ſchon Dornbergs Nerven befißen , um fi
ch

nicht durch ſi
e niederbeugen zu laſſen , um immer mit

gleicher Kraft und Freudigkeit ſeine Pflicht zu tun .

Ja Dornberg ! Die Mitteilung Eberhards

wollte Klaus nicht aus dem Sinn . Gemiß war ſi
e

mindeſtens gewaltig übertrieben , natürlich ! Aber etwas
Wahres pflegt jedoch immer a

n derartigem Gewäſch

zu ſein . Im Grunde : was tat e
s

thm ! Vielleicht

brauchte Dornberg mirklich Geld , denn auf ih
m

laſteten

ja doch die Sorgen u
m die Beſchaffung der flüſſigen

Mittel in erſter Reihe , und ſi
e

konnten erſt aufhören ,

wenn d
ie

Aktien wirklich im Publikum Aufnahme fanden

was wohl noch im weiten Felde ſtand ! Aber was

ka
m

bei jenem Bedarf d
ie verhältnismäßig geringe

Summe , die Dornberg aus der Klitſche ſchlagen konnte ,

in Betracht ?! Es war ja Unſinn ficher , es war

Unſinn , was d
e
r

gute Eberhardt da erzählt hatte .

Und Barten ergriff ſeufzend den Brieföffner , um

a
n

d
ie Arbeit zu gehen .
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Er hatte jedoch kaum d
ie

erſten drei Schreiben
erledigt , als es beſcheiden a

n

d
ie Tür pochte und auf

ſein etwas unwilliges ,, Þerein ! " die Wirtin eintrat .

„Morgen , Frau Berger ! Laſſen Sie das Kaffee
geſchirr nur noch ſtehen _ " E

r

wollte nicht geſtört

ſein . Aber Frau · Berger trat mit einem entſchuldi
genden Wort doch a

n
den Schreibtiſch näher heran ,

und als e
r nun auf- und ihr in
s

Angeſicht ſah , be

merkte e
r , daß ſi
e heftig geweint haben mußte . Ja

d
ie ſaubere Schürze lag noch in ihrer Rechten , als

o
b

ſi
e

ſchon wieder auf dem Wege zu den feuchten

Augen ſe
i
.

Barten mochte die Frau ſehr gern . Der Kummer ,

der in den leßten Monaten auf ih
r

und den Fhrigen

gelaſtet , war ih
m

nahe gegangen e
r

hätte gern g
e
s

holfen , wenn ih
n

nicht ſeine eigenen Intereſſen fo
völlig in Anſpruch genommen hätten ! Du mein Gott

e
in pielbeſchäftigter Geſchäftsmann kann nicht allen

Regungen ſeines guten Herzens nachgeben

Aber heute ſah die gute Frau Berger doch gar

zu jammervoll aus . Sein altes Mitleid überkam ih
n .

,, Nun , Frau Berger ? Sie machen ja e
in

ſo beküm

mertes Geſicht . Wollen Sie ſi
ch mir nicht anvertrauen ?

Vielleicht finden wir doch Rat _ "

Sie ſchüttelte energiſch d
e
n

Kopf . „ Ach nee , Herr
Baron ! Ich wollte man ic

h

kam man nur
So ging e

s augenſcheinlich nicht , und d
ie gute Frau

fing von vorn a
n : „ Heute iſ
t der fünfzehnte , Herr
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Baron und da möcht ' ic
h

muß ic
h

" Der

Redeſtrom verſiegte ſchon wieder .

Barten meinte , Bergers ſeien vielleicht in irgend
einer augenbli & lichen dringlichen Verlegenheit . Er nahm
ſein Chedbuch zur Hand und ſagte : „Sprechen Sie
doch offen , Frau Berger . Mit wieviel kann ic

h

Ihnen

helfen ? Wenn's in meinen Kräften ſteht , geſchieht's
gern wahrhaftig ſehr gern ! "

Sie ſchüttelte wieder den Kopf : „ Ach nee , Herr
Baron , was ic

h

man ſagen wollte – iđ muß Ihnen

zum Erſten fündigen ! “ Nun war's endlich heraus ,

aber zugleich flog auch d
ie Schürze a
n

die Augen ,

und unter ihr hervor klang e
in wehmütiges Schluchzen .

„ Ründigen - ? Aber weshalb denn in aller Welt ,

Frau Berger ? Ic
h

dächte , wir hätten uns immer gut
miteinander verſtanden . Wenn Ihnen aber die Miete
vielleicht zu gering iſ

t , ſo — "

„ Nee Herr Baron ! “ Der blau- und

weißgeſtreifte Rattun ſant langſam wieder herab und

ließ das vergrämte Antlig frei . Barten glaubte erſt
ießt zu bemerken , wie ſi

ch die arme Frau in den leßten

Monaten verändert hatte e
s mußte doch ſchlecht ,

ſehr ſchlecht mit ihrem Mann ſtehen . „ Ne
e

– Herr

Baron ! Jewiß u
n wahrhaftig nich ! N'en beff'ren

Mietsherrn , als den Herrn Baron , kriegen wir ja nich
wieder . Aber — mein Mann hat heute ' s Haus hier
auflaſſen müſſen , un der neue Beſißer will partout
ſchon zum erſten inziehn ; un da müſſen wir 'raus— "

nee
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„ Auflaſſen

müſſen ? Hat

Ihr Mann denn
wenigſtens leid

lic
h

verkauft ,

Frau Berger ? "

,, Ach d
u

meine Süte !

Leidlich ver

kauft , Herr
Baron ! Nich

'nen Nidel hat

e
r 'rausgekriegt ,

u
n froh is er

jeweſen ,daß ih
m

d
e
r

Holzfriße ' s

Haus man bloß
abjenommen

hat ! Aber 'sjing

ja nich anners

denn ſeit der

Schinka , ber

Schuft , Pleite
jejangen is , da

kam's Schlag

auf Schlag
immer dider -

und n
u

is unſer

R
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ganzes bißchen Erſpartes , was hier im Hauſe ſteckte,
h
in , un mein armer Dler kann wieder von vorne an

fangen

Barten kannte d
ie Leidensgeſchichte mit d
e
m

Schinka wenigſtens in großen Umriſſen . Erſt jeßt aber
brachte e

r d
ie

Einzelheiten aus d
e
r

erregten Frau her

aus . Wie Berger durch Dornberg veranlaßt worden

war , für den Bauunternehmer Arbeit zu übernehmen

– wie Dornberg fi
ch , ſo lange Schinka noch leidlich

ſolvent war , zunächſt mit ſeiner Reſtforderung bezahlt
gemacht hatte - und wie der bedauernswerte Bau

tiſchler dann mit d
e
m

übrigen Teil ſeiner Forderung

das Nachſehen gehabt habe . „ Un d
e
r

Schuft fährt
nach wie vor mit Jummirädern , wenn o

ch Erkution

fruchtlos u
n

der Jerichtsvollzieher Stammgaſt b
e
i

ih
m

is ! “ ſchluzte die Frau . „ Niſcht h
a
t

e
r , aber ' ne Tante

hat er , der allens jehört , un jeßt ſoll e
r ja mit Dorn

berg wieder ' n Geſchäft vorhaben - Der Dornberg
der to an allens ſchuld ! Wenn Sie wüßten , Herr

Baron , was der ſchon vor ' ne Maſſe arme Band :

werkeruf ' n Jewiſſen hat - “ Sie ſchien noch
mehr ſagen zu wollen , aber brach plößlich a

b . Ihr
fiel wohl e

in , daß ja Herr von Barten auch mit
Dornberg in Verbindung ſtand in freundſchaft

licher ſogar .

,Sie urteilen gewiß zu hart in Ihrer Erregung ,

gute Frau , hart und ungerecht . Ic
h

habe ſchon ein

mal mit Herrn Dornberg über d
ie Angelegenheit g
e
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ſprochen , und er hat mir auf das beſtimmtefte der:
fichert , daß er Ihren Mann ausdrücklich gewarnt hätte ,

mit d
e
m

Baumeiſter Schinka vorſichtig zu ſe
in
! "

fühlte ſi
ch Klaus denn auch verpflichtet , den Abweſenden

zu verteidigen .

Frau Berger lachte laut auf , „Mit der rechten
Hand abgeraten und mit der linken jewinkt : wenn
Du nich zugreifft , ſchnür ic

h Dir d
ie Jurgel zu . Sand

in die Augen , Herr Baron ! Immer fein u
n

vornehm

- u
n nie nich zu faſſen : unſereiner kennt das ! Unſer :

einer muß ' s ja ausbaden , muß arbeiten und immer
wieder arbeiten , und ' s Fett , das ſchöppen die Feinen

a
b ! Davon wiſſen Sie nichts , Herr Baron , wie ſo'n

Herr zu ſeinem Reichtum kommt aber fragen Sie
mal herum bei die kleinen Handwerker : die wiſſen's ,
die wiſſen's janz jenau ! Wenn wo was unſauber is

mit ' ne
m

Jeſchäft , denn is's natürlich nich d
e
r

Herr
Dornberg , der Herr Leutnant , jeweſen ! Aber von
feine Agenten hat jewiß einer die Finger im Spiel
jehabt . Klappt's denn nicht , dann bleibt's auf dem
hängen , der $ err Dornberg aber bleibt der feine

Mann , der Herr Leutnant ! "

Der Mißmut ſtieg in Barten empor . Das war
auch ſolch e

in unfaßbares Gerede , das ſich , wenn

man zugreifen wollte , in e
in Nichts verflüchtigte

fannte das ſchon . Wohl möglich , daß Dornberg b
is

weilen rücfichtslos war , aber Geſchäfte laſſen ſich eben

nicht mit Gefühlsduſeleien machen .

e
r
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Nur die arme Frau hier, und auch ihr Mann ,
der fleißige Berger, der ſtets der erſte am Morgen in
der Werkſtatt geweſen war und der leßte am Abend,

d
ie

taten ih
m

leid . Und das hübſche Töchterchen dazu
nun war's wohl mit deren ſtillen Herzensplänen

erſt recht zu Ende . Wenn hier geholfen werden konnte ,

ſo wollte e
r gern helfen . Vielleicht konnte Berger

von Knysper und Geltmann Arbeit bekommen .

E
r

ſprach beſtändig auf d
ie Frau e
in . AU

mählich beruhigte fi
e

fich e
in wenig , aber mit d
e
r

felbſtändigen Bautiſchlerei ſe
i

e
s vorbei , meinte ſi
e

doch . Berger müſſe wieder als einfacher Geſelle
gehen . Ja – und das Mächen ! Das arme Kind ! "

Ja wie's mit der werden ſollte , das wiſſe ſi
e

nicht ! Sie ſchluchzte von neuem dann jedoch regte

fich in ih
r

die geſunde Elaſtizität , die den Kern ihres
Weſens bildete : „ Un vielleicht is e

s fü
r

d
ie Bertha

janz jut ſo , wie's is . Erſt hat mein juter Oller
immer oben 'raus jewollt , un der Otto hat ſe nich
kriegen foun , außer daß e

r 'nen eignes Jeſchäft
hätte . Nu kann der Olle wieder mit d

ie pobel jehn

u
n

braucht ſich nich zu ſchämen , wenn's der Sohn o
ch

tut Un ſe find ja jung alle beede δας

kommt ſchon noch hoch ! "

„ Haben Sie ſchon eine neue Wohnung , Frau
Berger ? " fragte Barten ſchließlich .

Sie ſah ih
n

erſtaunt an . Noch nicht e
s fet

ja alles ſo plößlich gekommen . Aber ſi
e wolle heute
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fuchen gehen für einfache Leute fände fi
ch

ſchon

leicht Stube und Küche , draußen irgendwo im Norden

oder Dſten ihre ſchönen Möbel müßten ſi
e ja doch

verkaufen

„ Das ſollen Sie nicht ! E
s

kommen ſchon wieder

einmal beſſere Tage . Ic
h will Ihnen einen Vorſchlag

machen , Frau Berger : ſuchen Sie irgend eine hübſche
Wohuung in der ic

h

meine beiden Stuben behalten

kann . Nicht zu weit vom Tiergarten , in guter Lage !

Über d
e
n

Preis werden wir uns ſchon verſtändigen .

Ic
h will jedenfalls b
e
i

Ihnen wohnen bleiben ! “

Frau Berger entfernte ſich unter tauſend Dankes

worten - daß ſi
e ihre Möbel zu behalten Ausſicht

hatte , hob ihren Mut für d
ie Zukunft weſentlich . Sie

lächelte ſogar e
in klein wenig , al
s

ſi
e mit einem leßten

Knir die Tür hinter ſi
ch leiſe ins Schloß drückte . Es

war doch e
in guter Herr ihr Baron !

Barten aber ſchritt rubelos im Zimmer auf und

a
b . Was ſtürmte heute nicht alles auf ihn e
in
? Erft

der Eberhard mit ſeiner Nachricht über Dornberg

dann die Mitteilungen der Frau Berger a
h

wer ſollte d
a

Ruhe und Sammlung zum Arbeiten

finden ! Schließlich zwang e
r

ſi
ch , ſeine Gedanken zu

konzentrieren und d
ie notwenigſten Briefſchaften zu

erledigen . Kaum aber war dies geſchehen , ſo kleidete

e
r

ſi
ch

a
n und fuhr zu Dornberg hinaus . E
r

wollte

doch einmal mit dieſem e
in ernſtes Wort reden .
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Als er das Vorzimmer betrat , in dem wieder wie

gewöhnlich e
in Dußend Leute antichambrierte , ka
m

einer der Gebrüder Denghardt gerade aus dem Privat
kontor des Hausherrn heraus und grüßte mit jenem

Gemiſch von Devotion und Unverſchämtheit , das die
Brüder Barten ſo unangenehm machte . „Sehr erfreut ,

Herr von Barten wohl und munter ? Famoſes

Wetter heute — was ? Kommen Sie nach Hoppegarten ?

Die diesjährigen Zweijährigen , prachtvolles Material !

und dann im vertraulichen Flüſterton : „ Eben mit
Dornberg e

in ausgezeichnetes Abkommen getroffen

n
a , Sie werden ſehen , wie wir in
s

Zeug gehen .

Empfehl ' mich Herr von Barten ! "

Dornberg ſa
ß

a
n

ſeinem Arbeitstiſch , den Ropf

in beide Sände geſtüßt , a
ls je
i

e
r

auf den Tod e
r :

müdet . Vor ih
m lag e
in ganzer Berg von Akten

und Papieren auf einem kleinen Nebentiſch

waren ſchwere Kontobücher aufgeſtapelt . Im Zimmer

herrſchte eine ſchwüle , dumpfſüßliche Luft e
s

mochte

ſtart geraucht worden ſein , ägyptiſche Zigaretten mit
Opium präpariert , wie Dornberg fi

e neuerdings liebte .

Der Sausarzt habe ſi
e

ih
m

gegen aſthmatiſche Anfälle

verordnet , hatte e
r geſagt , als ih
n

Klaus vor dem
Seuge warnte .

Bei Bartens Eintritt richtete fi
ch Dornberg auf

und zwang ſein abgeſpanntes Geſicht in eine ruhige
Maste . E

r

ſtreckte Klaus herzlich d
ie

Hand h
in :

,,Gut , daß Sie kommen , Barten , Sie rarer Gaſt ! Ich
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Er 30g

wollte ſchon zu Ihnen ſchicken , es gibt mancherlei zu
beſprechen . Ein Glas Wein ? Was ? Nein ? Unſinn

ic
h

muß etwas haben -- ic
h

bin rein to
t
! “ E
r

îchelte und beſtellte eine Flaſche alten Bordeaur :

„ , 84 Latour , Johann ! Und öffnen Sie die Fenſter

e
s

iſ
t ja zum Umkommen hier . Dieſer Denghardt

qualmt îcheußlich ! "
Die milde Frühlingsluft , die aus dem Vorgarten

hereinſtrömte , ichien ih
n

n
e
u

zu beleben .

einen Seſſel für Barten heran und brannte ſi
ch eine

Papyros a
n . Die kleine Schale vor ih
m lag ſchon

ganz voll von halb ausgerauchten Zigaretten .

Klaus nahm das Wort . E
r

fragte direkt nach

dem Gutsverkauf , von dem e
r

aus der Heimat gehört

habe . Dornberg lachte . „ Ja d
a

b
in

ic
h

ſchön

hereingefallen und kann nun ſehen , wie ic
h einiger

maßen wieder zu meinem Gelde komme . Zetern fi
e ,

die guten Leute bei Ihnen zu Hauſe ? Güteraus

ſchlächter nennen Sie mich - was ? Laſſen Sie reden ,
Barten ! Ic

h

habe Wichtigeres im Kopfe ! " ſagte e
r

obenhin . „ Die Zeit iſ
t

doch herzlich ſchlecht , wir hätten
klüger gehandelt , wenn wir mit der Kronprinzenpaſſage
noch e

in oder zwei Jährchen gewartet hätten . '

Der Ausſpruch ſchlug allem , was Dornberg bisher
ſtets behauptet , ſo in

s

Geſicht , daß Barten erſchrak .

Aber dann lachte jener ſchon wieder : „Sie machen ja

eine Miene , als o
b

ic
h

Ihnen , wer weiß , was fü
r

eine Schredensbotſchaft verkündet hätte ! So ſchlimm
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--

iſ
t

e
s ja nicht wiſſen Sie wahrhaftig nicht !

Aber die Knappheit d
e
s

Geldmarkts beunruhigt mich .

Ic
h

hatte gehofft , di
e

erſtſtelligen Hypotheken bald in

Prioritätsobligationen umwandeln zu können wir

ſprachen ja ſchon darüber aber das iſ
t jeßt vor

läufig Effig . Und ic
h

ſehe d
ie Stunde kommen –

ſi
e

ſteht ſogar greifbar nahe vor mir – in der wir

Geld fü
r

die Bauleitung beſchaffen müſſen , denn Knyſper

und Geltmann verſtehen keinen Spaß . “

,,Soviel ic
h

mich erinnere , können d
ie Herren

erſt im Juni die zweite Rate fü
r

die Bauausführung

verlangen , und wir haben noch gegen ſechsmalhundert
tauſend Mark in d

e
r

Kafle , reſpektive b
e
i

der Augs

burger Bank . "

Dornberg ſa
h

ſein Gegenüber a
n , al
s

wollte e
r

ſagen : „ Sieh mal an , Du biſt ja verteufelt gut unter
richtet . “ Laut meinte e

r dann achſelzuckend : „ Gewiß !
Aber wenn ſolch Rieſenbau einmal im Wachſen iſ

t ,

dann rollt einem das Geld ordentlich unter den

Fingern weg . Davon wollte ic
h jedoch nicht ſprechen .

Um d
ie Paſſage iſ
t

mir nicht bange , das Unternehmen

iſ
t

ſo vorzüglich , daß e
s

ſi
ch

ſchon durchfrißt . “ Er

trommelte nervös auf den Tiſch und ſtürzte dann
haſtig e

in Glas Wein und noch e
in

zweites hinunter .

„Was mich beunruhigt , iſt die Teilnahmloſigkeit des
Publikums gegenüber unſeren Aktien . Damuß Wandel
geſchafft werden , denn ic

h

kann auf die Dauer nicht

das ganze flottante Material , welches auf den Markt
kommt , aufnehmen . “
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„ Ic
h

ſa
h

heute morgen auch , daß wir zwei und
e
in drittel Prozent eingebüßt haben . "

„Wil a
n

ſi
ch

nichts beſagen morgen ſind wir

wieder höher . Wir müſſen aber das Privatpublikum

mehr heranziehen . Ic
h

habe deshalb ſoeben mit d
e
m

Denghardt Rückſprache genommen . “

Barten ſprach fi
ch erregt gegen die beiden Ges

brüder aus , aber Dornberg lächelte verlegen : „Glauben
Sie vielleicht ,mir ſind ſi

e angenehm ? Wir brauchen

ſi
e , das iſ
t

alles . Die beiden Burſchen affreuſe

Geſellen , wie ic
h

gern zugeben wil – haben mit ihrem
Börſenreſumé einen Einfluß auf d

ie dumme Maſſe
gewonnen , ben noch vor Jahresfriſt niemand für

möglich gehalten hätte . Was gedruckt iſ
t , iſt wahr

das glaubt d
ie blöde Menge nun einmal , und die

Herren Gebrüder Denghardt verſtehen e
s , ihren Kunden

jede Sache mundrecht zu machen . Kurz und gut , ich
habe ſi

e für unſere Geſchichte intereſſiert - daß ic
h

dafür

habe bluten müſſen – ic
h , nicht d
ie Aktiengeſellſchaft ,

wohlverſtanden – tf
t

ſelbſtverſtändlich ! "

„ Ic
h

wollte , Sie hätten das unterlaſſen , Dorn
berg ! Die Empfehlung der Herren wird uns bei dem
ſoliden Publikum nur ſchaden . “

„ Kind , das Sie find . Pardon , lieber Barten ,

aber fragen Sie doch nur ſelbſt , wer lieſt denn von
denen , die Sie als ſolides Publikum bezeichnen , das
Börſenreſumé der Gebrüder Denghardt ? Übrigens
pertrete ic

h

die Sache , wenn ſi
e

im Aufſichtsrat zur
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Sprache kommen ſollte ! “ E
r

brach kurz a
b und ging

auf einige andere geſchäftliche Dinge über , über d
ie

e
r

ſi
ch mit gewohnter Umſicht eingehend verbreitete . Erſt

9. v . 3 0belttß . Die Kronprinzenpaſſage. II . 1
0
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beim Abſchied kam Barten dazu , von Berger zu
ſprechen . Dornberg hörte ih

n ruhig a
n , ſcheinbar

ruhig wenigſtens , und erſt a
ls Klaus in ziemlich u
n

verblümter Weiſe meinte , es ſe
i

doch e
in

ſtarkes Stück

geweſen , de
n

armen Kerl a
n den Schwindler Schinka

zu weiſen , zog jener die Achſeln hoch : „Soll das e
in

Vorwurf gegen mich ſein ? "

„ Ic
h

kann Ihnen nicht verhehlen , daß mich d
ie

Mitteilungen von Frau Berger recht peinlich berührt

haben ! “ entgegnete Barten kurz .
Dornberg ſah ih

n

ſcharf a
n . „So ? Und auf

dies Gewäſch h
in werfen Sie mir ohne weiteres e
in

Urteil ins Geſicht , von dem Ste wiſſen , daß e
s

mich kränken und verleßen muß ! Þabe ic
h

Ihnen

nicht ganz offen geſagt , daß ic
h

dem Berger auf das

entſchiedenſte zur Vorſicht mit dem Manne , dem

Schinka , geraten habe – ja daß ic
h

ih
n

ausdrücklich

warnte : „ Laſſen Sie mich nachher nicht hören , daß

ic
h

ſchuld bin , wenn Sie Ihr Geld verlieren ! Fragen
Sie ihn doch , ob das wahr iſ

t

oder nicht ? Gr wird

e
s uns nicht leugnen wiſſen Sie . Aber das iſt der

Dank , d
e
n

man ſtets erntet , wenn man gutmütig iſ
t .

Ic
h

wollte Ihnen gern den Ärger erſparen , Barten ,

aber Sie wollen e
s ja nicht anders : hier leſen Sie

'mal dieſe kleine Notiz , die mir heute von irgend
einem Schurken zugeſandt wurde , einem literariſchen
Revolvermann , der mir andeutete , daß nur durch ſeine
Vermittelung d

ie Veröffentlichung verhindert worden

ſe
i

_ "
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11

nur

Er reichte Klaus einen Zeitungsabzug , und als
Barten abwehrte : „Was kann das denn mit Berger

zu tu
n

haben , beſtand e
r darauf : „ Leſen Sie

ic
h

bitte dringend darum . “

E
s

war e
in kleines gehäſſiges Expoſé , betitelt :

„ Zur Vorgeſchichte einer modernen Gründung , " und
behandelte den Kauf des Döſtingichen Grundſtücks

durch Dornberg . Derſelbe war derart hingeſtellt , als

habe dieſer den Leichtſinn des jungen Herrn von Döſting

benußt , um in Verbindung mit Wucherern und Spielern
den Vater zum Verkauf des Hauſes zu zwingen . Die
Notiz ſchloß : „ Eine höchſt eigentümliche Rolle in der

ganzen unſauberen Affaire , wie auch bei der ſpäteren
Gründung d

e
r

in Frage ſtehenden Aktiengeſellſchaft

ſpielte e
in bekannter märkiſcher Edelmann , deſſen Name

unter unſeren Kolonialerplorateuren viel genannt worden

iſ
t

e
r fungierte a
ls

Scheucher und Schlepper zugleich .

Das ſind d
ie Edelſten der deutſchen Nation ! "

Klaus ' Rechte zitterte vor Wut und Erregung :

„ Das iſ
t ja eine unerhörte Gemeinheit ! “ rief e
r empört .

„Sie haben d
ie Angelegenheit natürlich ſofort a
ls E
r

preſſungsverſuch der Staatsanwaltſchaft übergeben ? "

„ Das wäre ſehr unklug geweſen , mein Beſter !

In unſerer Lage Staub aufwirbeln , heißt geradezu
leichtfinnig das Unglück heraufbeſchwören . Was hätte

ic
h

denn im beſten Falle erreicht : eine gerichtliche Ver
urteilung , nachdem ic

h , und wahrſcheinlich auch Sie ,

e
in

halbes Dußendmal vernommen worden wären , und

1
0
*
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nachdem d
ie ganze Preſſe d
ie pikante Gerichtsverhand

lung in d
ie

Öffentlichkeit getragen hätte ! Io werde
mich hüten ! Nein zuerſt wollte ic

h

d
e
n

Wijo in

den Papierkorb werfen , dann habe ic
h

mich beſonnen

und ih
n

als verſtändiger Geſchäftsmann mit einigen

bankenden Zeilen beantwortet . Der Herr Verfaſſer

wird ſi
ch daraufhin wohl bei mir vorſtellen , um den

Dank auch in klingender Münze in Empfang zu nehmen ,

wiſſen Sie , und wenn e
s nicht geſchieht , ſo weiß ic
h

meinen Teil : dann ſtecken nämlich d
ie

Herren Gebrüder

Denghardt hinter der Geſchichte , di
e

ſeit heute kein

Intereſſe mehr haben , uns zu ſchaden !

„ Pfui Teufel ! Und mit dieſem Gelichter muß
man ſi

ch abgeben ! Ic
h

verſtehe ſi
e nicht , Dornberg

jeßt weniger denn je ! "

„ Tut nichts , Barten ! Ic
h

wollte Ihnen ja nur
zeigen , wie auch d

ie

beſte Handlung – und daß ic
h

in der Affäre Döſting a
ls

Gentleman verfuhr , wiſſen
Sie ja a

m meiſten einen armen Geſchäftsmann

nicht vor Verleumdung ſchüßt ! " Dornberg warf

ſi
ch

in d
ie Bruſt . „ Um aber auf den Berger zurüc

zukommen wenn ic
h

ihm mit einigen hundert Mark

vielleicht _ "

„ Bitte , das überlaſſen Sie in dieſem Falle nur
mir ! " wehrte Klaus kühl a

b . Dornbergs indirekte

Verteidigungsart verfing bei ihm nicht mehr ſo gut ,

wie ehedem , und deſſen Verhalten dem offenbaren
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Erpreſſungsverſuch gegenüber entſprach erſt recht nicht

ſeinen Anſichten .
„Wie Sie wünſchen , lieber Barten . Laſſen Sie

ſich bald wieder einmal bei uns ſehen . Meine ge

ſtrenge Hausfrau macht mir ſchon die bitterſten Vor

würfe , daß wir ſo ſelten das Vergnügen haben als

ob ic
h

daran ſchuld wäre ! Adieu , Barten . "

Dornberg trat a
n

das geöffnete Fenſter und ſah

Klaus nach , während dieſer durch den ſauberen Garten
ſchritt , deſſen zierliche Wege mit friſchem , gelbem Kies
beſtreut waren , und auf deſſen kleinen Blumenroſetten
zwiſchen d

e
n

Raſenflächen d
ie

Krokuſſe blühten . Als
Barten a

m Ausgang der Straße einbog , grüßte Dorn
berg noch einmal , mit der Hand winkend , zu ih

m

hinüber . Aber ſa
h

Klaus e
s nicht , oder wollte e
r

e
s nicht bemerken , er beachtete d
e
n

Gruß nicht , ſondern
ging eilig weiter in der Richtung auf das Branden :

burger Tor zu . Dornberg lachte gallig in ſi
ch hinein :

„Der Hochmutsteufel ſißt ih
m

doch feſt im Nacken ! Und

die Philiſterhaftigkeit dazu ic
h

wollte , er wäre , wo

der Pfeffer wächſt ! Moralprediger kann ic
h

nicht g
e

brauchen ießt weniger , als je ! “-



Dreizehntes Kapitel .

Aſta Wilberg war ſeit vierzehn Tagen in Berlin .
Mit a

ll

ihrem unſchuldsvollen Raffinement hatte ſi
e

d
e
n

Eltern gegenüber ihre durch Klaus ' Eingreifen
modifizierten Pläne durchgeſeßt und war eines Tages

Anna Borel in
s

Haus geſchneit : „ Hier bin ic
h , hier

haben Sie mich , und nun werden Sie mich auch ſo

bald nicht wieder los ! "

Mit ihr zugleich traf e
in Brief der Großmama

a
n Anna e
in , de
r

den Wildfang deren ſchweſterlichem

Schuße empfahl , und einige Tage ſpäter aus Stern
heim eine große Kiſte mit ſämtlichen von Klein -Aſta
vergeſſenen Notwendigkeiten , einen Rieſenſchinken dazu
und einigen Würſten von anſehnlichem Format . „ Ihre
Frau Mama ſcheint zu denken , wir ſind in Berlin dem
Hungertode nahe , “ hatte Anna lächelnd , aber doch e

in

wenig vorwurfsvoll geſagt , a
ls der Logiergaſt ih
r

etwas verlegen die Freſſabilien in d
ie Küche brachte ,

in der ſi
e

ſoeben a
m Herde ihres hausmütterlichen

Amtes wartete .
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„ Denkt Mama auch !" erwiderte Aſta ganz

ernſthaft . Wenigſtens vergleicht ſi
e

ſicher täglich die

Berliner Marktpreiſe in den Zeitungen mit meinem
Rieſenhunger und bedauert Sie im ſtillen , Anneken !

Wo ſo
ll

ic
h

dieſe Ausdrücke des mütterlichen Bes

dauerns hinpacken ? “

„ Bitte vorläufig auf den Küchentiſch mein Herz ! "

Anna ſchüttete noch etwas Suppenkraut in den Koch

topf , zog den Braten aus dem Ofen , betrachtete ihn
mit wohlgefällig zufriedenem Blick , denn e

r ſah faſt

maleriſch ſchön aus in ſeiner braunen Knuſperigkeit ,

und trat dann a
n

d
e
n

Tiſch , auf den ſi
ch inzwiſchen

Aſta neben die heimatlichen Schäße geſegt hatte , ob
wohl der Küchenſchemel einladend genug unmittelbar
daneben ſtand . Als aber jeßt das zierliche Haus

mütterchen dicht vor Aſta hintrat , redte dieſe fi
ch

plößlich und ſchlang ihre Arme ſo feſt und zärtlich

u
m

den Hals der neuen Freundin , daß die Bedrängte

lachend feierlich proteſtierte : „Wollen Sie mich morden ,

Schaß ?! "
„ Ja ja vor Liebe nämlich ! Sie ſind

zu ſü
ß , Sie Einzige , Traute , Aderſchönſte ! So _ "

Aſta applizierte Anna einen ihrer kräftigſten Rüſſe auf
die linke Wange ,,Und ſo - " die rechte Wange

mußte doch auch ihr Teil abhaben . Und ehe Anna

ſi
ch

noch wehren konnte , folgte der dritte Kuß gerade
auf d

ie Lippen und ſofort auch d
ie

feierliche Ver
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ſicherung : „ Wenn ic
h

e
in Mann wäre Sie oder

keine würde ic
h

heiraten ! "

Anna lachte herzlich : „ D
a

nehmen Sie aber von

d
e
n

Männern doch wohl einen gewiſſen Jemand aus ,

für d
e
n

Sie eine andere ſchöne Jungfrau beſtimmt
haben , Aftachen ? Übrigens “ das böſe Beiſpiel war

zu verlođend , und ſi
e ſchwang fi
ch ungeachtet aller

hausfraulichen Würde neben die Freundin auf d
e
n

Küchentiſch „ übrigens mit dem Heiraten : arme
Mädchen bleiben fißen ! Das iſ

t

der Lauf der Welt

ſo , und mir iſt's auch recht . Ic
h

werde eine ganz

paſſable alte Jungfer abgeben . “

N
a

dus fehlte noch ! Aſta ſchlang zärtlich ihren
rechten Arm u

m die ſchlanke Taille des Profeſſor

töchterchens . Ic
h

halte die Männer zwar fü
r

ſehr
dumm einige wenige ausgenommen - aber für

T
o dumm ſchäße ic
h

ſi
e

denn doch nicht , eine Anna
Borel fißen zu laſſen , die ſogar Großmutters Herz

im Sturm erobert hat . "

Jeßt errőtete Anna bis unter die Haarwurzeln .

„ Þat ſi
e mich wirklich wohl e
in klein bischen lieb

die verehrte alte Dame ? " fragte ſi
e

leiſe .

,,Ein bischen lieb ? Na ſo was ! Wenn ic
h An

lage zur Eiferſucht hätte das heißt Männern gegen :

über , glaube ic
h , habe ic
h

ſi
e ſehr ſtark ! dann

würde ic
h

als einzige Enkelin einfach raſend werden .

Und zuerſt war ich's auch , bi
s

ic
h Ste nämlich beſſer

kennen lernte und ſa
h , Anneken , daß Sie ſi
ch nicht
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etwa ſchuſtern b
e
i

der Großmama . Ob ſie Sie gern
hat ? Wie Sie nur ſo etwas fragen können . Ganz
verſchoſſen iſ

t

ſi
e

einfach futſch ! “ Aſta lachte ſtill
vergnügt in ſi

ch hinein , als wolle fi
e das Beſte fü
r

ſi
ch behalten . Aber d
a
s

entſprach zu wenig ihrer
Natur , und fi

e plaßte heraus : „Wenn der Klaus nicht

d
ie

dummen Geſchichten gemacht hätte wahrs

haftig

„ Die Suppe ! " rief Anna und rutſchte haſtig

vom Tiſch herunter , um zum þerde zu eilen , wo wirt

lic
h

der Suppentopf eine bedenkliche Neigung zum

Uberſchäumen zeigte . Vorbei war's zu Aſta's größtem

Schmerz mit der hübſchen Plauderſtunde , denn die
hausfraulichen Pflichten nahmen augenſcheinlich jeſt

Annas Aufmerkſamkeit völlig in Anſpruch . Sie beugte

ſi
ch wenigſtens fortgeſeßt über d
ie Töpfe und Pfannen ,

hantierte mit den Schöpflöffeln und warf ſchließlich
ſogar Rohlen auf , obwohl das Feuer in der Maſchine
noch ganz luſtig flackerte .

Und ſo war e
s jedesmal , wenn Aſta das Geſpräch

auf Klaus brachte irgend e
in fatales Etwas kam

immer dazwiſchen . Da hätte nun Afta Wilberg nicht
Aſta Wilberg ſein müſſen , wenn ſi

e nicht ſchließlich

Lunte gerochen hätte , wie der Papa geſagt haben
würde . Und nachdem ſi

e einmal gemerkt , wo Baſe
lief , legte ſi

e ih
r

zierliches Näschen in die luſtigſten

Fältchen und pfiff ſi
ch

e
in Lied : „ Du biſt verliebt ,

mein Kind - ! “ Und b
e
i

d
e
r

nächſten Gelegenheit
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2 .

Pomar

fi
e
l

ſi
e Anna mit d
e
r

ganzen Leidenſchaftlichkeit ihres

Kinderherzens u
m

den Hals und ruhte nicht eher , als

bis ſi
e

Schweſternſchaft gemacht und dieſe mit feier

lichem Kuß und Handſchlag bekräftigt hatten .

Mit dem Profeſſor ſtand fi
ch Aſta ſchon nach d
e
n
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erſten zwei Tagen vortrefflich . Słe war noch genug
Rind , um ſeiner Liebhaberei e

in ganzes Intereſſe ent
gegenzubringen , und zugleich Racerchen genug , fi

ch

in ih
m

einen geheimen Verbündeten zu ſichern . Stunden
lang konnte ſi

e mit dem alten Herrn zwiſchen ſeinen

Sammelkartons fißen , mit ih
m

d
ie Marken fein

ſäuberlich abwaſchen , ſortieren , preſſen , kleben und
kleiſtern . Der gute Profeſſor war ja gerade jeßt in

poller Arbeit . Die überraſchend bedeutenden Funde

in Natten hatten ih
m

das Material an d
ie Hand g
e

geben , eine ſchon früher begonnene Abhandlung zu

vollenden , die in der philateliſtiſchen Welt ſeiner
Meinung nach Aufſehen erregen ſollte : eine Unter
ſuchung über den Durchſtich der Marken der früheren

deutſchen Kleinſtaaten , beſonders der braunſchweigiſchen
Marken des Jahres 1864 , der pielbeſtrittenen Raritäten ,

von denen e
r

in d
e
n

Briefſchaften des alten Herrn

von Natten eine ſtattliche Anzahl entdeckt hatte . Die
ſonſt ſo quedfilbrige Afta konnte ganz geduldig neben

d
e
m

Profeſſor fißen und mit d
e
r

Lupe ihm zur e
r :

betenen Kontrolle die Anzahl der Durchſtiche nach :

zählen . Wenn e
r

dann nachmittags ſeinen Spazier

gang machte , dann ſchob ſi
e

ihm dafür nicht ſelten

e
in kleines Briefchen in d
ie Hand : „ Das beſorgen

Sie mir , Papachen ! Was ? A
n

meinen Vetter –

Sie brauchen gar nicht ſo große Augen zu machen ,

a
n meinen leiblichen Vetter ! Ic
h

werde doch mit

meinem Rouſin korreſpondieren können , Papachen ! “
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Verwöhnt wurde d
e
r

gute Eberhard aber trotz

d
e
r

nahen Verwandtſchaft nicht !

Klein -Aſta hielt e
s nämlich fü
r

unbedingt e
r

forderlich , die Männer ſchlecht zu behandeln und

den Mann , den man liebt , am ſchlechteſten . Das
elterliche Beiſpiel mochte ih

r

vor Augen ſtehen , denn

ſo ſtark fi
e ſonſt mit d
e
m

Papa harmonierte , die
Tyrannei , die e

r

im Hauſe ausübte , empörte ſi
e

im

Innerſten . Das ſollte einmal anders werden bei Aſta
Engersheim geborenen v

o
n

Wilberg . Ganz anders !

Mit Eberhard aber hatte ſi
e nun aber noch e
in b
e

ſonderes Hühnchen zu pflücken . Daß er ihren Vorſchlag ,

ſi
e

zu entführen , kühl zurückgewieſen , war ihm noch
nicht verziehen und wenn ſi

e

ſi
ch zehnmal ſagte .

daß ihre Idee phantaſtiſch geweſen ſe
i

und unausführ

bar , der arme Eberhard mußte e
s

doch büßen , daß

e
r nicht begeiſtert eingeſtimmt hatte .

Sie ſa
ß , ganz in ſi
ch zuſammengekauert , wie e
in

kleines Räßchen , während ſeines Beſuchs auf dem

Sofa und ſah über ihn fort , als ſe
i

e
r Luft . Als e
r

ſi
ch aber erlaubte , ſie direkt anzuſprechen , kam e
r

erſt

recht übel a
n . Was haſt D
u Dir denn in Berlin

für einen ſcheußlichen näſelnden Ton angewöhnt , Vetter ?

Ic
h

verſtehe ja kein Wort von dem , was D
u ſagſt

iſ
t das jeßt Mode in der Bude ? "

E
r

wiederholte mit einem bittenden Augenaufſchlag

ſeine wohlgefekte , ſehr geiſtreiche Frage , wie e
s ih
r

in
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Berlin gefalle ? und erhielt die ſchnippiſche Antwort , daß
er in vier Wochen 'mal wieder anfragen ſolle.

„ Wie geht es denn zu Hauſe , liebe Afta ?
„ Danke für gütige Nachfrage . „So gut , als es

meinem armen Papa gehen kann , der ſich halb zu
Tode ärgern muß über gewiſſe Nachbarn . Haſt Du
übrigens keinen geiſtreicheren Unterhaltungsſtoff, mein
werter Herr Vetter ?" Und dann ſprudelte ſi

e plößlich

los und erzählte ihm von dem jungen Herrn von
Döſting , d

e
r

ſi
ch

in Natten aller Serzen gewinne

aller Herzen ,, ei
n

zu reizender Mann ! Wiuft Du

Dir nicht einmal ſein Bild anſehen , lieber Eberhard ?

E
s

hängt im Nebenzimmer — "

Eberhard ſprang ſofort auf in der leiſen Hoffnung ,

daß ſi
e

ihm das Geleit in dies Nebenzimmer geben

würde , aber ſi
e blieb nun gerade fißen nnd pruſchte

in ihr Taſchentuch , al
s

e
r

nach einer Minute mit

enttäuſchten Mienen zurückkehrte . „ Nicht wahr , ein
intereſſantes Geſicht , Vetterchen ? Ic

h

habe immer für

die brünetten Männer geſchwärmt . “

Der helblonde Eberhard wußte ganz genau , daß

fi
e

ih
n

nur ärgern wollte , aber ſo ſehr er ſic
h

bemühte ,

ih
r

den Gefallen nicht zu tun , der Stachel ſa
ß

doch .

Als e
r jedoch den Pikierten zu ſpielen anfing , kam e
r

erſt gerade a
n

d
ie

Unrechte . „ Die Herren General
ſtäbler ſind wohl geiſtig ſehr überanſtrengt ? Du
machſt mir einen ordentlich fatiguierten Eindruck , mein
armer Vetter weißt Du , nicht etwa körperlich .
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Wäre es nicht am Ende wünſchenswert , daß Du gerade
in den nächſten Wochen auf Urlaub gingſt ? Dein
Papa würde ſi

ch gewiß unendlich freuen
E
r

war gewiß e
in tapferer Offizier , der gute

Eberhard , aber dieſen kleinen malitiöſen Nadelſtichen
ſeines kraßbürſtigen Herzensſchaßes gegenüber hielt

ſeine Kourage nicht Stand . E
r

begann auch zu

ſchmollen , und die Unterhaltung fing a
n , fic
h

mühſam

hinzuſchleppen .

Klaus hatte d
ie Gelegenheit erſpäht , mit Anna

Borel e
in paar Worte unter vier Augen zu wechſeln .

E
r

hatte ſi
e ſeit vierzehn Tagen nicht geſehen , und e
r

brannte vor Verlangen , durch ſi
e irgend eine Nachricht

über ſeine Mutter zu erfahren . Es war wie immer :

e
r erſehnte dieſe Nachrichten , und e
r fürchtete ſi
e

zu :

gleich , fürchtete ſi
e , weil er den herben , ernſten Aus

druck in den Augen des Mädchens ſcheute , aus d
e
m

ihm ſtets e
in leiſer , trüber Vorwurf zu ſprechen ſchien .

So ka
m

denn ſeine Frage : „ Haben Sie Nachricht
von Mama aus Natten , gnädigſtes Fräulein ? "

recht unſicher heraus .

Sie nicte . „ Ihre Frau Mama hat mir erſt vor
geſtern einen längeren lieben Brief geſchrieben , Herr
von Barten . " Aber dann verſtummte ſi

e wieder , und

e
r

fühlte , daß d
e
r

Brief eine Mitteilung enthalten
habe , die ih

n

ſchmerzlich berühren müſſe .

E
r

zuckte zuſammen . „Sie verſchweigen mir etwas ,

Fräulein Borel – ! " fiel er haſtig e
in .
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Sie lächelte trübc . „ Nein , Herr von Barten .
Ic
h

weiß nur nicht , ob ic
h

recht tue , Ihnen das aus
dem Briefe mitzuteilen , was für Sie wohl von
Intereſſe fein wird was Sie gewiß aber ſehr

ſchmerzlich berühren muß . "

,,Mama iſ
t wohl ? "

„Gott ſe
i

Dank – ja ! Körperlich wohl ! "

„ Spannen Sie mich nicht auf di
e

Folter , gnädiges

Fräulein , “ gab e
r erregt zurück . „Was iſ
t

geſchehen ?

Sie kennen ja die Verhältniſſe - ſelen Sie barmherzig ,

verbergen Sie mir nichts . Es iſt wahrhaftig beſſer ,

ic
h

erfahre , was in der Luft ſchwebt , aus Ihrem Munde ,

a
ls

von irgend einer gleichgültigen oder womöglich

voreingenommenen Seite ! Ah ic
h

habe ſo viele

Sorgen , ſo großen Kummer in d
e
n

lebten Monaten

durchlebt - mir iſt's oft , als könnte ic
h

nicht noch

Schwereres ertragen . “

Das Lächeln auf ihren Lippen erſtarb . Einen
kurzen Moment blickte ſi

e

ih
n

mitleidsvoll a
n dann

ſenkten ſi
ch die ernſten Blauaugen ſofort wieder . „ Ihre

Frau Mama rüſtet ſich , Natten zu verlaſſen ſagte

ſi
e

leiſe und zaghaft .

„ Ah - ! " ſtöhnte e
r auf . E
r

konnte nicht ſofort

antworten , der Bals war ih
m

wie zugeſchnürt . Nur

e
r wußte ja , was dieſer Entſchluß fü
r

ſeine Mutter
bedeutete , die mit allen Fibern ihrer Seele a

n Natten

hing , an d
e
r

alten lieben Scholle , auf der ihre teuerſten
Erinnerungen hafteten , wo ſein Vater ruhte ber
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R

alten treugehegten Scholle, mit der ſi
e

verwachſen war

ſeit langen Jahrzehnten . Nein e
r wußte e
s nicht

allein ! Anna Borel , die mit im Schoß gefalteten

Händen v
o
r

ih
m

ſa
ß

und , ohne d
ie Augen aufzu

ſchlagen , in ſeiner Seele las , wußte auch , was dieſer
Entſchluß für beide , für die Mutter und fü

r

den Sohn ,

beſagte .

1
1
*



164

„ Wiffen Sie, wohin Mama gehen will und

wann ?“ rang es ſi
ch

endlich von ſeinen Lippen , und
wie eine Anlehnung ſuchend legte e

r auf einen flüch
tigen Augenblick plößlich ſeine Rechte auf ihren Arm .

Sie ſchauerte leiſe zuſammen . „ Nach Sternheim
vorläufig . Und etwa in Monatsfriſt , “ erwiderte ſi

e ,

ihrer Gewohnheit nach troß aller Spannung der Seele

doch beide Fragen präzis beantwortend . Und dann
ſchlug ſi

e d
ie Augen voll auf , und einem unwillkür

lichen Herzensimpulſe folgend , fügte ſi
e

in faſt flehen

dem Tone hinzu : „ Geht es denn wirklich nicht anders ,

Herr von Barten ? E
s

wird Ihrer Frau Mama ſo

ſehr ſehr ſchwer ! Sie ſchreibt ſo unglücklich

fi
e

hat ſi
ch ſehr verändert in leßter Zeit – “ Plöß

lic
h

brach ſi
e

a
b , al
s

ſe
i

ſi
e

über ſi
ch ſelbſt erſchrocken .

Ihr Zartgefühlſträubte ſi
ch dagegen , ſic
h
gleichſam

zwiſchen Mutter und Sohn zu ſtellen .

Ihm hatte ihre bittende Frage weh und wohl zu
gleicher Zeit getan . Das Mitempfinden Annas mit

der Mutter beglückte ih
n , de
r

Vorwurf , der ih
m

aus

ihren Worten entgegenklang , ſchmerzte . Er wußte ,

dies ernſte Mädchen ſprach nichts ohne Grund ; was

ſi
e ſagte , war aus der Tiefe ihrer Seele gekommen .

Alſo auch ſi
e hatte den Stab über ihn gebrochen , auch

ſi
e urteilte , wie d
ie

anderen , hatte kein Verſtändnis fü
r

ſeine Eigenart , für die Triebfedern ſeines Handelns .

E
r

überlegte nicht , daß Anna Borel ja nur nach den
Darſtellungen , die ihr von der Mutter geworden , ſein
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Tun beurteilen konnte; reizbar, wie er in der legten
Zeit war , fühlte er ſi

ch gefränkt , zu Unrecht verleßt .

Hatte man alſo auch ih
r

gegenüber ſeine Perſönlichkeit

in e
in falſches , ungünſtiges Licht geſeßt ! Und auch fi
e

hatte natürlich willig geglaubt , was man über ihn e
r

zählt und geklatſcht haben mochte – die lieben Ver :

wandten in Sternheim wahrſcheinlich in erſter Linie .

E
s

quod bitter in ihm auf , und indem e
r

ſi
ch erhob ,

wurde aus einem Dankeswort , das ihm ſchon auf den
Lippen geſchwebt , ein faſt ſchroffes : „ Von meiner Seite

iſ
t geſchehen , was in meiner Macht ſtand . Mama iſ
t

Herrin ihres Handelns - meine Bitte würde auch nur

einer herben Zurückweiſung begegnen . “

E
r

mochte e
in tropiges Schweigen oder eine ſcharfe

Entgegnung erwartet haben . Aber beides traf nicht

zu . Anna hatte fi
ch gleichfalls erhoben , blieb jedoch

dicht nehen ih
m

ſtehen und ſagte ſchlicht und warm :

„ Ic
h

habe Ihnen weh getan und wollte e
s

doch wahr
haftig nicht , Herr von Barten ! Ich bin kein Mann
und kann daher vielleicht d

ie

tiefſten Urſachen d
e
s

Zwie

ſpalts zwiſchen Ihrer Frau Mutter und Ihnen nicht

beurteilen ,würde mir das auch nie anmaßen . Ic
h

habe

die edle Frau , die mir ſo viel unverdiente Güte e
r

wieſen , aber ſehr , ſehr lieb , nnd dieſe Liebe und Ver
ehrung gibt mir , ſo ungewöhnlich e

s

ſein mag , den
Mut , Ihnen zu ſagen : laſſen Sie Ihre Mutter nicht
aus Natten gehen , ohne noch einmal d

e
n

Verſuch g
e

macht zu haben , die Teure zu verſöhnen . “ Die Be
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fangenheit , d
ie

ſi
e vorhin beherrſcht , war gewichen ,

ihre Wangen waren zwar in dunkles Kot getaucht ,

aber ihre Stimme klang ficher und beſtimmt , als ſi
e

lebhafter fortfuhr : „ Mögen Sie mich nachher töricht
und unbeſcheiden nennen , ich muß e

s ſagen . Sie dürfen
Ihre Frau Mama nicht fortlaſſen von dem Boden ,

mit dem ſi
e

verwachſen iſ
t , den ſi
e

ſo ſehr liebt . Und
wenn auch ihre erſte Bitte wirklich auf eine herbe

Antwort trifft , wie Sie befürchten Sie müſſen ſi
e

wieder und wieder wiederholen , bis ſie erhört wird .

Das dünkt mich Sohnespflicht ! "
Sohnespflicht !

Sie hatte e
s ganz einfach , ohne jede Emphaſe

geſagt , und gerade darum traf das Wort ſo ficher .

„Sohnespflicht ! “ Satte e
r

wirklich ſeiner Sohnespflicht

genügt ? Hatte e
r
im leßten Grunde nicht doch immer

nur a
n

ſi
ch gedacht , nur aus egoiſtiſchem Sinnen h
e
r
:

aus gedacht und gehandelt ! War e
s

denn abgetan

geweſen mit den paar Briefen , die er der Mutter g
e

ſchrieben , abgetan mit ſeinen geſchäftlichen Ausein
anderſebungen , durch d

ie

e
r

ſi
e

zu einer anderen An
ſchauung bekehren wollte ? Bitten , wieder und wieder
bitten – das wäre Sohnespflicht geweſen ! Undmag
das Haar d

e
s

Mannes fi
ch

filbern gefärbt haben , der
Mutter gegenüber , die ihn in Schmerzen geboren , wird

e
r

zur Bitte nie zu al
t
!

Mit einemmale wußte e
r , daß dies Mädchen hier

mit dem warmen Herzen das Rechte getroffen bas
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allein Richtige . Und es überkam ih
n

wie Scham vor
ihr . Sein Troß war geſchmolzen , und geblieben war

in ihm der eine einzige Wunſch , daß ſein Bitten auch
erhört werde .

„ Ic
h

will es verſuchen , Fräulein Anna ! " ſagte e
r

leiſe . „ Der Weg zu Mamas Herz wird freilich ſchwer

zu finden ſein . “

Da lächelte ſi
e

ih
n

a
n : „Wer recht ernſt will ,

der findet auch den rechten Weg , darum iſ
t

mir nicht
bange . “ Ihre Augen , die ſi

ch in der Erregung ges

feuchtet hatten , leuchteten wie im Bewußtſein eines

frohen Sieges auf , als ſi
e mit einer vertraulichen Herz

lichkeit , die ih
n

ganz ſeltſam berührte , hinzufügte : Ach
wie ic

h

mich freue - u
m Ihrer lieben Frau Mama

willen freue ! Nun wird alles gut werden ! "

Nebenan klirrten Eberhards Sporen aneinander .
Der Stuhl des Profeſſors rücte hörbar zur Seite , und
Aſtas etwas ſcharfe Stimme klang herüber : „ Adieu ,

Vetterchen ! Du haſt Dich hoffentlich ſo ausgezeichnet

amüſiert , daß Du bald wiederkommſt , wenn e
s näm

lic
h

der Herr Profeſſor erlaubt — ? "

„ Wird mir ſelbſtverſtändlich e
in beſonderes Ver

gnügen ſe
in , Herr von Engersheim " , meinte Borel ,

der in der leßten halben Stunde , während d
e
r

kleinen

malitiöſen Spißen , die Aſta gegen Eberhard verſchoſſen ,

wie auf einen Kohlenroſt geſeſſen hatte .

„ Wenn Sie erlauben , Herr Profeſſor , werde ic
h

nicht verfehlen . "
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Klaus beugte ſi
ch über d
ie Hand d
e
s

jungen

Mädchens zum erſtenmale . „ Ich danke Ihnen ! "

ſagte e
r . „Und .Gott gebe , daß Sie recht haben , daß

wirklich noch alles gut wird ! "

Eine Blutwelle ſtürmte ih
r

vom Herzen in d
ie

Wangen . Sie wollte ihm die Hand nicht laſſen , aber

e
r hielt ſi
e feſt in der Rechten und preßte ſeine Lippen

auf ſie . „ Ich danke Ihnen ! “ wiederholte e
r noch ein

mal . „ Ich ſchreibe noch heute a
n Mama ! " Dann

ging e
r , ſic
h

von dem Profeſſor zu verabſchieden .

Der gute Eberhard war bereits völlig verſöhnt ,

a
ls

beide d
ie Treppe hinabſtiegen . Klein Aſta hatte

ih
m

ſo kräftig die Hand gedrückt , ſie hatte dann im

Leßten Augenblick im halbdunklen Flur ſogar auf einen
ganz kurzen Moment noch einmal ſeine Rechte erwiſcht

und , während Klaus mit dem Profeſſor noch einige
Worte in der Tür wechſelte , ihre Mauſezähnchen ſo

ſcharf in d
e
n

kleinen Finger hineingepreßt , daß e
r ganz

beſeligt war . Es hatte einen höchſt zierlichen Negativ
abdruck von vier kleinen allerliebſten Beißerchen g

e :

geben , di
e

jedenfalls noch nie mit einem Zahnarzt Be
kanntſchaft gemacht hatten zwei kleine blutunter

laufene Reihen , di
e

fi
ch ſcharf auf dem Fleiſch a
b :

zeichneten , und die er auf dem erſten Treppenabſa

einer liebevollen Okularinſpektion unterzog , ehe e
r ſi
e

mit d
e
m

Handſchuh überdeckte .

E
r

war daher in beſter Stimmung und plauderte

luſtig , während Klaus ernſt und ſchweigſam neben ihm
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herſchritt . Eberhard mußte fi
ch Luft machen , mußte

ſeiner Freude Ausdruck geben . Und nachdem e
r Aſtas

Loblied in allen Tonarten geſungen , ka
m

e
rſ
t

der alte

Profeſſor a
n die Reihe , und ſchließlich fi
e
l

auch über

Anna e
in

ſanfter Bewunderungsregen : „Das iſ
t ja

eine Schönheit , eine wirkliche , veritable Schönheit , dies

ſtille Gelehrtentöchterchen ! Weißt Du , nicht gerade
ganz mein Geſchmack , mir etwas zu herbe , aber was
wahr iſ

t , muß wahr bleiben : ſchön iſ
t

ſi
e ! Und bet

aller Herbheit doch auch mädchenhafte Lieblichkeit , eine
gewiſſe Charme , vor der man ſi

ch beugen muß . Und
dabei etwas Sicheres , Beſtimmtes , das mir beſonders
gefällt . Sagteſt Du etwas , Klaus ? "
Nein – Klaus hatte nichts geſagt , gar nichts .

Die Worte des Vetters kamen ihm unſagbar oberfläch

lich vor , aber ſi
e

taten ihm dabei doch wohl . Sie
rauſchten a

n

ſeinem Ohr vorüber , wie e
in angenehmes ,

einſchmeichelndes Muſikſtückchen ; es ließ ſi
ch dabei ſo

gut d
e
n

eigenen Gedanken nachhängen , die aus d
e
m

ſchlichten Mädchenzimmer hinüberflogen nach Natten

zur Mutter und wieder zurück zu Anna Borel

Eberhard hatte den Weg nach ſeiner im Weſten

gelegenen Wohnung eingeſchlagen , und Klaus war mit
ihm gegangen , ohne beſondere Überlegung . So kamen

fi
e

in d
ie

Nähe d
e
r

Kronprinzenpaſſage , und plößlich
tauchten d

ie hohen Bauzäune derſelben mit dem gäh

nenden Durchblick dahinter vor ihnen auf . Eberhard
blieb ſtehen , d

e
r

Rieſenbau intereſſierte ihn ſichtlich .
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Gerade in dem Augenblick als beide Herren vor der

Eingangspforte ſtanden , fuhr d
e
r

offene Einſpänner

d
e
s

Herrn Knyſper vor , und der Baumeiſter ka
m

mit
verbindlichem Gruß auf Klaus zu , der den Vetter mit

. ihm bekannt machte .
Auf die Aufforderung des Architekten traten ſi

e

näher .

Der Bau war in den legten drei Monaten raſch
gefördert worden . Deutlich lie

ß
ſich jeßt bereits die

Anordnung des Grundriſſes erkennen , di
e

breite Mittel

ſtraße , über welche fi
ch ſpäter das Glasdach ſpannen

ſollte , und die vielgliedrige Einteilung des Erdgeſchoſſes .

Wie für Jahrhunderte gebaut , reihten ſi
ch hier d
ie

mächtigen Sandſteinquadern aneinander ; ſtarke Eiſen
träger durchzogen die Decken der Kellerräume und

ragten aus d
e
m

roten Siegelmauerwerk hervor , die
Umrahmungen der Türen und der Schaufenſter mar
kierend . Spinnenfadendünn ſtieg darüber das hölzerne
Baugerüſt empor mit ſeinen tauſend und abertauſend

Balken und Querverbindungen , ſeinen Leitern und
ſeinen Aufzügen . Längs d

e
s

Mittelwegs lief d
ie Boh :

lenbahn für d
ie Karrenzüge , welche in ununterbrochener

Aufeinanderfolge das Steinmaterial d
e
n

einzelnen

Arbeitsſtätten zuführten . Quer über d
e
n

freien Raum

ſpannten ſi
ch

d
ie

ſtarken Drahtleitungen für d
ie

elek

triſchen Bogenlampen , und wo e
in freies Pläßchen g
e

blieben war , hatten Feldſchmieden Aufſtellung gefunden
oder ſtanden d

ie Werkzeugkarren d
e
r

Rohrleger . Von
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allen Seiten her dröhnte , hämmerte und raſſelte es.
Truppweiſe entluden d

ie Steinträger die Karren in

ihre Mulden , verſchwanden mit dieſen im Innern des

Gerüſtes und kehrten in gleichmäßigen Pauſen zurück .

Auf den Auftritten ſtanden die Maurer in langen

Reihen , durch d
ie gähnenden Öffnungen im Mauerwerk

des Erdgeſchoſſes ſah wan b
is

zu den Zwiſchenwänden

und b
is

in die dunkle Tiefe d
e
r

Keller , aus denen hier

und dort qualmendes Fackellicht emporleuchtete . Überall
Arbeit , emſige , raſtloſe Arbeit , ſcheinbar o

ft

in unent

wirrbarem Durcheinander , und doch zielbewußt und
wohlgeregelt b

is

in
s

kleinſte .

Herr Knyſper rieb ſi
ch d
ie

Hände , und über ſein
gelbliches Geſicht flog e

in

zufriedenes Lächeln , als er

ſah , wie das Geſamtwerk den jungen Offizier inter
eſſierte . Er gab bald hier , bald dort eine knappe
ſachliche Erklärung und griff hier und dort auch mit
einer Weiſung , einem Befehl e

in , während man lang
fam , wieder und wieder Halt machend , den Mittelweg

entlang ſchlenderte . Dann bog e
r

ſeitwärts in eine

kleine Lücke im Gerüſt e
in .

,,Die Herren werden mir hoffentlich d
ie Ehre

geben , in meinem Büreau e
in Glas Wein mit mir zu

trinken ? Wir ſind ſofort zur Stelle . "

Wenige Schritte unter einem Gewirr von Balken

und Trägern , und ſi
e

ſtanden in d
e
r

Tat vor einer

Fachwerkwand , in welche eine ſchmale Tür eingelaſſen
war . Der Baumeiſter ſchloß auf : „ Sie müſſen vor
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lieb nehmen ic
h

habe mich hier nur kümmerlich
eingeniſtet . Übrigens kommt ſpäter gerade a

n

dieſe

Stelle ,wo ſi
chmeine proviſoriſchen Baubüreaus befinden ,

d
e
r

große Feſtſaal wir können uns alſo wenigſtens

mit d
e
r

zukünftigen Pracht tröſten . “

E
s

war e
in ganz behagliches Zimmer , halb

büreaumäßig , halb als Wohnraum eingerichtet . Regale
mit Plänen und Akten a

n

den Wänden , neben der Tür

e
in mächtiger Geldſchrank , zwiſchen den Fenſtern e
in

Sofa mit einem runden Tiſch davor . Knyſper ſchellite ,

und der Büreaudiener brachte eine Flaſche Bordeaux

nebſt drei Waſſergläſern . ,,Tablet vakat ! " lachte Knyſper
und ſchenkte e

in . „ Der Herr Leutnant werden das ja

kennen wir Baumenſchen ſpielen immer e
in

bischen

Manöver . “

Eberhard amüſierte ſi
ch ausgezeichnet , das Neue

in der ganzen Umgebung reizte ih
n . Herr Knyſper

mußte d
ie Pläne des Grundriſſes vorholen und erläutern ;

die bereits im Entwurf fertige plaſtiſche Ausſchmük
kung der Eingänge und der Feſträume wurde erörtert ,

ſchließlich brachte Engersheim ſogar e
in

Hoch auf das
ganze Unternehmen aus .

Man hatte wohl eine halbe Stunde zuſammen
geſeſſen , als Barten , der e

in ziemlich ſchweigſammer

Gaſt geweſen war , zum Aufbruch mahnte . Jm legten
Augenblick rief ih

n

der Baumeiſter noch einmal zurück :

Eine Sekunde nur , Herr von Engersheim ic
h

habe

-
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noch etwas Aufſichtsrätliches für den Herrn Baron !"
meinte er, ſi

ch entſchuldigend .

Als e
r mit Barten allein war , ſchloß e
r ſorgſam

d
ie Tür und fragte mit gedämpfter Stimme : „ Pardon ,

aber mich bedrückt eine Sorge , die ic
h

nicht lo
s

werden

kann , Herr Baron ! Können Sie fich erklären , warum
unſere Aktien in den leßten Tagen a

n der Börſe fort
geſeßt geworfen worden ſind ? "
Klaus zuckte zuſammen . Er hatte geſtern den

Kurszettel gar nicht nachgeſehen . „ Geworfen ? “ wieder
holte e

r

mechaniſch .

,, Vor drei Tagen ſtanden wir noch 9
5 wir

hatten gerade in legter Zeit gute Fortſchritte gemacht

vorgeſtern notierte Paſſage 8
9 , geſtern gar 8
2 !

Das macht 1
3 Prozent , die wir verloren haben , Herr

Baron ! "
„ Sollte nicht die allgemeine Geſchäftsöde der ein

fachſte Grund fü
r

das Abbrödeln ſein ? "

Der Baumeiſter ſchüttelte d
e
n

Kopf . „Kann ic
h

mir nicht denken . Es müſſen von irgend einer Seite
ſtarke Verkäufe ſtattgefunden haben , die auf den Kurs
drückten . Von Dornberg kann ic

h

das nicht annehmen ,

von Ihnen , Herr Baron , weiß ic
h , daß e
s nicht der

Fall iſ
t

ic
h

bin ſchon auf die Vermutung gekommen ,

daß einer unſerer induſtriellen Freunde gegen alle Ver
abredung ſeine Aktien verkauft hat . “

„ Das iſt ganz unmöglich ! " konnte Barten ſofort

mit gutem Gewiſſen entgegnen . Die Fabrikanten ,welche
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gegen die Zuſage ſeitens der Geſellſchaft , ihre Erzeug
niſſe ausſchließlich in d

e
m

Warenhauſe zu führen , Aktien
zu einem verhältnismäßig niedrigen Kurſe übernommen

hatten , hatten ſi
ch nur verpflichten müſſen , dieſe Papiere

innerhalb einer Friſt von zwei Jahren nicht zu ver

kaufen , gerade damit e
in etwaiges auf den Markt

Bringen in einem ungünſtigen Augenblick nicht auf den

Kurs drücke ; ſie hatten die Aktien fogar im Treſor der
Geſellſchaft belaſſen müſſen und hatten felbft nur den

Depotſchein in Händen . Barten kannte die ganzen
Abmachungen auf das genaueſte ; er hatte außerdem
noch bei d

e
r

leßten Reviſion d
e
r

Wertbeſtände , zu der
vom Aufſichtsrat deſigniert worden war , die wohlver
ſiegelten Depots ſelbſt durchgeſehen .

Das iſ
t ganz unmöglich ! “ wiederholte e
r

noch

einmal aus vollſter Überzeugung und erläuterte d
e
n

Tatbeſtand . Knyſper ſchüttelte den Kopf : „Merkwürdig

bleibt e
s

doch . Sollte Dornberg ſeinen Aktienbeſtand

zu Gelde gemacht haben ? E
r

könnte e
s jeßt brauchen ,

glaubte ic
h , denn e
r war im leßten Monat an mindeſtens

fünfzehn Subhaſtationen beteiligt . Aber ic
h

fanns

nicht glauben ic
h

fanns nicht glauben ! "

Die beiden Herren drückten ſi
ch die Hände , und

Barten nahm , nachdem e
r

ſi
ch von dem Vetter verab

chiedet , eine Droſchke , um möglichſt ſchnell nach Hauſe

zu kommen . E
r

hatte wie auf Kohlen geſeſſen in d
e
r

ganzen Zeit . Eine innere Unruhe , wie e
r ſi
e

noch nie

empfunden , beherrſchte ih
n , und immer wieder klangen
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m

die mahnenden Worte Anna Borels in der Seele

nach . Noch heute mußte e
r

a
n d
ie Mutter ſchreiben

noch heute !
Schreiben ? War d

a
s

das Rechte ?

Nein ! Auch der liebevollſte Brief konnte das g
e

ſprochene Wort nicht erſeßen . E
r

mußte ſelbſt zur
Mutter fahren ! Ohne Aufſchub ohne ſich vorher

anzuſagen - heute noch . Und während er ganz ſachlich
überlegte , welchen Zug e

r benußten könne , überkam ih
n

plößlich eine verzehrende Sehnſucht nach der Mutter ,

e
in heißes Verlangen , ih
r
in d
ie

lieben Augen zu ſchauen ,

vor ih
r

zu knieen , endlich einmal wieder a
n ihrer Bruſt .

zu ruhen ! Sie habe fi
ch ſehr verändert in der leßten

Zeit , hat Anna geſagt , und ih
r

Stimme hatte ſo traurig

dabei geklungen . Sehr verändert - ? Sie härmte

ſi
ch

u
m ſeinetwillen , und niemand hatte ih
r

in ihrem

Gram zu
r

Seite geſtanden . Das war nicht Wilbergs
und nicht der Schweſter Art , fremdes Leid zu verſtehen ,

mit tragen zu helfen . So war d
ie

Mutter , die teure
Mutter , denn ganz , ganz allein auf ſi

ch angewieſen g
e

weſen Tag u
m Nacht und Woche u
m Woche :

Nein doch nicht ganz allein und verlaſſen war

fi
e

nicht geweſen . Gott ſe
i
e
s gedankt , daß fi
e Anna

gefunden und in ihr e
in kindlich ergebenes , mitfühlendes

Herz ! Wie ſeltſam doch daß gerade Anna ih
r

zur

töchterlichen Freundin geworden war ! Und gerade in

dieſer Zeit des Leides !

Und plößlich mußte e
r mitten in ſeinen trüben ,

$ . V
.

Zobeltiß , Die Stronprinzenpaſſage. II . 1
2
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ſchmerzlichen Gedanken lächeln . Anna ? Warum nannte
er fi

e Anna in ſeinen ftilem Selbſtgeſpräch ? Fräulein
Borel a

h

das ging ja gar nicht mehr . Das
paßte nicht zu feinein Empfinden ih

r

gegenüber . ES
mußte ſchon bei der Anna bleiben

Die Droſchke hielt vor ſeiner Haustür . Er lohnte

ſi
e eilig a
b

und ſtürmte die Treppen hinauf . Nur
ſchnell den Koffer gepact , in zwei Stunden ging der
Zug nach Natten . Dem lieben , alten Natten !

Frau Berger öffnete ſelbſt . Es ſe
i

eine Dame im

Zimmer des Herrn Baron , flüſterte ſi
e . Die Dame

habe fi
ch nicht abweiſen laſſen wollen – ſi
e müſſe den

gnädigen Herrn ſelbſt ſprechen .

Gewiß eine Bettelei , ſolch eine aufdringliche , vor
nehme Großſtadtbettlelet , di

e

ſich nicht a
n

der Tür

abfertigen läßt . Was ſollte e
s ſonſt fain ? Klaus ver :

ſtimmte die Ausſicht auf eine endloſe Auseinander
ſeßung , und e

r war ſogar in d
e
r

Vorausſicht des
Kommenden unfreundlich zu Frau Berger . Sie möge
hineingehen und der Perſon ſagen , daß ſi

e

e
in ander :

mal wiederkommen folle e
r

wolle ſo lange in das

Wohnzimmer treten .

Nach zwei Minuten kam die Wirtin zurück . ES

fe
l

vergebens geweſen d
ie Dame , die ihren Namen

nicht nennen wolle , habe beſtimmt erklärt , ſie müſſe
unter allen Umſtänden Herrn von Barten perſönlich

ſprechen .
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Nun dann half es nichts . Schlimmſtenfalls
war die Sache ja auch mit einem Goldſtück erledigt .
Er ſchritt hinüber in der feſten Abſicht , ſi

ch die auf

dringliche Perſon in oder ſo kurzer Sand vom Halſe

zu ſchaffen .
A
ls

e
r aber d
ie Tür aufdrückte , ſchrak er zuſammen .

Bei ſeinem Eintritt erhob ſi
ch Frau Nanny Dorn

berg aus dem Sofa .

12 *
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Gnädige Frau
- !"

Sie lächelte ih
m

entgegen . Aber e
s war doch

e
in anderes Lächeln , al
s

gewöhnlich auf ihrem hübſchen

Geſicht la
g
. Rein Lächeln d
e
r

Verlegenheit auch

daş burchaus nicht , wohl aber e
in grimaſſiertes Lächeln ,

als o
b

ſi
e unwidkürlich a
n d
e
r

alten Maske feſthalte ,

unter d
e
m

Zwang d
e
r

Gewohnheit , und doch d
ie Züge

nicht in die rechte Form zwingen könnte . Sie ſah
verſtört aus , die Augen waren gerötet , ihr Anzug ,

ſonſt ſtets von der peinlichſten Akkurateſſe , ſchien in

höchſter Eile übergeſtreift .

„ A
h

endlich ! " cang e
s

ſi
ch von ihren Lippen ,

und dabei neigte ſi
e wieder ihr Köpfchen , wie immer .

Und doch war auch das anders , müde , todmüde

„ E
s
iſ
t aus , alles aus — ! " ſtieß ſi
e leiſe hervor ,

indem ſi
e

ihm einen Schritt entgegentrat . „ Alles aus

- ic
h

habe ſein Haus verlaſſen ! Für immer ! " Und

dann ſchwankte fi
e plößlich und ſank , ehe noch Klaus

hinzuſpringen konnte , in den nächſten Stuhl und ſchlug
aufichluchzend d

ie Hände vor das Geſicht .

„Was iſ
t aus ? Um Gotteswillen , ſo beruhigen

Sie ſi
ch

doch nur , gnädige Frau ! " bat Barten . „ Ihr
Herr Gemahl _ "

Sie ſtredte abwehrend d
ie

Hände aus : Ich habe
ihn verlaſſen ! “ wiederholte ſi

e . Ihre Stimnie bebte ,

und dann ſchlug ſi
e

d
ie Augen auf , ſah plößlich Klaus

voll in
s

Geſicht , angſtvoll und ſehnſüchtig , und um

-
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klammerte ſeinen Arm : ,, Ic
h

b
in von ih
m

gegangen

- u
m Shretwillen ! "

Klaus ſtreifte mit einer unwillkürlichen raſchen

Bewegung die Hände von ſeinem Arm : „ Um meinet
willen ! Da ſe

i

Gott davor ! Was haben Sie getan ,

gnädige Frau ? U
m

meinetwillen ? Wahrhaftig , ic
h
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verſtehe Sie nicht ic
h

wüßte nicht , inwiefern ic
h

die Veranlaſſung geweſen ſein könnte — " entgegnete
e
r rauh und ſcharf . Es überkam ih
n

wie ci
n

tiefer

Ekel und e
in heftiger Groll zugleich . Was gab dieſer

Frau e
in Recht , ihni das in
s

Geſicht zu ſagen ? Was
wollte ſi

e von ih
m
? Komödie ſpielen , wie ſi
e

e
s ihr

Lebenlang getan hatte ?

Sie zuckte zuſammen unter dem harten Ton ſeiner

Stimme , und wieder neigte ſi
e

den Kopf . Aber gleich
darauf richtete ſi

e

fi
ch wieder auf und ſagte mit dem

ſcheuen Austruck eines geſcholtenen Kindes : „ Zürnen
Sie mir nicht nur Sie nicht ohne mich gehört

zu haben ! Urteilen Sie nicht nach dem Schein , wie
alle Welt urteilen wird . “ Und dann fügte ſi

e mit

einem leiſen , trokigen Lächeln hinzu : „ Es iſt doch ſo ,

wie ic
h ſagte , wenn auch in anderem Sinne , als ſi
e

annahmen ! "

Barten hatte d
ie Arme über die Bruſt gekreuzt

und b
iß

die Zähne feſt auf einander . Das Gefühl des

Widerwillens quoll in ihm immer ſtärker empor , und

e
r mußte ſi
ch gewaltſam beherrſchen , um ih
m

keinen

Ausdruck zu leihen . Dieſes Weib vor ih
m

konnte

lächeln , während ſi
e

davon ſprach , daß ſi
e das Baus

ihres Gatten verlaſſen habe fi
e

hatte d
ie Stirn ,

ih
m

in
s

Geſicht zu ſagen und dabei zu beharren , daß
dies u

m feinetwillen geſchehen ſe
i
! Ah , das war zu

viel , das war zu ſtark ! Das ſchloß jede Rückſicht aus .

„ Ic
h darf Sie gewiß zu einer Droſchke geleiten ,
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gnädige Frau !“ meinte er endlich hart und trocken

und griff , wie um keinen Widerſpruch aufkommen zu

laſſen nach ſeinem þut.

Wieder zuckte ſi
e zuſammen . Aber ſi
e erhob ſich

nicht . Sie ſchüttelte d
e
n

Kopf und ſagte ruhig und
feſt : „ Ic

h

gehe nicht , eh
e

Sie mich gehört haben ; auch
nicht , wenn Sie mich beleidigen ſo ſehr mich das

ichmerzt gerade von Jhnen . Sie müſſen mich

hören . “

Klaus ſchaute ſi
e prüfend a
n . Das weiche Geſicht

hatte einen ſo entſchloſſenen Ausdruck angenommen ,

daß e
r ſah , er mußte ſi
e gewähren laſſen , wenn e
r

anders nicht brutal werden wollte . Und dieſer Aug

druck in d
e
n

Zügen , de
r

ruhige , angemeſſene Ton ihrer
leßten Worte ſchloſſen auch d

ie Befürchtung aus , die

e
r vorhin gehegt , daß e
r irgend einem Ausbruch lang

verhaltener Leidenſchaftlichkeit gegenüber auf Abwehr

werde ſinnen müſſen . Frau Nanny kannte , trokdem

d
ie Augen ſo feurig unó verführeriſch glänzen konnten ,

überhaupt wohl keine wirkliche Leidenſchaft

„ Ic
h

höre ! " ſagte e
r

endlich kurz .

Sie holte tief Atem . Einen Augenblick lehnte ſi
e

ſi
ch in den Seſſel zurück und ließ die Rechte über die

Augen gleiten , als wolle ſi
e ihre Gedanken ſammeln ,

die rechten Worte für ſie finden . Dann fing ſi
e a
n

„ Ic
h

bin ſehr unglücklich geweſen in meiner Ehe .

Sie werden das ja gemerkt haben , gerade Sie ! Ic
h

will mich auch nicht frei ſprechen von aller Schuld -
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ic
h

bin immer eitel und gefallſüchtig und leichtlebig

geweſen nicht leichtſinnig , Þerr von Barten ! -

ic
h

habe den Launen meines Mannes niemals eine

ernſtere Widerſtandskraft entgegengeſeßt , die ih
n

viel
leicht zu einer größeren Sochachtung gezwungen hätte .

Sie haben mir einmal geſagt , die Kinderſtube mache
den Menſchen : das mag auch wohl auf mich paſſen .

Ic
h

hatte nur gelernt , dem Augenblid zu leben , und
das hat ſi

ch gerächt . Aber Herr von Barten , ich war
Wachs in den Händen meines Mannes , und ic

h

habe

ih
n

aus Liebe geheiratet damals , als e
r

mich zum

Altar führte , war e
r nicht der Millionär , und unſere

Haushaltung begann in einer Manſardenſtube . Hätte

e
r mich zu nehmen , in gutem Sinne zu bilden gewußt ,

e
s wäre vielleicht ! eine andere aus mir geworden .

Doch ic
h

war ihm ſtets und immer nur d
ie Puppe ,

das bequeme Spielzeug , das ſi
ch

heute ſtreicheln und

morgen ſtoßen ließ , und beim Streicheln nnd zum
Stoßen lächelte . Und a

ls

dann das Spielzeug , die

Puppe , aus ſi
ch ſelbſt heraus wollte , da wurde e
r

brutal , und das Püppchen , das doch ſo ſehr a
n d
e
m

Tand hing , mit dem e
r e
s behängte , fügte ſi
ch .

Da kamen Sie in unſer Haus .

Frau Nanny unterbrach ſich ſelbſt , und e
s war

auf einen kurzen Augenblick wieder das alte Romödianten

lächeln , mit d
e
m

ſi
e

zu dem Manne emporſah , de
r

ruhig , in höflicher , aber ſteifer Haltung vor ihr ſtand .

Wie e
in Bliß flog dieſes Lächeln über ih
r

Geſicht--
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„ Da kamen Sie in unſer Haus ," begann ſi
e dann

aufs neue . „ Ich will Ihnen keine Schmeichelei ſagen
das wäre töricht – und ic

h will Ihnen wahrhaftig

noch weniger eine Liebeserklärung machen ſorgen

Sie ſi
ch nicht ! Aber ic
h

würde aufs neue unwahr ſein ,

wollte ic
h

das nicht geſtehen : ich gewann einen warmen
Anteil an Ihnen . Ic

h

fühlte , daß Sie in mir nicht
nur d

ie lachende Nanny , die Puppe , ſehen wollten —

ic
h

fühlte , daß Sie mir Achtung entgegenbrachten .

Achtung , Herr von Barten ! Sie wiſſen wahrſcheinlich

nicht , wie dics ſelbſtverſtändliche Ding wohltun kann !

Sie überſchäften mich damals vielleicht ſogar ic
h

habe e
g ſpäter ſchmerzlich genug empfunden , als ic
h

ſa
h , wie Sie allmählich meinem wahren Wert ent

ſprechend tarieren lernten . Sie ſehen , ich kann das
ohne alle Bitterfeit ſagen : in dieſer Beziehung hat
Donbergs Erziehung gute Früchte getragen ic

h

weiß mich zu beugen !

E
s

ka
m

aber noch etwas anderes hinzu , was ic
h

nicht verſchweigen will . Sie waren e
in anderer , al
s

d
ie Herren , d
ie

ic
h

bisher kennen gelernt , als der
Krethi und Plethi , der unſeren Umgang bildete . Das
foll wiederum keine Schmeichelei ſein : vielleicht waren
unter jenen Männern viel geiſtreichere Leute , jedenfalls
verfügten einzelne über mehr blendende Eigenſchaften ,

als Sie . Aber Ste waren e
in Ehrenmann und e
in

Edelmann , und Sie gaben ſi
ch

in jenen Formen , die

ic
h mit einem inſtinktiven Gefühl nicht vielleicht für
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das Gute, aber für e

in

ſchönes Ebenmaß a
n jenen

vermißte . Gleichviel Frau Nanny ſah einen
Augenblick wieder zu Barten empor , und wieder blißte
das leiſe und frivole , ſelbſtironiſierende Lächeln über

ih
r

Geſicht , das ſo wenig mit ihren Worten in Einklang

ſtand , und das Klaus immer wieder a
n

deren Wahr
haftigkeit zweifeln ließ – „ Gleichviel , Herr v . Barten ...

· wenn Sie damals nicht Dornbergs Freund geweſen

wären , und wenn ic
h

nicht auch das inſtinktive Em
pfinden gehabt hätte , daß Ihr Herz irgendwie anders
gefeſſelt ſe

i -

„ Gnädige Frau " unterbrach Barten heftig .

Er hatte Mitleid mit ihr gefühlt während ihrer Worte ,

denn e
r

meinte , es ſe
i

a
n ihnen wenigſtens e
in Teil

Wahrheit . Jeßt quoll es wieder bitter in ſeiner Seele
empor . Wozu hörte e

r ſi
e überhaupt a
n ?! E
s
war

ja doch wohl im Grunde nur die Komödiantin , die

aus ih
r

ſprach , und d
ie irgend einen beſtimmten Zweck

verfolgte .

Sie mochte fühlen , daß ſi
e zu weit gegangen war :

„ Verzeihen Sie mir ! “ hat ſi
e leiſe und faſt demütig .

„Und laſſen Sie mich fortfahren . Es iſt ja am beſten

ſo , wie alles gekommen iſ
t , am beſten jedenfalls für

Sie und vielleicht ſelbſt fü
r

mich . Ic
h

beſchied mich

ja auch nur in einem konnte ic
h

e
s

nicht . Ic
h

Ute , daß eine ehrliche Freundſchaft zwiſchen uns ſe
i
.

Und ic
h

dachte , Ihnen dieſe Freundſchaft zu b
e

weiſen -
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Während ſi
e bisher in der leiſen , langſamen ,

etwas rhetoriſchen Sprechweiſe , die ih
r

häufig eigen

war , wenn ſi
e recht klar ſein wollte , beharrt hatte ,

färbte ſi
ch jeßt ih
r

Organ lebhafter . „ Ich weiß , wie

fi
ch Ihre Anſicht über mich allmählich geändert hat ,

nicht zu meinen Gunſten und ic
h

fühle auch , daß
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ic
h

ſelbſt d
ie Schuld trage . Ich konnte eben nicht aus

den Schuhen heraus , die ich zeitlebens getragen habe

ja wohl , ich weiß e
s ganz genau : aus den Theater

chuhen ! Aber in einem dürfen Sie nicht a
n meinen

guten , ehrlichen und anſtändigen Abſichten zweifeln !

In einem nicht , Þerr von Barten ! Ic
h

ſa
h

Sie in

Ihr Unglück ſtürzen und wollte Sie zurüchalten ! Ic
h

wollte Sie behüten , wie man einen guten Freund b
e

hüten möchte , aber Sie , der kluge Mann , waren kurz :

ſichtiger , als ic
h , und Sie achteten nicht auf meine

leiſen ſchüchternen Warnungen , die deutlicher aus
zuſprechen ,mich der harte Druck , unter d

e
m

ic
h

lebte ,

hinderte und meine eigene , elende Schwäche .

„Was wollen Sie damit ſagen , gnädige Frau ? "

rief Barten beſtürzt .

„ Können Sie noch fragen ? Iſ
t

d
ie Erkenntnis

immer noch nicht in Ihnen aufgetaucht ? Wolte Gott ,
daß e

s heute , wo ic
h

endlich mich zur Freiheit durch
gerungen habe , nicht zu ſpät iſ

t ! Ahnen Sie denn
nicht , daß Sie nur eine Puppe , gleich mir , in Dorn
bergs rückſichtsloſer Hand waren , ein Werkzeug , eine
Karte in ſeinem feinen Spiel ? Oh , er wußte ſeine
Karte immer gut zu miſchen – b

is

das ganze Karten

haus ſchließlich doch zuſammenbrechen wird ! "

E
s

zog ſi
ch wie eine Wolke vor Bartens Augen

zuſammen . Sprach die Frau d
ie Wahrheit

diesmal d
ie Wahrheit ? Sprach nur der Haß aus ih
r ,

d
e
r

ſi
ch

endlich nach langem , vergeblichem Ringen ,

nur
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nach jahrelanger Unterdrückung Luft machte ? Aber
wenn es doch wahr war ! . Wenn nur e

in Bruchteil

wahr ſein konnte
Sie wartete keine Erwiderung a

b . „ Ich will

Ihnen das Spiel aufdecken , was ermit Ihnen getrieben
hat : ſo wahr in meinen Adern echtes Romödiantenblut
rolt e

r war und iſ
t

der größere Schauſpieler .

Zuerſt ſchmeichelte der Verkehr mit Ihnen nur ſeiner
Eitelkeit , der maßloſen Eitelkeit des Mannes , der ſi

ch

vergeblich müht ,mit ſeinem elenden Gelde eine Stellung

in d
e
r

Welt , in der Geſellſchaft zurück zu erobern .

O , wir wußten Ste fein zu umgarnen , wir a
lle beide ,

denn damals ſpielte ic
h

von Herzen gern mit ihm
Romödie ! Komödie war alles : Komödie d

ie

Zurückhal
tung , die e

r

ſi
ch auferlegte in ſeinen proßenhaften

Neigungen , Komödie d
ie Abneigung gegen alles Ge

ſchäftliche , Komödie d
ie Warnungen , di
e

e
r

zuerſt aus
ſpielte , al

s

Sie ſi
ch für ſeine Unternehmungen zu

intereſſieren begannen ! Dann aber zog e
r das zweite

Regiſter auf . E
r

überlegte , ob er den Herrn von
Barten denn ſchließlich nicht auch gebrauchen könne ,

ſo gut , wie e
r alle Menſchen für ſeine Zwecke g
e

brauchte . Und der Herr von Barten ging in das

Garn . Seine Stellung in der Geſellſchaft , ſeine Ver
bindungen , ſeine Beziehungen zum Hofe , fein guter
alter Name , all das von den Vätern Ererbte und

Selbſterworbene : das gab Relief . Und ſchließlich
dachte , wenn auch damals noch nicht , ſo doch ſpäter ,
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der kluge Vogelſteller wohl auch an das ſolide fundierte
Vermögen des Einzufangenden

Klaus hatte ſi
ch geſammelt . So ſehr ſi
ch ſeine

Eitelkeit ſträubte , er mußte anerkennen , daß Frau
Dornberg nicht grundlos ſprach . Aber e

r meinte doch

zugleich , daß fi
e

d
ie Farben zu ſtark auftrug e
r

hoffte e
s wenigſtens immer noch . Und indem e
r

ſi
ch

zur Ruhe zwang , warf e
r fühl ei
n
: „ Sie übertreiben ,

gnädige Frau ! "

Diesmal lächelte ſi
e nicht , ſondern ſah ihm ernſt

in die Augen : „So wahr Aber ic
h will nicht

ſchwören ; ein Schwur nimmt ſi
ch

ſchlecht aus in einem

Munde , der wiſſentlich und unwiſſentlich ſo viel g
e

logen hat . Genug ic
h

übertreibe nicht . Mit dem
Arbeiterwohl wurde der Köder geſtellt . Erinnern Sie
fich noch des Abends bei Dreſſel , als Dornberg ſeine

menſchenfreundlichen , humanen Ideen zuerſt entwickelte

o hätten Sie nur damals e
in

klein wenig auf
meine warnenden Worte gehört ! Dornberg , der nur

das eigene liebe Ic
h

kannte , ein Arbeiterfreund ? E
r

human , de
r

mich zwang , meine gute alte Mutter zu

verleugnen , weil ihm die Theatermama nicht in ſeine

Kreiſe paßte ! Aber ic
h will nicht von mir ſprechen

- nur von Ihnen . Mit d
e
m

Arbeiterwohl alſo b
e :

gann e
s

haben Sie vielleicht ſchon auch nur einen
Ziegelſtein geſehen , de

r

für d
ie Armeleutehäuſer b
e

ſtimmt war ? Und dann wurden Sie ſyſtematiſch a
n

der Kronprinzenpaſſage intereſſiert , bi
s

Sie freudig
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zuſtimmten , mitzutun am großen Werke ! Und wollen

Sie von mir wiſſen , welchen Zweck dies ganze große
Werk einzig und allein hatte ? Ic

h

kann e
s Ihnen

ſagen , obwohl ic
h

nie Einſicht in meines Mannes

Bücher hatte . Aus d
e
m

Wechſel ſciner Launen habe

ic
h

e
s herausgeleſen , bis e
s mir ſchließlich in den

loßten Wochen zur Gewißheit gekommen iſ
t : die ganze

Gründung hatte nur den einen Zweck , Dornberg , deſſen
ganzes künſtliches Gebäude ſchon ſe

it

Jahr und Tag

morſch war , wieder flott zu machen ! “

Barten ſtand nicht mehr vor ihr in der aufrechten ,

ſtolzen , zurückweiſenden Haltung von vorhin . E
r

war
auf einen Stuhl geſunken , ſtüßte das Geſicht in beide

Hände , und in ſeinen erregten Mienen ſpiegelte ſi
ch

die Beſorgnis vor dem , was nun kommen würde .

Jeßt wußte e
r , Grau Nanny Dornberg ſprach d
ie

Wahrheit – d
ie

volle Wahrheit ! Und e
r ahnte , was

dieſe Wahrheit fü
r

ihn bedcuten würde -

„ Ic
h

kann Ihnen keine Einzelheiten angeben ,
Herr von Barten , und das iſ

t wohl auch nicht er

forderlich . Genug , daß e
r

– mein Mann – fich

ſchon im vorigen Sommer in den ſchwerſten Verlegen

heiten befand , d
ie nur zum Teil durch d
ie für d
ie

Paſſage erworbenen Grundſtücke herbeigeführt waren ,

zum größeren Teil durch anderweitige Spekulationen .

Als durch den Erwerb des Döſtingſchen Hauſes

auch eine ſeiner feinen Romödien – endlichendlich die Durch

führung d
e
s

Paſſageunternehmens möglich geworden
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war , atmete er ſichtbar auf, er glaubte wieder an
ſeinen Stern . Aber das alte Glück , das ihn durch
Jahre begleitet , war ih

m

nicht mehr treu ; die Zeit
verhältniſſe waren ungünſtiger geworden , bald kamen
die Tage wieder , an denen ic

h

daheim , zwiſchen den
verſchwiegenen vier Pfählen , ausbaden mußte , was ihm
die Maske der ruhigen Zuverſicht , die e

r

nach außen

h
in

ſo vortrefflich zu behaupten wußte , koſtete . Und

d
a begann ic
h

mich immer mehr zu ſorgen und zu

ängſtigen – u
m Sie ! Um Sie allein , Herr v . Barten

– ſein Geſchick war mir gleichgiltig , wir waren längſt
wett mit einander . Ja , ich hätte vielleicht die Stunde
herbeigeſehnt , die ih

n

ſtürzte ic
h

haßte ih
n

ja , wie
der Sklave ſeinen Herrn haſſen mag ! Aber noch war

ic
h

Sklavin , und e
r wußte ſein Herrenrecht zu g
e

brauchen , wußte mich immer wieder zu zwingen und

zu beugen bis in die leßten Wochen hinein . Als

ic
h

dann merkte , daß ſeine Situation fi
ch mehr und

mehr verſchlimmerte , als ic
h

ſah , wie er ſic
h

des Nachts

von Sorgen gequält ſchlaflog umherwälzte , wie e
r

zu

ſeinen künſtlichen Reizmitteln griff , zu der Kognafflaſche
und den giftgeſchwängerten Cigaretten , da wußte ic

h ,

daß e
r v
a banque ſpielte . Und wären Sie in jenen

Tagen nur e
in einziges Mal gekommen , ich hätte wohl

den Mut gefunden , mich zu offenbaren . Aber Ste
blieben auch ganz aus ! Wohl hundertmal habe

ic
h mit mir gerungen , ob ic
h

Ihnen ſchreiben ſolle .

Ic
h

traute mich nicht nicht ſeines Zornes wegen ,
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ſondern weil ic
h

Ihre Verachtung fürchtete . Sie hätten
mir nicht geglaubt , Sie hätten d

ie Frau , die ihren
Mann verriet oder verleumdete , nur mit Mißachtung
geſtraft . Iſt's nicht ſo , Herr von Barten - ? "

E
r

antwortete nicht . Aber ſe
in

Schweigen mußte

ih
r

wohl als Antwort , als Zuſtimmung dünken .

Geſtern nun kam die Entſcheidung , " fuhr ſi
e , fi
ch

vorbeugend , fort . „ Ich mußte ihn wegen einer wirt
ſchaftlichen Angelegenheit ſprechen und ging zu ihm in

fein Zimmer . E
r

war in größter Erregung , und ehe

ic
h

mein Anliegen noch vorgebracht hatte , herrſchte e
r

mich a
n , ich ſolle ih
m

meine Brillanten herunterholen .

Ic
h

wußte ſofort , was das bedeutete , aber ic
h

eilte

îchweigend , ſeinen Wunſch zu erfüllen . Mein Gott ,

Herr von Barten , ic
h

bin eine Frau und eine törichte

eitle Frau wozu ſo
ll

ic
h

Ihnen e
in þebl daraus

machen , daß ic
h

weinte , als ic
h

den Schmuck zuſammen

raffte , daß mir d
ie Tränen noch in den Augen ſtanden ,

a
ls

ic
h

den Tand dann vor ih
n

hinlegte . Zuerſt
achtete e

r nicht darauf ; er ließ die Steine durch die
Finger gleiten und lachte roh : „ hoffentlich haſt D

u

kluge Schlange nicht d
ie

echten Juwelen in der weiſen

Vorausſicht kommender Dinge durch unechte erſeßen

laſſen ? “ Als ic
h

dann aber ſchwieg und nur ſtumm

den Kopf ſchüttelte , ſah e
r auf , und wie e
r meine

Augen bemerkte , ſagte e
r : Ja , ja – die Tage von

Aranjuez ſind nun vorüber , mein Kindchen
läufig wenigſtens man muß zu retten ſuchen , was

noch zu retten iſ
t ! ' 1
3
*

por :
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Sehen Sie , Herr von Barten , ic
h

hatte b
is

zu

dieſem Augenblick nichts für ihn empfunden , als

bitteren Haß . Aber wie ic
h

ih
n jeßt ſo vor mir fißen

ſa
h , zuſammengeſunken , mit verglaſten Augen , da über

kam mich plößlich e
in Gefühl , deſſen ic
h

mich nicht

mehr für fähig gehalten hätte . Das Gefühl des Mit
leide mit ſeinem Unglück ! Ic

h

dachte in dieſem Augen

blick nicht mehr daran , was ic
h

durch ihn erlitten ,

ſondern nur daran , daß ic
h

doch auch ſo manches

Gute durch ihn gehabt . Ic
h

dachte zurück a
n die

glücklichen Tage unſerer erſten Bekanntſchaft ic
h

gedachte meines Schwures vor d
e
m

Altar ! Und ſo

ſprach ic
h

ihm ſo gut zu , wie ic
h

konnte : es würde
ſchon beſſer werden , er jolle den Mut nicht verlieren ,

und wenn e
s uns ſchlecht ginge , dann würde ic
h

auch

das zu ertragen wiſſen – kurz , was eine Frau wohl

in ſolcher oder ähnlicher Lage ſagen mag . Hätte er
nur e

in gutes Wort , nur einen freundlichen Blick für
mich gehabt , ich jäße nicht hier ! Aber e

r ließ mich

nicht zu Ende ſprechen , er lachte mich aus , ſchalt mich
eine Närrin und eine Kommödiantin ! Und dann ſchien
ihn plößlich e

in Mißtrauen gegen mich zu erfaſſen ,

als o
b e
r glaube , ich könne ſeine gefährliche geſchäft :

liche Lage aller Welt verkündigen . E
r

lachte mich

aus : ich ſolle doch nicht gleich das Schlimmſte denken ,

e
r

habe ſchon ganz andere Kriſen überſtanden , und
ſeine ſüddeutſchen Freunde könnten ih

n

nicht im Stiche

laſſen ic
h möge mir den Unſinn aus dem Kopi
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ſchlagen ! Es handle ſi
ch nur u
m eine vorübergehende

Verlegenheit . Er log ic
h

wußte e
s ! Aber er lo
g

nicht in der Abſicht , mich zu beruhigen , er hatte einen
anderen Hindergedanken .

Geſtern abend arbeitete er dann bis tief in d
ie Nacht

hinein auf ſeinem Zimmer . U
m Mitternacht kam noch

einmal der Depeſchenbote , und ic
h

hörte , wie er dann ,

etwa eine Stunde darauf , den Diener zum Haupt

telegraphenamt ſchickte . Es war wohl zwei Uhr , als

e
r

endlich heraufkam und ſi
ch zu Bette legte . Als ic
h

mit ih
m

ſprechen wollte , verbat e
r

ſi
ch

kurz jede

Störung . Ic
h lag noch längere Zeit wach , ſchließlich

ichlief ic
h

aber doch e
in . Als ic
h

aber erwachte , hörte

ic
h , wie er im Nebenzimmmer mit dem Diener über

den Koffer ſprach , den e
r mitnehmen wollte . Ic
h

kleidete mich ſchnell an und ging hinüber . Er ſaß a
m

Kaffeetiſch und rauchte ſcheinbar ganz ruhig eine Zigarre .

„ Ic
h

muß nach Augsburg reiſen – auf einige Tage ! "
ſagte e

r auf meine Frage . „ Die guten Leute machen
Schwierigkeiten . Laß Dir die Zeit nicht lang werden .

Und wenn ſi
e Dir doch zu lang wird , mein Täubchen ,

dann kannſt Du ja den guten Barten bitten , Dir
Geſellſchaft zu leiſten ! " Alles das in jenem Tone , den
der Fremde für liebenswürdig halten kann , von dem

ic
h

genau wußte , daß e
r nichts a
ls

d
e
n

bitterſten

Spott enthielt . Aber ic
h

hörte in dieſem Augenblick

nur Ihren Namen , und mich überkam wieder die

Angſt u
m Sie . Mir war's als müſſe ic
h mit Dorn :
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berg Ihretwegen reden , noch ehe er reiſte , und mit
einemmale hatte ic

h

den Mut dazu , der ſi
ch mir ſchon

ſo o
ft verſagt hatte . Ic
h

fragte ganz ruhig , ic
h

meine wenigſtens , daß ic
h ganz ruhig geſprochen habe

o
b Sie denn auch in die geſchäftlichen Schwierig

keiten verwickelt wären , ob er auch d
e
r

Freundenspflicht

Ihnen gegenüber gedacht hätte ? " Einen Augen :

blick ſah e
r

mich ſtarr an , dann lachte er plößlich ſchrill
auf – und dann ſchleuderte e

r mir eine Beleidigung
ins Geſicht eine Beleidigung , die – die ic

h

hier nicht wiederholen kann . “

Frau Dornberg hatte die leßten Säße nur ſtockend
herausgebracht , eine dunkle Röte lagerte ſi

ch über ihre

Wangen . Sie ſa
h

ſcheu zu Klaus hinüber , und erſt
als ſi

e bemerkte , daß e
r mit zu Boden geſenktem Blick ,

ohne ihren Augen zu begegnen , da ſa
ß , fuhr ſie etwas

ſchneller fort : ,, Ich wil kurz ſein , Þerr von Barten .
Jedes Wort , das überflüſſig iſ

t , iſt nur peinlich für
uns beide . Aber das Notwendigſte muß geſagt werden ,

damit Sie mich verſtehen . --- Ic
h war Dornbergs

brutale Behandlung zu ſehr gewohnt , al
s

daß ic
h

nicht

auch jene Beleidigung überwunden hätte . Aber e
s

blieb nicht dabei . Ic
h

ſchien ihm in jenem Augenblick

e
in

willkommenes Objekt , an dem e
r

ſeine Erregung

auslaſſen konnte als ic
h , auch heftiger werdend ,

mir d
ie ungerechte Schmach , die er mir angetan , per :

bat , erfaßte ih
n

eine geradezu ſinnloſe Wut
Genug davon ! E

s

gelang mir endlich , mich vor
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ih
m

in mein Schlafzimmer zu flüchten und mich ein

zuſchließen . Eine Viertelſtunde ſpäter hörte ic
h

den

Wagen , der ihn zum Bahnhof brachte , davonrollen . "

Sie ſtand auf , und e
s war , al
s

o
b ihre biegſame

Geſtalt ſich redte , wie im Gefühl langentbehrter Freiheit .

Auch Barten hatte ſi
ch

erhoben . Aber ſein Haupt
hing müde herab , und a

ls e
r

endlich die Augen auf
ſchlug , hatten ſi

e

einen ſtarren , ſtumpfen Ausdruck .

„ Und nun ? " , fragte e
r endlich leiſe .

„Und nun ? " gab ſi
e zurück . „Und nun komme

ic
h

zu Ihnen , um Sie zu veranlaſſen , fü
r

ſi
ch

zu retten ,

was noch zu retten iſ
t . Nehmen Sie das als den

ſchwachen Beweis eines ſchwachen Frauenwilles , d
e
r

gut machen möchte , was e
r verſäumt hat . "

E
r

ſchüttelte den Kopf . „ Ich dachte in dieſem

Augenblick nicht an mich – ic
h

dachte an Sie , gnädige
Frau ſo weit ic

h überhaupt zu denken im ſtande

bin . Was haben Sie für ſi
ch

beſchloſſen ? "

Ein warmer Schein leuchtete über ih
r

Geſicht

cstat ihr wohl , daß e
r über das eigene Leið das

ihre geſtellt hatte , es freute ſi
e mehr , als wenn e
r

lange Dankesworte gehabt hätte . „Was ic
h

fü
r

mich

beſchloſſen habe ? " ſagte ſi
e

dann ruhig . „ Das eine
vor allem , daß ic

h

frei ſein will ! Ic
h

gehe zu meiner
Mutter . Und wenn Sie auch das wiſſen wollen ,

vielleicht führt mich mein Lebensweg noch einmal auf

d
ie

Bretter . “ Sie knöpfte a
n ihren Handſchuhen , und

plößlich tauchte wieder das alte Komödiantenlächeln
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um ihre Lip

pen auf,
während ſi

e

im leichten

ſpöttiſchen

Ton meinte :

„ Vielleicht

hat man ja

Nanny Ab .

hofer noch

nicht ganz

vergeſſen ,

und über die

paar Jahre ,

d
ie

zwiſchen

dem ehedem

und dem

heute liegen ,

hilft mir

wohl e
in

bißchen

Schminke

und ein biß

chenBühnen

beleuchtung

hinweg . "

Die Hand

ſchuhe waren Rosner
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geſchloſſen . Sie ſtrich ſi
e

noch einmal ſorgfältig glatt

und ſtreckte ihn dann die Rechte h
in : „ Adieu , Þerr

von Barten ! Still - ! " ſi
e fühlte wohl , daß e
r ih
r

danken wollte , al
s

e
r

ſi
ch , einer unwillkürlichen , halb

gewohnheitsmäßigen Bewegung folgend , über ihre Hand
beugte . „ Nichts davon ! Nur eine Bitte noch : wenn

Sie ſpäter einmal a
n

mich zurückdenken ſollten

a
ls

a
n

e
in wunderliches Perſönchen vielleicht , zuſammen :

geſeßt aus wenig Verſtand und einem Gemiſch von

Gutund Böje – dann gedenken Sie meiner freundlich ! "

Ihre Stimme zitterte doch bei den leßten Worten ,

aber gleich darauf lachte ſi
e wieder und neigte das

Köpfchen : „Und wenn Sie mich vielleicht gar einmal
auf d

e
r

Bühne ſehen ſollten , hoffentlich nicht erſt a
ls

komiſche Alte , dann klatſchen Sie hübſch _ " Sie zo
g

ſchnell die Hand aus der Rechten Bartens , die ſi
e

immer noch umſpannt gehalten hatten , nickte ihm noch
einmal zu – und hinaus war ſi

e . Was brauchte e
r

d
ie Träne zu ſehen , d
ie dumme , törichte Träne , die

plößlich zwiſchen ihren Augenwimpern perlte —

E
r

wollte ih
r

nacheilen , denn e
r fühlte , daß e
r

ih
r

gegenüber etwas gut zu machen hätte , daß e
r ih
r

wenigſtens e
in freundliches ein Dankeswort mit

auf den Weg geben ſolle . Aber e
s war , als o
b

ih
m

plößlich d
ie

Kräfte verſagten . E
r

ſank auf den nächſten
Stuhl und ſtarrte wie geiſtesabweſend gegen d

ie

Wand ,

wie wenn in dem bunten Tapetenmuſter e
in ſeltſames

Rätſel für ih
n

zu leſen ſtünde . So ſa
ß

e
r , bis nach
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einer Viertelſtunde Frau Berger anklopfte und, als er
nicht antwortete , ſchließlich hereintrat. Da fuhr er
endlich erſchrocken auf und nahm ih

r

mechaniſch die
Rohrpoſtkarte aus der Hand . Und mechaniſch la

s

e
r

auch , trozdem die augenſcheinlich in größter Elle hin
geworfenen Buchſtaben einen Wirbeltanz vor ſeinen

Augen ausführten :

,,Soeben eingetroffene Nachrichten veranlaſſen mich ,

zu heute nachmittag fünf Uhr im Geſchäftslokal eine

Aufſichtsratsſizung einzuberufen . Ihre Anweſenheit

iſ
t unbedingt erforderlich .

Hochachtungsvollſt

als Vorſißender des Aufſichtsrats :
Ernſt Schmädler . "
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P R.

Vierzehntes Kapitel .
Die Börſe war heute recht flau . Schon ſeit

Monaten herrſchte allgemeine Geſchäftsunluft in der

Burgſtraße , in d
e
n

leßten Tagen ſchien ſi
e

d
e
n

höchſten

Grad erreicht zu haben . Kein ſtürmiſcher Angriff der
Baiſſe , d

e
r

die leitenden Papiere u
m

Prozente wirft ,

aber e
in langſames , unheilverkündendes Abbröckeln

aller Kurſe , ohne jede deutlich erkennbare Bewegung .

E
s

laſtete wie e
in Alp auf der Börſe . Die allgemeine
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Stimmung des Weltmarks , drohende politiſche Wirr
niſſe in Griechenland , die weichenden Silberpreiſe ,

durch welche d
ie Kaufkraft Nordamerikas lahm gelegt

wurde , eine bevorſtehende Erhöhung der Börſenſteuer
und vor allem die Abweſenheit faſt aller und jeder
Aufträge aus d

e
n

Kreiſen des ſolventen Publikums

wirkten zuſammen , das Geſchäft mehr und mehr einzu :

ſchränken . Und zudem war d
ie Zeit gekommen , in der

die Börſenmatadore , d
ie großen Spekulanten , die

Winterſünden in Karlsbad oder Marienbad abzuwaſchen
pflegen . Auch ſi

e , die doch ſonſt noch dann und wann
der Tagesſpekulation einen kleinen Impuls zu geben

wußten , hielten ſi
ch daher zurück man geht nicht

gern mit allzuviel ſchwebenden Engagements in
s

Bad .

Jawohl , die Börſenberichte d
e
r

Berliner Zeitungen

würden gewiß in den Abendausgaben wieder von einer

völlig luſtloſen Börſe , von d
e
m

gänzlichen Marasmus

des Geſchäfts ſprechen . Wer freilich von der Galerie

a
ls Laie in den gewaltigen Saal hinab blickte , d
e
r

glaubte ſicher nicht a
n

dieſe Unkenrufe , denn e
s haſtete ,

und kribbelte und wibbelte d
a

unten von Hunderten

und Aberhunderten geſchäftiger Menſchen , und wie e
in

dumpfes Brauſen drang das Stimmengewirr der Menge

herauf , dann und wann zu einem orkanartigen Toben

anſchwellend , dann wieder ebbend und herabſinkend zu

einen eintönigen Geräuſch , das faſt klang , wie das
gleichmäßige Heranraſſeln eines fernen Eiſenbahnzuges .

Wer gar als Fremder ſelbſt unten durch die breiten
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hohen Glastüren und die Drehkreuze eintrat in d
ie

Säle , der meinte ficher , das Geſchäft ſtehe in aller

höchſter Blüte , meinte vielleicht ſogar , irgend eine neue
wichtige Nachricht habe gerade im Augenblick ſeines

Rommens eine beſonders lebhafte , ſtürmiſche Bewegung
hervorgerufen . Wie ſi

ch d
ie Männer zuſammendrängten

in dichten Gruppen , wie haſtig und erregt ſi
e geſtiku

lierten , und wie die Namen und Zahlen hin- und her
ſchwirrten ! Ein Höllenlärm ringsumher in der ſtaub

erfülten Luft , ein ewiges , unaufhörliches kommen und
Gehen , ein Schieben und Drängen , Haften und Stoßen ,

a
ls

o
b die nächſte Sekunde die Entſcheidung über

Millionen bringen müſſe . Nur d
ie Chefs d
e
r

großen

Häuſer , der leitenden Banken ſtehen ruhig auf ihren
Pläßen , längs der Wände , al

s

ginge der ganze Trubel
und a

ll

d
ie wilde , wüſte Erregung fi
e gar nichts a
n .

Sie wiſſen a
m

beſten , daß der tobende Lärm nichts

iſ
t , als die Gewohnheit der Börſe , und des alten

Şoraz Wort auch für dieſe gilt : parturiunt montes
nascetur ridiculus mus ! Und dann und wann

ſchreitet einer der großen Herren gemächlich zu ſeinem

Nachbar hinüber und verabredet anſtatt einer wichtigen

Transaktion eine Skatpartie zu heute abend im

Millionärklub in der Behrenſtraße . Und auch von
den in den Mallergruppen fi

ch ſtoßenden Männern

lächeln fi
ch bisweilen d
ie

einen und anderen ſpöttiſch

a
n , als lohne die ganze Geſchichte ja gar nicht der

Mühe , drehen ſich u
m und erzählen ſi
ch

den neueſten
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Ralauer . Denn das iſ
t untrügliche Regel : je ſtiller

das Geſchäft , deſto lebhafter die Produktion d
e
r

Börſenwiße .
Es mochte u

m d
ie Stunde ſein , in der Klaus

Barten und Eberhard Engersheim in dem Baubureau

der Kronprinzenpaſage zuſammen ſaßen , al
s

ich e
in

Depeſchenbote längs der ſchmalen Gaſſe , die an der
äußeren Wand des Saales der Effektenbörſe v

o
n

der

handelnden Gruppen freigelaſſen wird , bi
s

zu dem

Plaße hindurchſchob , von d
e
m

aus Herr F. W. Kruſe
mit gleichgiltigem Geſicht auf das Treiben hinabſah .

Der alte Herr nahm d
e
m

Boten das Telegramm

a
b , öffnete e
s langſam , in d
e
m

e
r

ſeinen Bleiſtift

zwiſchen d
ie Falten ſcob , ſeßte gemächlich d
e
n

Kneifer

auf die ſpiße Naſe und las . Nur e
in ſehr feiner Bes

obachter würde vielleicht erkannt haben , daß der In
halt der Depeſche ihn etwas erregte , daß die dünnen
Lippen ſi

ch

e
in wenig ſpißten , “ und der Daumen der

Linten ſchneller als gewöhnlich , ſeine Rundreiſe u
m

die ſchwarze altmodiſche Krawatte machte . Ruhig
fältelte e

r das Formular wieder in die Kniffe und

ſteckte d
ie Depeſche in die Taſche , trat an ſeinen Tiſch ,

ſchrieb zwei Zeilen auf e
in Blatt Papier und reichte

ſi
e

einem ſeiner jungen Leute : „ Telephonieren Sie
dies hier ſofort a

n

das Geſchäft . Herr Kreling "

der erſte Prokuriſt „ ſo
ll

das weitere veranlaſſen . “

Einen Augenblick fann e
r

noch nach , dann durch
querte e

r den Saal mit gemeſſenen kleinen Schritten .
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An der Lombarderrecke

wurde er angehalten ,

machte ſich aber ſchnell

frei ; einen kurzen Mo
ment blieb er ohne

äußere Veranlaſſung dort

ſtehen , wo die Gebrüder
Denghardt einen Kreis

kleinerer Tagesſpekulan

te
n

u
m

ſich verſammelt

hielten , und ſeine Lippen

zogen ſi
ch wieder etwas

zuſammen , als aus dem
Stimmengewirr das grelle

Organ Adolf Deng

hardts zu ih
m
herüber

drang : Kronprinz

761/2 ! "

ſchüttelte , wie unwill

kürlich , d
e
n

Kopf und

ſchritt gerade auf einen

anderen Großen , den
Kommerzienrat Schmät :

ler , los , der in ſeiner

ganzen Länge von ſechs

Fuß preußiſchkerzen :

gerade a
n der Wand

lehnte und ſich mit einem

763/4
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kleinen Herrn über die diesjährigen Ausſichten für d
ie

Bordeau /weine unterhielt . Man nannte ih
n

nicht mit
Unrecht d

e
n

Spezialiſten fü
r

Bordeaux ſeine rote

Naſe legte für ih
n

Zeugnis a
b .

„ Þaben Sie einen Augenblick Zeit , Schmädlerchen ? "

fragte d
e
r

alte Herr .

„Natürlich , Beſter ! Mehr a
ls

zuviel ! Womit
kann ic

h

dienen ? "

Die beiden Serren traten etwas beiſeite .

„ Ic
h

wollte Sie nur fragen , alter Freund
aber ganz im Vertrauen iſ

t

der Herr von Barten

wohl ſehr ſtark mit eigenen Mitteln bei Ihrer Paſſage
beteiligt ? Ic

h

habe inſofern e
in Intereſſe daran , al
s

ſeine Mutter meine Rlientin iſ
t , " ſegte e
r erläuternd

hinzu , als der Kommerzienrat ih
n

mit einem etwas

verwunderten Blick ſtreifte .

„Glaube nicht , Kruſe ! Gewiß kann ich's freilich
nicht ſagen , will mich aber erkundigen . Gegen hundert
tauſend Mark Aktien hat er , glaub ' ich , ſeinerzeit g

e

zeichnet und abgenommen . Hören Sie 'mal , Alterchen ,

Ste pflegen aber nichts umſonſt zu ſagen und noch

weniger zu fragen : welche beſonderen Gründe haben
Sie , ſic

h

für den Baron zu intereſſieren ? "

„ Ic
h ſagte Ihnen ja ſchon , die Mutter iſ
t

meine

Klientin , und erwar es früher auch . Genügt das nicht ? "

Schmädler blinzelte mit ſeinen liſtigen kleinen

$ . v . 30beltiß , Die Kronprinzenpaſſage . II . 1
4
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Augen : „ Mir nicht ganz , wie ic
h

meinen alten Freund

Kruſe kenne . Nur heraus mit der Sprache , das
Sperren hilft Ihnen doch nicht . Haben wohl Angſt
wegen des Barons und weil wir e

in paar Prozent
verloren

„ Paar Prozent ? Von 9
5 auf 761/2 das find

doch wohl mehr , al
s

e
in paar Prozent , Schmädler ,

Sie unverwüſtlicher Optimiſt . “

„ Pah - was gut iſ
t , holt's ſchon wieder ! Sonſt

nichts ? "

Herr Kruſe ließ die Hand wieder rund u
m

den

langen dünnen Hals gleiten , ſchüttelte dann aber den
Kopf . „ Nichts ! Schönen Dank , Schmädler ! "

„ Keine Urſache ! “ Damit wandte der Kommerzien :

rat ſi
ch a
b

und ſchicte ſi
ch

a
n , das unterbrochene

Geſpräch über Bordeaur im allgemeinen und erſtklaſſige

Schloßabzüge im beſonderen fortzuſeßen , während der

andere einige Schritte in den Saal hinein ta
t
. Plöß

Itch mußte Kruſe aber von einer anderen ydee erfaßt

ſein ; er machte kurz kehrt und zog den kommerzien :

rat noch einmal beiſeite : „ Sie , Schmädler auch

im Vertrauen geſagt die Augsburger Vereinsbank

iſ
t in Zahlungsſchwierigkeiten ! " .

Die Worte wirkten auf d
e
n

behäbigen Herrn wie

e
in Blißſchlag . Sein Geſicht entfärbte fi
ch , und e
r

konnte zunächſt nichts hervorbringen , als e
in lang

gedehntes : „Ah — " Aber dann faßte e
r

ſi
ch

doch
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ſchnell wieder und raunte Kruſe leiſe zu : „ Iſt das
poſitiv ? Und wober wiſſen Sie e

s
? Wir haben noch

e
in

bedeutendes Guthaben bei d
e
n

Augsburgern

,,Dachte ic
h

mir ! " gab jener ebenſo leiſe zurück .

„ Dant Ihrem Herrn Direktor Dornberg natürlich !

Babe ic
h

nun recht gehabt , Schmädler , wenn ic
h Sie

wohl dann und wann warnte

„Woher haben Sie d
ie

Nachricht , Kruſe ? " wieder
Holte d

e
r

Kommerzienrat dringend .

E
s

war morgen eine Tratte auf d
ie Bank fällig

- 20000 Mark – und ic
h

erhielt ſoeben e
in Teles

1
4
*
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gramm aus Augsburg , daß ic
h

ſelbſt für Dedung

ſorgen müſſe , da d
ie Bank gezwungen ſe
i , ein Mora

torium nachzuſuchen . “

„Dank , Kruſe — das vergeſſe ic
h

Ihnen nicht ! Ic
h

will ſofort eine Aufſichtsratsſigung einberufen
fatale Geſchichte ! “ Schmädler tauſchte noch einen

Händedruck mit Kruſe und eilte dann nach dem Teles
phonzimmer . Als e

r

a
n

den Gebrüder Denghardt

vorüberkam , hörte e
r gerade deren laute Rufe : „Kron

prinzen 701/2 70 ! 69 ! “

A
n

d
e
r

langen grünbezogenen Tafel im Direktions

zimmer der Geſchäftslokalitäten der Aktiengeſellſchaft

Kronprinzenpaſſage hatten d
ie

ſechs Herren d
e
s

Auf

ſichtsrats Plaz genommen a
n

der Querſeite oben

der kommerzienrat Schmädler , ihm gegenüber Klaus
von Barten .

Der Vorſißende hatte ſoeben die Mitteilung g
e

macht , daß ſi
ch

d
ie Augsburger Vereinsbank ficheren

Privatnachrichten zufolge in Zahlungsſchwierigkeiten

befinde , und daß e
r d
ie

Herren zuſammenberufen habe ,

u
m über d
ie Wahrung der Intereſſen der eigenen Ge

ſellſchaft Beſchluß zu faſſen . Zunächſt ſeien die noch
ſchwebenden Verpflichtungen der Bank gegenüber der

Kronprinzenpaſſage buchmäßig feſtzuſtellen . „ Ich habe
Herrn Direktor Dornberg benachrichtigen laſſen – "

Schmädler ſa
h

nach ſeiner Uhr „ und denke , er

muß jeden Augenblick hier ſein ! "
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Barten erhob ſi
ch . E
r

ſa
h

blaß aus und a
b

geſpannt , aber ſeine Stimme klang feſt und beſtimmt ,

„ Ic
h

habe d
ie Mitteilung zu machen , da
ß

Herr Dorn
berg nicht in Berlin anweſend iſ

t ; er iſt angeblich nach
Augsburg heute ganz früh verreiſt . Ic

h

habe

weitere begründete Urſache , die ſofortige Reviſion der
ganzen Geſchäftsgebarung und insbeſondere der Kaſſen

beſtände zu beantragen ! "

Die Herren ſprangen auf . D
ie

Stimmen ſchallten

durch einander , man ſprach auf Barten e
in , der eine

und der andere nahm lebhaft fü
r

den abweſenden

Direktor Partei . Dazwiſchen klang d
ie

Glocke des

Vorſißenden , und dann drang endlich mühſam ſeine
fette , dicke Stimme durch das Gewirr : ,Wollen Sie

d
ie

Güte haben , Þerr von Barten , Ihren Antrag näher

zu begründen ! "

„ Ic
h

bedaure , das ablehnen zu müſſen , denn ic
h

kann leider die Quelle nicht nennen , auf welche meine
Gründe zurückzuführen ſind _ "

„ Verleumdung W rief einer der Herren ſchrill

dazwiſchen .

Eine Blutwelle übergoß Bartens Geſicht : Ic
h

habe nicht verleumdet ! " gab e
r ſcharf zurück . „ Niemand

würde glücklicher a
ls

ic
h

ſein , wenn ſi
ch , wie ic
h ſogar

immer noch hoffe , alles in beſter Ordnung vorfindet .

Aber ic
h

muß b
e
i

meinem Antrag beharren unb bitte

ih
n

zur Abſtimmung zu ſtellen . "



214

Schmädler ſah fich im Kreiſe um . Auf ſeiner
Stirn glänzten die Schweißtropfen . „So bitte ic

h

denn abzuſtimmen ſagte e
r endlich .

Reiner der Herren mochte ſi
ch ſchließlich dem An

trag widerſeßen . Die Verantwortung , ihn abzulehnen ,

nachdem e
r einmal geſtellt war , ſchien doch zu groß .

Aber Barten bemerkte , wie d
ie

Blicke feindſelig auf

ih
n

gerichtet waren .

Der erſte Kaſſierer wurde heraufzitiert und ihm
der Beſchluß mitgeteilt . E

r
nahm ih

n

mit einent

Lächeln und d
e
r

Mtene des beſten Gewiſſens entgegen .

Es iſt alles in Ordnuna , ich werde ſofort die Bücher

zur Stelle ſchaffen laſſen . Wollen die Herren nur
einen Augenblick verziehen .

Die kleine Pauſe wurde beuußt , um drei der
Herren zu

r

vorläufigen Reviſion d
e
r

Bücher , zu der
ſpäter e

in vereideter Reviſor hinzugezogen werden

follte , zu deſignieren . Drei andere , darunter der
Kommerzienrat Schmädler und Barten , ſollten den

Treſor aufnehmen .

Als dann dieſe drei Herren die Treppe hinab

ſtiegen zu d
e
n

im Erdgeſchoß belegenen Kaſſaräumen ,

klopfte Schmädler Barten wohlwollend auf di
e

Schulter :

„ Sie ſind noch jung , Herr von Barten , und e
in Heiß

ſporn ! Hätten den Antrag nicht ſtellen ſollen gibt

nur Mißtrauen und böſes Blut ſtellen fich die

Sache überhaupt viel zu ſchlimm por -



215

���

Y
O
K
O



216

-

„ Gott gebe es !“ antwortete Klaus gepreßt , und
als er dabei den kommerzienrat anſah , erſchrať dieſer :
Sie ſchauen ja mordselend aus, Herr von Barten !
Iſt's nur d

ie

natürliche Erregung , oder fühlen Sie
fich körperlich nicht wohl ? "

„ Beides , Herr Kommerzienrat ! "

„ Nehmen Sie nachher gleich e
in paar Glas alten

Bordeaux , erlaube ic
h mir zu raten . Das iſ
t beſſer

als alle Medizin ic
h

kenne das ! " Der dide Herr

lachte ſchon wieder . „ Und machen Sie ſich keine u
n

nötigen Gedanken , mein lieber Herr von Barten . Die
Paſſage iſ

t

e
in

ſo gutes Unternehmen , daß ſi
e

ſchon

einen kleinen Verluſt bei der Bank überwinden kann

– und u
m mehr handelt ſich's keineswegs ! Ah

d
a

wären wir ja ! "

Die maſſigen Flügeltüren des eiſengepanzerten ,

in die Wand eingelaſſenen Treſors waren weit geöffnet

und ließen in den verſchiedenen Fächern des tiefen

Raums die Goldrollen und die Kaſſeten mit Silber ,

die Portefeuilles mit den Wechſeln und Papieren , die
Mappen mit d

e
n

Aktien ſehen . Der erſte Kaſſierer
ſtand mit dem Kaſſenauszug , dem Verzeichnis der
Papiere und den Sortenzetteln in der Hand lächelnd

neben der Tür : „ Bitte ,meine Herren ! "

Die Reviſion nahm ihren Anfang . Es dämmerte
bereits leicht , und d

ie elektriſchen Glühlampen leuchteten

über d
ie Tiſche , auf denen d
e
r

Inhalt des Treſors
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ausgebreitet wurde. Barten war d
ie Aufgabe zu

gefallen , die Barbeſtände zu kontrollieren . Er mußte
ſein ganzes Pflichtgefühl aufrufen , um d

ie

ih
m jo

fremde Arbeit mit der erforderlichen Sorgſamkeit aus
führen zu können . Die Goldrollen lagen ihm wie
Blei in den Händen , und wenn e

r dann und wann

d
ie

eine oder die andere , die nicht mehr den Original

verſchluß der Reichsbank zeigte , aufbrach und d
e
n

gleißenden Inhalt in den zitternden Fingern fühlte ,

dann ſummte e
s

ih
m

ohne Unterlaß in d
e
n

Ohren :

„ Das verfluchte Gold ! das verfluchte Gold ! "

Endlich konnte e
r

ſi
ch aufrichten . Er ſumierte

noch einmal auf dem vorliegenden Bogen Papier die
Geſamtſumme .

„ Sind Sie fertig , Herr von Barten ? "

„ Jawohl , Herr Kommerzienrat ! “

„Und wieviel haben Sie ? " Schmädler hielt d
ie

Kaſſanachweiſung in der Hand .

„ , 43677 Mark und 9
5 Pfennig ! “

Stimmt ! 43 677 Mark und 9
5 Pfennig ! Ic
h

habe d
ie

Guthaben bei der Reichsbank und der Augs
burger Vereinsbank geprüft : dort 238000 und hier
379 243 Mark – die Belege find in Ordnung ! Wie

ſteht e
s mit den Wechſeln , Herr Mäding ? " wandte e
r

ſi
ch

a
n

den dritten Herrn .

„ ,85025 Mark , Herr Kommerzienrat ! “
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Stimmt ! Und die in den verſiegelten Mappen

befindlichen Aktien der Induſtriellen ?"

„ Nach den Aufſchriften im ganzen 890600 Mark .
„Stimmt Gottlob !" ſagte Schmädler , und es

ging wie e
in Aufatmen durch den Raum .

Vor den Augen Bartens begannen die Glüh
lämpchen zu tanzen , die Erregung war zu fftark g

e

weſen , jeßt ka
m

die Reaktion nach . Aber e
r fühlte

fi
ch

doch unendlich erleichtert , und im $ erzen bat er

Dornberg ſeinen häßlichen Verdacht a
b . Mochte e
r

geweſen ſein , wie e
r wollte : unrecht Gut hatte er nicht

angegriffen .

„ N
a , Herr v
o
n

Barten , Ihnen iſ
t wohl auch e
in

Zentner von der Bruſt gefallen ! Ic
h ſagte ja ſchon :

' s iſt nichts ſo ſchlimm , als e
s zuerſt ausſieht , und

e
s wird auch mit unſerm Verluſt bei den Augsburgern

nicht ſo ſchlimm ſein . Packen Sie nur den Kram
hübſch wieder e

in , Herr Knieſing , " meinte e
r dann

zum Kaſſierer . „ Und hören Sie : es iſt nicht nötig ,
daß man über d

ie Reviſion ſpricht ! "

Jawohl , Herr Rommerzienrat ! “ Der Raſſierer
machte ſich bereits a

n d
ie Arbeit – die Herren wandten

fich der Tür zu .

Da hielt ſi
e plößlich e
in geller Aufichrei des

Beamten zurück . Als ſi
e

ſi
ch

umwandten , ſahen ſi
e

den Mann ſtarr und ſtumm vor dem Treſor ſtehen

zu ſeinen Füßen la
g

eine der Aktienmappen , die
ihm entglitten ſchien . Der Inhalt war herausgefallen .
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Anſtatt d
e
r

ſchönen Aktien d
e
r

Kronprinzenpaſſage aber
breitete fi

ch auf dem Linoleumteppich e
in Stoß alter

vergrauter Zeitungen aus –

„ Kniefing - "
Der kommerzienrat war vorgeſtürzt und hatte

den Beamten a
n d
ie

Schulter gepackt .

,,Bet Gott dem Almächtigen ic
h

bin uns

fchuldig ! “ ſtammelte der Mann .
Dann fiel kein Wort weiter . Der kommerzienrat ,

Barten und Mäding löſten mit zitternden Händen die
völlig unverleßten Siegel der übriger Mappen , und
aus jeder derſelben fiel anſtatt der Aktien e

in Stoß

Zeitungspapier heraus . Nur eine , di
e

einen kleineren

Betrag enthalten ſollte , war unberührt .

Schmädler ſtrich ſich wieder und immer wieder

mit d
e
r

Fleiſchigen Hand über den kahlen , wie poliert
ausſehenden Schädel . Als endlich die leßte der

Mappen geleert war , ſtöhnte e
r laut auf . „ 884 350

Mart ießt kann ic
h mir erklären , wo das Material

fü
r

d
ie

Verkäufe herkam , di
e

in d
e
n

leßten Wochen

auf den Kurs drüdten . " Und dann ſa
h

e
r

zu Barten
hinüber , der mit fieberglühenden Wangen a

m Tiſche

lehnte , und auf beiden Lippen lag das eine unaus
geſprochene Wort , der Name Dornberg !

Endlich gewann e
r ſeine Faſſung wieder : die

Routine des erfahrenen Raufmanns ' kam zu ſeinem

Recht : „ Es iſt notwendig , die Kriminalpolizei ſofort

zu benachrichtigen . Ic
h

werde einige Zeilen aufſeßen .
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1/

Bitte, Herr Mäding, wollen Sie d
ie übrigen Herren

vom Aufſichtsrat inzwiſchen herunterbitten . Sie , Herr
Knieſing , muß ic

h

erſuchen , das Zimmer nicht zu

verlaſſen . "

„ Bei Gott dem Almächtigen — "

„ Schwören Sie nicht , Mann ! Mir liegt e
s ganz

fern , Sie im Augenblick der Schuld oder Mitſchuld

-



221

zu bezichtigen . Gerade in Ihrem Intereſſe aber iſ
t

e
s , daß d
ie Unterſuchung möglichſt gefördert wird .

Ohne eine grobe Nachläffigkeit wäre der Diebſtahl
jedenfalls undenkbar geweſen . “

„ E
s

iſ
t niemand a
n d
ie

Kaſſe gekommen , Herr
Rommerzienrat , außer mir – und _ "

„Und _ "

„ Einigemal hat wohl der Herr Direktor den

Treſor zur Aufbewahrung von Wertpapieren mitbenüßt ,

wenn für ihn perſönlich Zahlungen in den nächſten

Tagen a
n

d
e
r

Kaſſe zu leiſten waren . "
Wieder kreuzten ſi

ch Schmädlers und Bartens
Blicke .

Die Herren des Aufſichtsrats kamen mit verſtörten

Geſichtern herab . Einer nach dem anderen nahm d
ie

geleerten Mappen zur Þand , beſchaute d
ie

in gleich

mäßiger Kanzliſtenhandſchrift beſchriebenen Etiketten ,
welche d

ie Namen der Fabrikanten und d
ie Beträge

d
e
r

von ihnen in Depots gegebenen Aktien angaben

und einer nach dem anderen legte ſi
e wieder aus

der Hand .

,, E
s

wird notwendig ſein , daß wir uns als joli :

dariſch haftbar für den Ausfall erklären — “ unterbrach

endlich der Vorſißende das dumpfe Schweigen .

Reiner der Herren antwortete . E
s lag auf allen

wie ein erdrückender Alp .

Ic
h

werde eine bezügliche Erklärung in die

Zeitungen lancieren , da ic
h

vorausſeße , daß ic
h

damit
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Es kam ganz

im Sinne der Herren handle , und nur durch eine un
umwundene Aufflärung ſchlimmeren Gerüchten vor
gebeugt werden kann,“ fuhr der Kommerzienrat mit
leiſer eintöniger Stimme fort. „ Sind d

ie

Herren

auch damit einverſtanden ?

„ Jawohl _ " entgegnete Barten .

feſt und ficher heraus , aber dann ſchwanden ih
m plöß

lich die Sinne , und e
r mußte ſi
ch auf einen der Stühle

fallen laſſen . Der ganze Raum ſchien ſi
ch

u
m ih
n

zu drehen , die Glühlämpchen flatterten und tanzten

vor ſeinen Augen , und der grünbezogene Tiſch mit

den Geldrollen ſchwankte h
in und h
e
r
. Und dann

war e
s

ihm , als ob hinter der halbhohen Gardine ,

welche das eigentliche Kaſſenzimmer gegen den Raum

für das Publikum abſchloß , die Geſtalt ſeiner Mutter

auftauchte , und a
ls

o
b aus ihrem vergrämten Antlig

das Wort zu ih
m

herüberflänge : „ Zu ſpät ! "

Der Kriminalkommiſſar kam in Begleitung des

Revierleutnants . Klaus hörte ſeine Fragen , aber e
r

verſtand ſi
e nicht . Erſt a
ls

der Beamte das Wort a
n

ihn ſelbſt richtete ein- , ziseimal ſeine Worte wieders

holend fuhr e
r empor .

„ Die Herren haben mir mitgeteilt , daß von
Ihnen , Herr von Barten , der Antrag auf die Reviſion
des Treſors ausgegangen iſ

t . Ic
h

muß Sie bitten ,

mir anzugeben , ob ſich Ihr Verdacht von Anfang a
n

auf eine beſtimmte Perſönlichkeit gerichtet hat und auf
Grund welcher Vorausſeßungen ? "
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Es vergingen einige Minuten , e
h
e

Barten ant
wortete . Mit d

e
r

äußerſten Anſpannung aller ſeeliſchen

Kräfte gelang e
s

ih
m

endlich , ſeine Gedanken zu kon

zentrieren . Das Blut pochte ih
m

gegen d
ie Schläfe ,

e
in lähmender Schmerz zuckte durch a
lle Nerven

fäden

,,Sie ſind unwohl , Herr von Barten ! Ic
h will

Ihnen ſchnell e
in Glas Bordeaux von Eweſt herüber

holen laſſen , " meinte der Kommerzienrat gutmütig .

Klaus winkte abwehrend mit der Hand .

„ Ic
h

erfuhr a
m Nachmittag , daß fi
ch Herr Dorn

berg in ſchwerer finanzieller Bedrängnis befindet , " be

gann e
r zögernd , und jedes Wort mühſam ſi
ch a
b

ringend . „ Zugleich hörte ic
h , daß e
r heute früh ab

gereiſt iſ
t

wie man bei ih
m

zu Hauſe glaubt , nach
Augsburg . Ic

h

habe ferner freilich unſichere

Vermutung , daß e
r große Verkäufe in Paſſageaktien

- durch das Bankgeſchäft Gebrüder Denghardt vor
genommen hat - "

E
r

kam nicht weiter . Schon d
ie

leßten Worte

hatte e
r nur ſtođend herausgebracht „ Gebrüder

Denghardt — “ wiederholte e
r

noch einmal , dann ſank

e
r

zurück . und a
ls

der nächſtſtehende d
e
r

Herren hinzu :

ſprang , glitt e
r

ih
m

in d
ie Arme , und das Haupt

fiel ihm ſchwer auf di
e

Bruſt .

A
m Nachmittag des nächſten Tages kurz nach drei

Uhr hielt vor dem Hauſe , ' in d
e
m

Klaus v
o
n

Barten
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wohnte , eine geſchloſſene Droſchke erſter Klaſſe. Lang

ſa
m

und , bedächtig , über die „Derfligte Engigkeit der
permaledeiten Stadtkutſchen " brummend , ſtieg Herr
pon Wilberg aus . Als e

r ſeine vierſchrötige Geſtalt

endlich aus dem Verließ gezwängt , drehte er ſich noch

einmal um : „ So , Agnes , da wären wir ja ! Und nun
kutſchler D

u

zu der Aſta , und nachher treffen wir uns

im Hotel . Und dem Kinde ſag ' man , daß ſi
e eine

verſtändige Göhr iſ
t , weil ſi
e mir gleich telegraphiert

hat . Greifswalderſtraße 49 ! “ rief er dem Kutſcher zu .

Von drinnen klang noch e
in dünnes Stimmchen :

Grüß ' die Mutter , Willy " Dann zog der Braune

a
n , und die Droſchke rollte in gemeſſenem Trabe

davon .

Herr von Wilberg hatte ſoeben die Haustür

hinter ſi
ch geſchloſſen , als vor ihr eine zweite Droſchke

Halt machte , aus d
e
r , mit fa
ſt

jugendlich elaſtiſchen

Bewegungen , ein zweiter Herr ſprang : dünn und lang
aufgeſchoſſen ,mit einem ſcharf markierten Geſicht und
brandrotem þenryquatre , d

e
r

von einigen weißen

Strähnen durchzogen war .

Der Herr lohnte d
e
n

Kutſcher ſchnell a
b , wobei

e
r

nicht unterließ , th
m

eine bittere Bemerkung darüber

zu machen , daß ſeine Roſinante ſchlecht gepußt ſe
i
.

Ohne d
ie ſchnoddrige Gegenbemerkung abzuwarten ,

klingelte e
r a
n

der Pforte und eilte dann leichtfüßig

d
ie Treppe hinauf .
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Auf dem erſten Abſaß überholte er Herrn von
Willberg . Die beiden Männer ſahen ſi

ch

einen kurzen

Moment ſtarr ins Geſicht . Dann zogen ſi
e

a tempo

ihre Filze und machten , ehe dieſe ſtumme Gruß
bewegung noch völlig zum Abſchluß gekommen war ,

gleichzeitig Kehrt , als habe ſi
e plößlich derſelbe Ge

danke , umzukehren , erfaßt . Und wie e
s bisweilen auf

der Straße zweien fi
ch Begegnenden ergeht , daß jeder

höflich erſt nach der rechten Seite und gleich darauf
jeder wieder nach der linken Seite ausweicht , ohne

den Zweck d
e
r

Übung zu erreichen , ſo geſchah e
s

auch

hier . Als Herr von Wilberg ſah , daß der andere
Kehrt machte , machte e

r Front und bemerkte erſt , al
s

e
r wieder das Geſicht nach oben gewandt hatte , daß

auch jener genau im gleichen Augenblick fi
ch umgedreht

hatte . So ſtanden ſi
e wieder dicht neben einander

und ſahen ſi
ch

bitterböſe a
n .

Und dann faßten fi
e beide wieder a
n die Hüte ,

und das Manöver würde ſi
ch vielleicht noch einmal

wiederholt haben , wenn nicht Willy Wilberg fi
ch kurz

gefaßt und mit einem Geſicht , als o
b

e
r

ſoeben e
in

wohlaſſortiertes Nadelkiſſen verſchluckt , geſagt hätte :

„ Z
u

wem willſt D
u

denn hier ? " Worauf der andere

ungefähr mit dem gleichen Geſichtsausdruck , aber noch

u
m fünfzig Prozent galliger im Ton , erwiderte :

„Wüßte wahrhaftig nicht , was Dich das anginge ! "

Und darauf klommen beide gemeinſam d
ie Stufen

bis zum nächſten Treppenabſaß empor , auf dem Herr
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von Wilberg Halt machte und fragte : „Du wilft doch
nicht etwa zu meinem Schwager Barten ?"

„Gerade zu ihm !"

„ Iſt krant."
,,Weiß ic

h
! "

„ Und nur für d
ie allernächſten Verwandten zu

ſprechen . “
,,Scher ' mich den Deubel drum ! "

Und ſi
e

kletterten wieder einen Abſaß höher ,

Stufe u
m Stufe , und hier , wo die Viſitenkarte

Bartens a
n der Tür klebte , wandte ſi
ch Wilberg , als

e
r d
ie

Hand ſchon a
n der Klingel hatte , noch einmal

a
n

den anderen Herrn .

,,Klaus hat ſchweren Kummer gehabt . Sorgen

geſchäftliche ! Du kommſt zur ungelegenen Zeit ,

Engersheim wie immer !

„ So — ? "

„Was willſt D
u

denn bei ih
m
? "

,,Helfen wenn's geht ! “

„Oho - das könnte Dir paſſen . Soll wohl

e
in Hohn ſein ! D
a

komme ic
h

a
ls Schwager doch wohl

zuerſt ! "
,,Dürfte nicht zulangen . Und e
r iſ
t

mein Pate ! "

Wilberg ließ die Rechte langſam von der Klingel
herabgleiten . „Woher weißt Du denn ſchon die Ge

ſchichte ? Krähens die Fähne ſchon in Grunwald ? "

,,Geht Dich zwar auch nichts a
n , aber wenn Du's

gern wiſſen willſt : Eberhard hat mir telegraphiert . “
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„ So ſehr gütig !" Und als ob er wüßte, daß
dem anderen das e

in beſonderer Stachel ſein müſſe ,

fügte e
r

hinzu : „Und mir Aſta -- wird wohl zuſammen
aufgeſeßt ſein , das Telegramm . “

,,Mit einer unwillkürlichen Bewegung faßten beide

Herren gleichzeitig in d
ie

rechte Taſche ihrer Sommer :

überzieher und holten jeder e
in zuſammengeknittertes

Depeſchenformular heraus , und einer ſah dem andern
über die Schulter :

„ Klaus infolge des Zuſammenbruchs der Paſſage

ſchwer erkrankt . Großmutter (Großtante in Natten )

benachrichtigt . Deine Anweſenheit und Hilfe unbedingt
erforderlich . Sofort kommen ! "

E
s

ſtimmte . Die Telegramme konnten den g
e

meinſamen Urſprung nicht verleugnen .

„ Racerchen ! “ brummte Wilberg . Herr von
Engersheim war mudsmäuschenſtid .

Schweinehunde ! " ſagte d
e
r

Major dann , als ob

ih
m

eine plößliche Eingebung gekommen ſe
i
.

,,Wer denn ? "

,,Die Berliner Bande die Schwindler , dieſe
Kanaillen ! “ . Und a

ls

ſe
i

damit mit einemmale das

Eis gebrochen , begann e
r auf d
e
m

andern einzureden

und nach ſeiner milden Art ſeinem Herzen Luft zu

machen . Je länger e
r aber redete , deſto intimer

wurden ſeine kernigen Wendungen , und plößlich hatte

e
r

d
ie Sand ſchwer auf Engersheims Schulter gelegt ,

a
ls

o
b nicht mehr d
e
r

alte Todfeind vor ih
m

ſtünde ,

I
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mit dem er ſeit Jahren im allerbitterſten Groll gelebt,
ſondern der alte Engersheim , der Kamerad vom

Regiment, der befreundete Gutsnachbar. „ Þab ' ic
h

recht oder nicht iſt's nicht ' ne Giftblaſe
Sprenkel ? " D

a
war ſie heraus , die alte Freundſchafts

bezeichnung von ehedem , der Spişname , den Engers
heim einſt im Regiment gehabt hat , von wegen ſeiner
unglaublich dünnen Beine .
Sprenkel hatte das wohl gehört , aber e

r hielt es

für angebracht , die gänzlich unpaſſende Intimität vor
läufig zu ignorieren E

r

pfiff nur durch d
ie Zähne ,

nickte zuſtimmend und meinte dann : „ Ich mag zwar
ſonſt nichts mit Dir zu tun haben , Wilberg das

bleibt beim alten . Aber u
m

den Jungen , den Klaus ,

tut's mir leid , und , hol mich der Geier , noch mehr
faſt u

m das ſchöne Natten . Den von den Vätern e
r

erbten Beſiß möcht ic
h

ihm und der Familie erhalten

helfen . Und wenn's Dir recht iſ
t , wollen wir in dem

Punkte in dem einen Punkte Waffenſtilſtand

ſchließen ! "
D
a

hatten ſi
e

ſi
ch

auch ſchon d
ie Hände gereicht ,

die beiden alten Streithähne , nnd ſchüttelten ſi
e , daß

die Gelenke krachten . „ In dem einen Punkte , Wil
berg ! “ wiederholte Engersheim dann noch einmal .

„ In d
e
m

einen Punkte natürlich ! Denn ſonſt

ic
h

kenne Dich ja ! " Damit faßte Wilberg nun
wirklich zu

m

Klingelgriff und zo
g

a
n

ih
m

mit einer

Sanftheit , als o
b

e
r eine Hopfenſtange aus der Erde
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reißen wollte, ſo daß Frau Berger , a
ls

ſi
e

d
ie Tür

öffnete , ganz erſchrođen flüſterte : „Wir haben einen

Kranken , meine Herren ! Womit kann ic
h

dienen ? "

Das fümmerte freilich Willberg wenig . Er lachte
die gute Frau ſchon wieder a

n und meinte , auf Engers

heim deutend : „Wenn der Kranke Herr von Barten

iſ
t , Madame wir ſind d
ie Doktoren und bringen d
ie

richtige Medizin ! “

Die richtige Medizin — !

Ja , wenn e
s ſi
ch nur u
m das elende ſchnöde Gold

gehandelt hätte ?

Auf Klaus Barten laſtete mehr , als die materielle
Sorge u

m d
ie eigene Zukunft . E
r

war jung , vor

ih
m la
g

die Welt . Was e
r

a
n materiellen Gütern

heute verlor , das konnte ih
m

das Morgen wieder :

bringen . Aber e
r hatte mehr .verloren als Geld und

Gut . A
n

jenem Unglüdstage , deſſen Erregungen nur
den legten Abſchluß einer langen Reihe anderer g

e
bildet , d

ie ſeit Wochen auf ihn eingeſtürmt waren ,

war e
s

ih
m

klar geworden , um welchen Preis e
r g
e

ſpielt : verloren hatte e
r , jo meinte e
r , die Liebe der

der Mutter , verloren den Befik , der ih
m

vom Vater

geworden , und d
e
n

e
r nur zur Nußnießung gleichſam

beſeſſen , um ihn weiter zu vererben auf d
ie , die nach

ihm tamen entwürdigt ſeinen guten Namen !

Mochte e
r

fi
ch frei von Schuld wiſſen - und nicht

einmal das konnte er ! das Urteil der Welt würde

anders lauten ! Er war d
e
r

Betrogene , aber die Welt
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würde ſeinen Namen , al
s

den eines betrogenen Bes
trügers durch den Rot zerren !

Und e
r

ſtand allein ganz allein ! Der Mann ,

auf den e
r gebaut , hatte ſein blindes Vertrauen a
u
f

das ichmählichſte mißbraucht alle , die er ehedem a
n

Freunden beſeſſen , hatten ſi
ch von ih
m abgewendet .

E
r

ſa
h

ſi
e

im Geiſte vor ſi
ch abweiſend d
ie

einen ,

achſelzuckend d
ie anderen , verlegenden Mitleids voll

die dritten ! Mit den Fingern würden ſi
e auf ihn

weiſen : „ Haben wir es nicht immer geſagt e
s iſ
t

gekommen , wie e
s

kommen mußte ! "

Als er dann , von zwei Kollegen aus dem Aufſichts
rat nach ſeiner Wohnung gebracht , fiebernd in ſeinem

Bett la
g , da krochen ſi
e heran , die Schreckgeſtalten

der Phantaſie : Berge Goldes lagen vor ihm , und
wenn e

r

nach ihnen greifen wollte , ſo verſchwanden

fi
e in ih
r

Nichts , und höhnend grinſte hinter dem
Schatten , der plößlich a

n ihrer Statt auftauchte , das

Geſicht Dornbergs auf . Die himmelhohen Baugerüſte
der Kronprinzenpaſſage umſpannten alle ſeine Glieder
gleich Folterwerkzeugen , und der Baumeiſter Knyſper
ſchickte ſi

ch a
n , einen der granitenen Blöcke d
e
r

Fun
damente auf d

e
s

Wehrloſen Bruſt zu wälzen . Und
dann wieder war e

r

in Natten ! Der Hammer des

Auktionators , der das ererbte Gut verſteigerte , fiel
mitten auf ſein Herz . Die Mutter ſtand daneben , an
getan mit d

e
r

Witwentrauer , und weinte , aber Schwager
Wilberg rief dem Manne d

e
s

Geſeßes zu : ,,Genau



234

aufs Herz ! Und ſicher treffen er hat es nicht anders
perdient !"

Alles dunkle , einſame Nacht plößlich ringsum !
Aber war das nicht eine Uniform an dem Fußende

des Bettes ! Das war ja wohl das militäriſche Ehren :
gericht, das über ih

n

aburteilte ? Nein – nicht doch :

Vetter Eberhard war's , und noch e
in anderer , und

fi
e

flüſterten mit einander . Was fi
e nur wollten ?

So laßt ihn doch ſterben ! Sie beugten ſi
ch über

ihn und dann war wieder alles dunkel und todes :

fttu

War das nicht Walden , der treue Gefährte ?

Fürbaß zogen ſi
e

durch das öde Steppenland , und
das hobe Gras ſchlug zu beiden Seiten des engen

Negerpfades faſt über ihnen zuſammen . Mit einem :

male packte ih
n

der Mitwanderer a
n

der Schulter

„ Ic
h

kehre nicht heim ! Aber ic
h

weiß dabeim e
in

koſtbares Gut , daß ic
h

einſt ſelbſt zu erringen dachte

in wunſchreichen Glücksſtunden . Ic
h

vermache e
s Dir ,

Freund — ! " Da glänzte a
m

fernen Horizont e
in

lichter Stern auf , ka
m

näher und näher , greifbar faſt ,

aber dann janken plößlich die Regenwolken herab , die
freundliche Leuchte verloſch die Flut ſtieg höher

und höher

Was das nur für eine linde , milde Hand ſein
mochte , di

e

ſi
ch ſo ſanft und kühl auf ſeine heiße Stirn

legte ? War's überhaupt eine Menſchenhand ? Glitten
Seraphsflügel über ih

n

h
in
? E
s

ta
t
ſo wohl - ſo
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wohl, wie ihm einſt, es war wohl undenkbar lange
Zeiten her , Mütterchens Rechte getan , a

ls

e
r krank

war , und ſi
e

ihm ſanft über d
ie fiebernde Stirn ſtrich .

O nur einen Augenblick noch ! Vielleicht — vielleicht —

„ E
r

ſchläft ! " flüſterte Frau von Barten , al
s

ſi
e

in das Nebenzimmer trat und die beiden Todfeinde
Wilberg und Engersheim begrüßte , d

ie wieder wie
geſtern , wie jeßt ſeit acht Tagen ſchon alltäglich u

m

die Mittagsſtunde gekommen waren , um ſi
ch

nach dem

Befinden von Klaus zu erkundigen und Bericht zu e
r

ſtatten über d
ie geſchäftlichen Bemühungen in ſeinem

Intereſſe .
,, E
r

ſchläft ! " flüſterte ſi
e , und über ih
r

kummer :

volles Matronengeſicht flog e
in Schimmer der Hoffnung ,

während ſi
e die diden Vorhänge a
n der Tür des

Schlafzimmers ſo geräuſchlos , wie e
s nur beſorgte

Mutterhände können , herabließ . „ Das Fieber ſcheint
gebrochen -

Gottlob ! “ ſagten beide wie aus einem Munde .

Die beiden alten Herren waren überhaupt in der
legten Woche von einer ſeltſamen Einſtimmigkeit d

e
r

Anſchauungen . Das ka
m

freilich eigentlich zunächſt

nur daher , weil ſi
ch ja ihr ganzes Tun und Denken

immer nur u
m

den „ einen Punkt “ drehte ; aber e
in

Unparteiiſcher würde doch auch ſchon Fälle haben kon

ſtatieren können , in denen die Einhelligkeit über d
e
n

„ einen Punkt “ hinaus erfreuliche Fortſchritte machte .

Geſtern hatte Sprenkel , als ſie zuſammen bei Borchardt

1
1
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dinierten , ſogar Rotſpon getrunken , während er ſonſt
immer aus Oppoſition gegen Wilberg, der den Weißen
verſchmähte , zu

m

Rheinwein hielt . Und a
ls

ſi
ch bei

d
e
m

gemeinſamen Mittag „ fo zufällig “ erſt Eberhard

einfand , und dann Frau Agnes nebſt Fräulein Töchter
lein , da hatte er zwar rieſige Telleraugen gemacht , war
aber dann ganz nett zu Aſta geweſen d

ie große

Schlange .

„ Alſo e
s geht gut , Mama ! N
a , wir können

leider nicht ganz d
a
s

Gleiche berichten , “ meinte Willberg .

„ Nicht ganz das Gleiche , Thereſe aber Du

mußt auch nicht das Schlimmſte annehmen , " ergänzte
Engersheim und fuhr , ſeinen ro

t
-weißen Spikbart

drehend , fort : „Wir haben heute zwei Stunden lang
mit dem alten Kruſe und dem Rommerzienrat Schmädler
gearbeitet , und das Reſultat iſt , daß wir wenigſtens

Natten werden erhalten können . Allerdings ſehr ſtark
belaſtet , aber wenn Klaus vernünftig wirtſchaftet

,, Das heißt , Mama , wenn wir Natten halten
können , ſo iſ

t das nur möglich , weil der Sprenkel
hier für d

ie

leßte aufzunehmende Hypothek gut geſagt

hat , abgeſehen von den Baribus , di
e

e
r zuſchießt -_
-

„ Laß doch d
ie dummen Einzelheiten , Willy ! Du

ſiehſt doch , daß wir Thereſe nicht jeßt mit den Ge
ſchichten kommen können . Hat ja auch Zeit , und ' s

iſ
t

nichts a
ls

meine verdammte Pflicht und Schuldigkeit ! “

Die alte Dame ſtreckte den Männern gerührt ihre

beiden Hände hin . Sie ſagte kein Wort des Dankes ,
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aber d
ie

beiden wußten auch ohne Worte , was d
ie

Tränen bedeuteten , die in den Augen der Mutter

aufperlten .

„ Ja Mama , und dann das muß ic
h Dir

noch erzählen dann war heute in aller Herrgotts

frühe Dein alter Profeſſor wie heißt e
r

doch

gleich ?. richtig Borel ! bei mir , zuſammen mit
dem Herrn von Döſting , dem Vater von d

e
m

Wind

hund , de
n

Euer Pieffe anbändigt . Schnurrige Räuze
nach einer langen Vorrede kam's endlich heraus ,

daß ſi
e

auch gern Klaus helfen wollten . N
a , Gott

lob , daß wir's nicht nötig haben — "
Frau von Barten hatte die Hände im Schoß g

e

faltet und ſah ſt
il

vor ſi
ch

h
in .

„ Aber Thereſe wird gewiß gern wiſſen wollen ,

was die Polizei ermittelt hat - Du kannſt doch a
b

ſolut nicht im Zuſammenhang berichten , Willy , “ unter :
brach Engersheim . „Alſo , Thereſe , die Sache iſ

t

die ,

daß Dornberg tatſächlich die Aktien geſtohlen hat , ein
fach gemopſt . Er hat d

ie Mappen anfertigen laſſen ,

ganz genau gleich denen , die im Geldſchrank lagen
ſogar b

e
i

demſelben Fabrikanten ſi
e

zu Hauſe

hübſch mit Zeitungen vollgepfropft und dann b
e
i

der

nächſten Gelegenheit mit den Originalen umgetauſcht .

Die Polizei ſtaunte nur , wie e
r d
ie

Etiketten ſo genau

fälſchen konnte , aber auch das hat ſi
ch ſehr einfach

aufgeklärt : es iſt nur eine gefälſcht , die übrigen hat
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er immer wieder im Original aufgeklebt , wenn er eine
neue Mappe eskamotierte - "

„ Und ſi
e

haben auch herausbekommen , wie e
r

das ohne Aufſehen zu erregen gemacht hat : er hat
Akzepte bei der Kaſſe der Geſellſchaft domiziliert und

iſ
t

a
m Tage vor d
e
m

Verfall gekommen , mit einer
blauen Aktenmappe unterm Arm : „ Ic

h

lege nur eben

die Valuta für das morgen fällige Papier in die

Rafie – ! : Das hat er denn auch getan , aber gleich
zeitig aus ſeinem Aktendeckel auch d

ie Zeitungsmappe

mit der Aktienmappe vertauſcht . Übrigens iſ
t

über

das Dornbergſche Vermögen geſtern d
e
r

Konkurs e
r

öffnet worden , es ſoll ſi
ch

u
m koloſſale Summen

handeln , mit der e
r d
ie Augsburger Vereinsbank , aber

auch viele kleine Leute hereingelegt hat . “

Frau von Barten hörte nur mit halbem Ohr
zu ſi

e

lauſchte fortgeſeßt nach dem Nebenzimmer

hinüber : was waren ihr alle dieſe geſchäftlichen Dinge
gegenüber ſeinem Leben !

„ Ja und das muß ic
h

Dir noch erzählen ,

Thereſe , “ begann Engersheim aufs neue . „Vorgeſtern

iſ
t

hier e
in großes Bankgeſchäft Gebrüder Deng

hardt oder ſo ähnlich – polizeilich geſchloſſen worden .

Das ſind d
ie Spießgeſellen d
e
s

ſauberen Dornberg

geweſen , durch deren Vermittelung e
r

d
ie

Aktien a
n

d
e
r

Börſe verwertet oder ſonſt in das Publikum g
e

bracht hat . Banditen ! ſagt der alte Kruſe . E
s

ſollen
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unglaubliche Betrügereien zu Tage gekommen ſein

alle Depots verpfändet und unterſchlagen , in der Kaffe
nur wenige hundert Mark. Die Herren Inhaber ſißen
hinter Schloß und Riegel

„ Aber den Dornberg hat man immer noch nicht !“

ſchloß Wilberg. Und dann fragte er plößlich , während
er ſi

ch

ſchon zum Gehen erhob : „Wo ſind denn die
herrlichen Roſen d

a auf dem Tiſch h
e
r , Mama ? "

Die Greiſin 3
0
g

die Vaſe mit den duftenden

Blumen zu ſi
ch heran : „ Von Anna Borel , Willy . Ic
h

darf ſi
e Klaus nicht in
s

Zimmer ſtellen , der Arzt hat

e
s verboten - nur eine Roſe habe ic
h

ih
m

a
n

ſein

Bett geſeßt , “ ſagte ſi
e

leiſe . „ Ihr glaubt nicht , wie
viele Anfragen und Erkundigungen über Klaus ' Be
finden einlaufen _ " meinte ſi

e dann lebhafter . „ E
r

muß doch viel Liebe gehabt yaben – "

Viel Liebe

Eins war ihm ſicher geblieben die nimmer :

müde , immer zum Verzeihen bereite Mutterliebe !

Und a
ls die Mutter jeßt hinüberſchritt in das

Krankenzimmer , an ſein Lager trat und ih
m

leiſe die

Kiſſen ordnete , da ſchlug e
r plößlich die Augen auf .

Sie ſchauten nicht mehr wirr und fieberhaft u
m

ſi
ch ,

ruhig und ernſt blickten ſi
e aus dem blaſſen Geſicht

zu ih
r

empor .

E
s

war nur e
in ganz kurzer Moment . Aber e
r
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hatte ſi
e erkannt , ein glückliches Lächeln flog über

ſeine Züge , und e
r flüſterte leiſe : „Mutter liebe

Mutter ! " Dann fielen d
ie Lider wieder herab , und

ſeine Bruſt hob ſi
ch

in den gleichmäßigen Atemzügen

des geſunden Schlafs .
Die Mutter aber feßte ſich a

n

ſein Bett und

weinte ſtille Tränen - Glückstränen .

$ . v . Gobeltiß , Kronprinzenpaſſage . II . 1
6



Fünfzehntes Kapitel.

„ Waffenſtillſtand in dem einen Punkte ! Im
übrigen bleibt alles beim alten !“ hatte Engersheim
geſagt , und er hatte es genau ebenſo bitter ernſt ge
meint, als Wilberg nicht daran zweifelte , daß dieſe
Auffaſſung völlig dem Tatbeſtande entſpräche, wie er
für die beiden kriegführenden Parteien allein mög

lich ſc
i
.

Die beiden alten Soldaten hatten leider - oder

Gott ſe
i

Dank ! überſehen , daß e
in Waffenſtilſtand

meiſt der naturgemäße Vorläufer des wirklichen

Friedensſchluſſes iſ
t , ein Umſtand , der dem angehenden

Generalſtäbler Eberhard ſo wenig verborgen war , wie
dem Schlaukopf Aſta . Was Wunder , daß die beiden
ſich die nimmer wiederkehrende Gelegenheit zu nuße

machten und das Eiſen ſchmiedeten , ſo lange e
s

heiß war .

Indeſſen wäre ihnen das Kriegsglück vielleicht

doch nicht ſo günſtig geweſen , wenn ſi
e

nicht Ver
bündete gehabt hätten .
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Da war einmal Frau Agnes . Dann war zum
zweiten Profeſſor Borel . Und um die glückbringende
Dreizahl zu vollenden , geſellte ſich dieſen beiden Anna

Borel hinzu . Die drei Hilfskorps aber rückten nach

d
e
m

Geſeß d
e
r

konzentriſchen Linien von drei ver
ſchiedenen Richtungen zum Angriff vor .

Auf Piepagnes hatte d
e
r

Berliner Aufenthalt

einen überraſchenden Einfluß gehabt . Sie fing auf
ihre alten Tage a

n , aus ſich herauszugehen die

Gnädige kommt ſi
ch ! " meinte die Mamſell auf Stern

heim . Mit einer Rechnung von Gerſon fing e
s

a
n ,

und mit Aſtas Verlobung ſollte e
s aufhören .

Über d
ie Rechnung aus der Hölle d
e
r

Ehemänner

hatte der Þaustyrann e
in entſeßliches Geſchrei erhoben ,

a
ls

o
b

e
r wegen der 235 Mark 5
0 Pfennig bankerott

gehen müſſe und das trobem d
ie Felder heuer

T
o vol d
e
s

lieben Gottesſegens ſtanden , wie ſeit
Jahren nicht . E

r

ſchimpfte auch eigentlich nur aus
Prinzip und Gewohnheit . Aber diesmal zog Frau
Agnes nicht ih

r

gewohntes Schleuſenwerk auf , ſondern
ſagte ganz gelaſſen : „ Das Kind braucht d

ie

Sachen .

Wenn Du aber nicht ſelbſt bezahlen willſt , werde ic
h

die Rechnung aus meiner Wirtſchaftskaſſe begleichen . "

Sagte e
s und räumte das Zimmer . Das ging dem

Major gegen alle Subordination . E
r

ſtürzte wütend

nach , um dieſer undisziplinierten Frau ordentlich d
e
n

Standpunkt klar zu machen , fand fi
e aber nicht , finte

malen ſi
e

zu Aſta geflüchtet war . Und a
ls

e
r

a
m

1
6
*
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Nachmittag von beſagtem Caſus Gerſon anfing, da er
widerte ſi

e

ih
m , daß ſi
e

das Geld bereits abgeſchickt

habe . E
r

ſtarrte ſi
e

a
n , ſchnaubte : „ Deine Ver

ſchwendungsſucht wird uns noch a
n den Rand d
e
s

Abgrundes bringen ! " und war dann bumsſtille vor
maßloſem Staunen . Der eine winzige Sieg aber gab

der kleinen Frau e
in Selbſtvertrauen , das ſi
e

zu

immer kühneren Taten anſpornte , bis ſi
e

ſi
ch endlich

entſchloß , d
e
m

geſtrengen Herrn und Gatten eine

Vorleſung darüber zu halten , daß das Kind allmählich
ins heiratsfähige Alter käme , und daß ſi

e

a
ls Mutter

e
s nicht mit anſehen könne , wie ſi
ch das Kind härme

und gräme . Mit dem Härmen und Grämen war e
s

nun zwar nicht ſo ſchlimm , Kleinaſtas Bäckchen blühten
wenigſtens wie die Borsdorfer , aber e

s machte ſi
ch

doch ſehr gut aus dem beſorgten Muttermunde . Und

wenn d
e
r

Major zunächſt auch nur antwortete : „ Kann

ic
h

dafür , daß d
e
r

Sprenkel ſolch alter dreihäriger

Didkopf iſt ! " - ſo trug die ehegattliche Vermahnung

doch ſpäter ihre Früchte .

Das kam nämlich ſo : al
s Wilberg im Auguſt

wieder einmal nach dem nichtsnußigen Waſſerkopf d
e
s

Deutſchen Reiches fuhr , um mit d
e
m

Bankier Kruſe

in Bartens Intereſſe zu konferieren , ſuchte e
r

auch den

Profeſſor auf , und dieſer erzählte ſo harmlos von dem

häufigen Zuſammenſein Eberhards und Aſtas , daß den
Papa doch eine leiſe Angſt überfiel , das Töchterlein
möchte a

m Ende ins Gerede der Leute kommen .
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nahm ſi
ch vor , de
r

Sache e
in Ende zu machen . „ So

oder ſo ! “ , meinte e
r dabei zwar für ſi
ch , daß e
s

aber nur ſo ! ſein könne , darüber war er ſic
h

ſelbſt

kaum im unklaren .

Frau Agnes und der Profeſſor waren gewiß

höchſt achtbare Hilfstruppen , ausſchlaggebend für die
Entſcheidung aber wurde doch Anna Borel , denn ſi

e

griff d
e
n

gefährlichſten Feind a
n .

Herr von Engersheim hatte einen beſonderen

Narren a
n

d
e
m

jungen Mädchen gefreſſen , und das
hatte wieder ſeinen beſonderen Grund . Der gefürchteſte
Grobian des ganzen Kreiſes beſaß nämlich eine g

e ;

heime Paſſion äußerſt friedfertiger Art : er ſtickte mit
Leidenſchaft . Als vor nun zwanzig Jahren die ſelige
Frau von Engersheim geſtorben war , hatte e

r

beim

Kramen in deren Nachlaß eine angefangene Stickerei
gefunden , und in den einſamen Witwerſtunden war

ih
m

d
e
r

Gedanke gekommen , ob er das hübſche Ding
denn nicht vollenden könne halb aus Liebe zu der

Verſtorbenen und halb aus Langeweile . Während d
ie

ungelenken Finger ſich a
n die Arbeit machten , entſeßlich

prudelnd anfangs , dann ſi
ch mehr und mehr ver

vollkommend , wurde die Stickerei ih
m

zu einem unent

behrlichen Zeitvertreib , ſchließlich zur Marotte . Und
als e

r nun bei einem Beſuch im Borelichen Hauſe

eine der herrlichen Arbeiten Annas ſah , war er ſo be

geiſtert , daß e
r

d
ie Bewunderung für d
ie Stickerei

bald auf d
ie

Stickerin übertrug . Er ka
m

wieder und
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wieder , er plauderte ſi
ch gern e
in Stündchen fe
ſt , wenn

e
r

a
n dem Henryquatre zwirbelnd neben Anna ſa
ß ,

und ſchließlich ſagte e
r

ihr eines Tages , halb im

Scherz und doch auch e
in wenig im Ernſt : ,,Hören

Sie 'mal , Fräuleinchen , wie gefällt Ihnen denn eigent

lic
h

mein Schlingel , de
r

Eberhard ? "

Anna erwiderte freimütig , daß d
e
r

Herr Leutnant

ſi
ch durchaus ihres Lobes erfreuen dürfe , erſchrak aber

nicht wenig , als der alte Herr ganz harmlos fortfuhr :

„ Sie wären eigentlich für d
e
n

Jungen gerade die Frau ,

d
ie

ic
h

mir a
ls Schwiegertochter wünſchte . “

Sie erſchrať , aber dann lächelte ſi
e gleich wieder ,

was in der legten Zeit nicht übermäßig oft der Fall
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war : „ Danke für d
ie Ehre ! Muß aber leider v
e
r

zichten . “ E
r

lachte auch , und nun faßte Anna fi
ch

e
in Herz und meinte : „Übrigens h
a
t

wohl Ihr Herr
Sohn ſchon längſt über ſein Herz verfügt

„Oho ! Läuft Häschen ſo ? " machte der alte Herr

und ſchnitt ſein grimmigſtes Geſicht . „Sie ſpielen
wohl auf die Kinderei mit dem Racker Aftaan ,

Fräuleinchen ? Dann wiſſen Sie auch , daß daraus
nichts werden kann ic

h mag Wilbergs Tochter

nicht a
ls

Frau meines fungen . “
Das war deutlich , und d

e
r

Ton , in d
e
m

d
ie

große Schlange e
s ſagte , lud nicht ſonderlich zu einer

Fortſeßung der Unterhaltung e
in . Anna war jedoch

e
in mutiges Mädchen ; fie ſtickte erſt e
in Weilchen

weiter , und begann dann ganz harmlos und mit recht
überzeugter Miene : „ Ic

h

dachte , Sie , Herr von Engers

heim , und Herr von Wilberg hätten ſi
ch völlig aus

geföhnt . “
„So ? Das haben Sie gedacht ? D
a

ſind Sie
aber recht falſch unterrichtet . Wir haben nur aus al

l

gemeinen verwandtſchaftlichen Rückſichten in dem einen

Punkte – was nämlich den Klaus Barten betrifft

einen Strang gezogen . Im übrigen aber bleiben die

Brücken zwiſchen Sternheim und Grunwald abgebrochen .

Mit dem Manne iſt nicht auszukommen ! "

Wieder eine kleine Pauſe , bis Anna ſagte : „ Und
darunter ſollen nun d

ie

beiden Menſchen , die ſi
ch

ſo

ſehr lieben , leiden ? “ Und dann energiſcher : „ Ich hätte
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Sie für gerechter gehalten , Herr von Engersheim !
Was haben Sie denn gegen Aſta ?"
Der Spißbart wurde erbarmungslos unter Engers

heims dürren Fingern gezwirbelt .
„ Haben ic

h

gegen Aſta ? " entgegnete e
r

endlich . „ Nichts , gar nichts ! Iſ
t

ja ſogar mein

Patchen ſo gut , wie d
e
r

Klaus . Aber mit d
e
m

alten

Bock iſ
t ja nicht auszukommen . Ja wenn der ſein

Unrecht einſehen wollte _ "

,,Das iſ
t wohl zu viel auf einmal verlangt ,

Herr von Engersheim . Unter uns geſagt : ich glaube
faſt , erſehnt ſi

ch ſelbſt nach einer vollſtändgen Aus
ſöhnung mit Ihnen , ich habe ſo etwas mnunkeln hören .

Aber den erſten Schritt zu tu
n , dazu iſ
t
e
r

nicht zu

bewegen . “
„ Na ſoll ic
h

das etwa ! Das fehlte mir
gerade . "

„War's nicht Bismarck , Herr von Engersheim ,

der einmal geſagt hat , das Leben feße ſi
ch aus Kom

promiſſen zuſammen ? Ich denke , es müßte auch für

den Fall Engersheim contra Wilberg ſolch einen Kom
promiß geben . “

„Seh ' nicht e
in , wie das möglich wäre . "

,,Nehmen wir einmal a
n , Herr von Willberg

zeigte Ihnen irgendwie , daß e
r herzensgern d
ie Hand

zur Verſöhnung reichen möchte , käme zu Ihnen nach
Grunwald gefahren – der alte Streitpunkt bliebe ganz

unberührt

I
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„ Hm ! Hm ! Ja aber das tut der

Willy nicht , da kenne ic
h

meinen Troßkopf beſſer , als
Sie mit Ihrem jungen weichen Herzen _ "

Noch a
n

demſelben Tage , an dem dies Zwie :

geſpräch ſtattfand , flog e
in Brieflein aus Berlin nach

Sternheim , und infolge dieſes Briefes legte Aſta eine

niedliche Miene gegen ihren Vater . Sie legte ſi
ch

nämlich zu Bett ; der alte Landdoktor wurde geholt ,

und der gutgläubige Mann konſtatierte ſo etwas , wie
eine bedenkliche Nervenaufregung bei dem Kinde .

Frau Agnes zuckte d
ie Achſeln , Aſta ſelbſt ſprach vom

Sterben - und dann ſchlang fi
e plößlich die Arme

feſt u
m

den Nacken des Papas , erinnerte ih
n

daran ,

daß e
r einſt ſe
in

Wort gegeben , treu zu ih
r

und Eber

hard zu ſtehen , und meinte ſchließlich : „ Fahr 'wenigſtens
einmal zu Onkel Engersheim hinüber , vielleicht nimmt

e
r

doch Vernunft a
n

— "

Der Major knurrte noch vierundzwanzig Stunden .
Dann aber ließ e

r wirklich anſpannen und fuhr ,
innerlich über den durch die abgebrochenen Brücken

verurſachten Umweg mehr , als über alles andere
fluchend , nach Grunwald . Eine Anfrage in Geld
geſchäften mußte den Vorwand abgeben , und jeder
der etwas bekniffenen alten Herren ſpielte ſi

ch ſelbſt

und dem anderen e
in

Stückchen Komödie vor . Nach
dem ſi

e aber über alles mögliche und noch einiges

nur nicht über Kartoffeln geſprochen hatten , warf
Wilberg plößlich e

in : „ Du , Sprenkel , de
r

Weg über
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ber

Topper- iſt doch gar zu miſerabel . Wir könnten eigent

d
ie

Pleiskebrücke wieder bauen e
s iſ
t

ſchon d
e
s

Kirchgangs der Leute wegen . "

Engersheim ſah ih
n liſtig a
n , trank ſchnell ſein

Glas aus und entgegnete : „ Ich hab auch ſchon daran
gedacht , wenn's Dir recht iſt

Und dann lachten ſi
e

ſi
ch beide ins Geſicht und

ſtießen miteinander a
n . Und dann meinte Engers

heim : „übrigens der Eberhard kommt in d
e
n

nächſten
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- !"

Tagen auf Urlaub . Werd' 'mal mit ihm zu Euch
'rüber kommen

„ Das tu nur Sprenkel

Worauf ſi
ch das Weitere von ſelbſt ergab . Acht

Tage ſpäter war Aſta glückliche Braut , und vierzehn
Tage darauf ſahen die Leute mit Staunen , daß d

e
r

neue Simmermeiſter , de
r

ſi
ch

in d
e
r

Kreisſtadt a
n :

geſiedelt hatte und d
e
r

beſondere Protege der alten

Gnädigen auf Natten ſein ſollte Berger hieß e
r

ſamt ſeinem Schwiegerſohn fi
ch a
n

d
e
n

Aufbau

einer breiten Holzbrücke über den reißenden Pleiske

bach zwiſchen Grunwald und Sternheim machte . Sie

ſo
l

in Zukunft recht fleißig benut worden ſein , dieſe
Brücke nur Kartoffeln wurden grundſäßlich zu

beiden Seiten des Verbindungsweges zwiſchen beiden

Gütern nicht angebaut .

Wieder war es Herbſt geworden , und gerade jährig ,
ſeit Klaus Barten aus Afrika zurückgekommen .

E
r

hatte das Leid und a
ll

die Erregungen , di
e

e
r in dieſem einen fahre erfahren , noch immer nicht

überwunden , wie auch d
ie Mutter ihm d
ie Seel zu

kräftigen , und wie auch Mamſell Hanne ih
m

mit d
e
n

beiden unübertrefflichen Heilmitteln , mit friſchen Eiern
und guter Milch , ih

m

den Körper zu pflegen ſi
ch b
e

mühten . E
s wollte nicht recht vorwärts gehen mit

beiden , mit der Seele und mit dem Körper .

Wohl hatte e
r

e
s dankbar empfunden , was a
ll

die guten Menſchen für ih
n

getan , dankbar empfunden ,
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daß durch ih
r

ſchnelles Eingreifen ſein guter Name

unangetaſtet , daß ih
m

ſein Beſiß , ſein altes liebes
Natten , erhalten geblieben war ! Wohl beglückte e

s

e
s

ihn , daß die Mutter ih
n

wieder mit der alten

Liebe ans Herz geſchloſſen hatte daß äußerlich

alles war , wie ehedem .
Aber Geiſt und Körper blieben matt und fiech ,

jede Spannkraft fehlte . Die Liebe , die man ih
m

ent

gegenbrachte , erſchien ih
m

nur al
s

Nachſicht und Mit
leid , und immer aufs neue weckte gerade fi

e

ihm neue

Vorwürfe gegen ſi
ch ſelbſt . Der kleinſte Anlaß brachte

d
e
n

Rekonvaleszenten u
m Tage zurück . Eine kurze

Zeitungsnotiz , daß der bekannte Berliner Bauſpekulant
Dornberg in Buenos -Ayres erkannt , und daß ſeine
Auslieferung ſeitens des Auswärtigen Amtes beantragt

ſe
t , verſeßte ih
n

in ſo hochgradige Aufregung , daß

d
ie Mutter das Schlimmſte befürchtete , und die g
e

legentliche Mitteilung Wilbergs , d
a
ß

d
ie Aktien

geſellſchaft Kronprinzenpaſſage in Liquidation getreten

ſe
t , und d
ie Herren Knyſper und Geltmann d
e
n

Bau

auf eigene Hand übernommen hätten , brachte faſt die
gleiche Wirkung hervor .

Dann kamen wieder Tage , wo e
r

anſcheinend

völlig teilnahmslos wurde . Er lag dann auf ſeinem
Ruhebette auf der Veranda , ließ ſich pflegen wie e

in

Schwerkranker , dankte mit ſtillem Lächeln für jede
Handreichung und ſchreckte vor jedem Geſpräch zurück .

Höchſtens , daß e
r bisweilen Herrn von Döſting zu



254

ſich bitten ließ und mit ih
m

über Borels plauderte ;

aber auch das ſtrengte ih
n

ſichtbar a
n

– nach wenigen

Minuten brach e
r meiſt d
ie Unterhaltung kurz a
b

und

ſchloß , wie auf den Tod ermüdet , die Augen .

Dieſe Perioden der Apathie , die je länger je mehr

in den Vordergrund traten , erſchreckten Frau von Barten

a
m meiſten . Sie h
a
t

wohl verſucht , den Sohn heraus
zureißen , ih

n

mit neuem Lebensmut zu erfüllen , ih
m

wieder Intereſſe für die Fragen des täglichen Lebens

einzuflößen . Aber jedesmal , wenn ſi
e auf ih
n

e
in :

ſprach , lächelte er nur trübe , ſtreichelte ihre Hand und
ſagte : „ Das verſteht Ihr ja viel beſſer als ic

h -

meine Schwingen ſind gebrochen ! “

D
a

ka
m

eines Tages Kleinaſta auf ihrem Selbſt
kutſchierer ſage und ſchreibe , einem Geſchenk d

e
s

ſonſt ſo ſparſamen Herrn von Engersheim senior

angefahren , und neben ih
r

auf d
e
m

hohen Geſtell ſa
ß

eine andere ſchlanke Mädchengeſtalt .

Der Wagen war kaum in der Platanenallee ein

gebogen , als Klaus mit einer ungewohnten haſtigen
Bewegung von ſeinem Ruhebett aufſprang , die Decke
zuſammenraffte und in ſein Zimmer eilte . So ſchnell
er's aber auch tat , di

e

vier ſcharfen Mädchenaugen

hatten ih
n

doch erſpäht , und während Aſtas luſtige
Guckerchen ſchelmiſch aufleuchteten , trübten ſi

ch die

anderen .
E
r

geht Dir aus d
e
m

Wege e
r will Dich

nicht ſehen ! “ dachte die eine .
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„ Das geht nicht ſo weiter ! Und ſo wahr ic
h

meinen Eberhard tüchtig unter d
e
n

Pantoffel bekommen

wil , der Sache mache ic
h

e
in Ende ! " meinte Aſta

für ſich .
E
s

war recht trübſelig heute in Natten , troß des
hellen Sonnenſcheins , der über Park und Garten lag .

Die Großmama ſt
ill

und ernſt , kaum daß ſi
e nach

dem Profeſſor fragte , der zu
m

allgemeinen deutſchen
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Philateliſtentag nach Prag gereiſt war und ſein Töchter

chen inzwiſchen nach Sternheim beurlaubt hatte . Klaus
blieb unſichtbar .

Das Mileu ſchien für Aſtas Pläne ſo ungünſtig ,

wie nur möglich , aber der kleine Schlaufuchs hatte
nun einmal ſeinen Kopf für ſich und gab nicht ſo

leicht auf , was er ſich vorgenommen .
Als d

ie Großmama ſich nach d
e
m

Kaffee e
in wenig

zurückgezogen hatte ,machten d
ie

beiden jungen Mädchen

einen Spaziergang durch den Garten , und Aſta wußte

e
s ſchließlich ſo einzurichten , daß ſi
e

ſi
ch beide auf eine

Bank niederließen , d
ie dicht a
m Hauſe unter d
e
r

ſchattigen Pergola ſtand . Gerade über der Bank war

e
in

Fenſter geöffnet daß e
s juſt das Fenſter des

Zimmers war , in dem Klaus ruhte , brauchte Anna
Borel ja nicht zu wiſſen .

,,Weißt D
u , Ann – höflich finde ic
h

das nun

gerade von dem Vetter nicht , daß e
r

ſi
ch verkriecht ,

wie e
in Maulwurm , wenn wir hier ſind ! “ fing der

Racker aus Sternheim a
n .

Anna ſah erſtaunt auf : „Aber e
r iſ
t

doch krank ,

Aſta ! " gab ſi
e faſt im Tone des Vorwurfs zurück .

ſo gar ſchlimm iſ
t

das mit ſeiner Krank

heit nicht . Geiſtige Laſchheit ! ' ſagte Papa , und ic
h

glaube , er h
a
t

nicht unrecht . Erſt Dummheiten machen
und dann trübetümplich daſißen , anſtatt ſelbſt zuzu
greifen , um alles wieder in

s

richtige Geleis zu bringen

das iſ
t mir ſchon das Rechte . “

„ Na
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Sie brachte das alles ganz kaltblütig und über
legt hervor , die hinterliſtige Kreatur, und ſi

e erreichte

ihren Zweck vollkommen .

Annas Wangen tauchten ſi
ch

in dunkles Rot :

„ So ſollteſt Du nicht reden , Aſta ! “ ſagte ſi
e lebhaft .

„ Das iſ
t

bitter unrecht , über einen ſo hart Geprüften

noch d
e
n

Stab zu brechen . Trägt e
r denn nicht

ſchwer genug

„ A
n

einem ſelbſtverſchuldeten Schicfal ! “ ſchloß
jene trokig .

,,Wie Du das nur ſagen kannſt ? " Selbſtver :

ſchuldet ! Ihr verſteht ihn alle nicht . Wo lag denn
ſeine Schuld ? Unglüc , Aſta , kann auch d

e
r

Beſte

haben . "

Aſta pfiff durch d
ie Zähne eine ſehr unſchid

liche Angewohnheit , die ſi
e aber von ihrem Herrn

Papa geerbt hatte , und d
ie

ſi
ch bei ih
r

jedenfalls

hübſcher außnahm , als bei ihm .

„ So , aljo D
u verteidigſt ih
n
! Natürlich , das

haſt Du ja immer getan . Warum aber mußte e
r

ſi
ch

denn überhaupt in dieſe ganzen dummen Geſchichten

ſtürzen warum in aller Welt ? "

„Weil e
r

e
in tüchtiger Mann war , de
r

nicht nur

erhalten , der auch ſchaffen wollte . Dich verſtehe das
vollkommen . Hätte er nur hier einen größeren Wirkungs
kreis gefunden , es würde ih

n

nicht hinausgetrieben

$ . v . 3 obeltiß , Kronprinzenpaſlage. II . 1
7



258

haben in die Großſtadt . Aber ſo ſieh Dich doch nur
um : hier geht alles in ſeinem alten Geleiſe , vortrefflich
gewiß , aber doch engbeſchränkt . Die Mama gewohnt

ſeit Jahrzehnten zu regieren , der alte Inſpektor einz -
gearbeitet b

is ins kleinſte , jede Einzelheit wie a
m

Schnürchen geregelt . Wo war d
a

Raum für einen

Mann wie Klaus ? "

Aſta überhörte ſcheinbar ganz , daß ihre Nach
barin den Vornamen des Vetters gebraucht hatte .

Und auch dieſe ſelbſt fuhr im Eifer , ohne d
e
n

faux
pas zu bemerken , fort : ,,Mag dem aber ſe

in , wie ihm

wolle - wie war es denn , als das Unglück geſchehen

war ? E
s

iſ
t wahr , ſie kamen und halfen , aber von

a
ll

den Helfern ſeine Mutter ausgenommen , Gott
lohne e

s

d
e
r

edlen , großherzigen Frau dachte e
in

jeder nur an das Materielle . Über di
e

äußeren Sorgen

iſ
t

d
e
m

Ärmſten gnädigſt hinweggeholfen worden

über die geiſtigen Leiden , die das Scheitern aller ſeiner
Hoffnungen mit ſi

ch bringen mußte , kümmerte ſi
ch

kein

Menſch . Und das war ungerecht , bitter ungerecht

„ Ja aber — " wolite Aſta unterbrechen . Anna
Borel aber ließ ſi

ch das Wort nicht entwinden ; es

mußte ausgeſprochen ſein , was ſi
e

ſo lange ſtill im

Innern mit ſi
ch herumgetragen : „ Ja aber – immer

kommt Ihr mit dem ja aber ' dazwiſchen , anſtatt dem
Kranken , d

e
m

ſeeliſch Kranken , durch e
in volles Ver

trauen d
ie Grundlage zur Geneſung zu ſchaffen . Das
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iſ
t das leidige Splitterrichtertum der ſi
ch allezeit korrekt

Dünkenden , und – verzeihe , Aſta dieſe Korrekt

heit ſtammt doch zum großen Teil nur aus dem Mangel

a
n Verſuchung . Vertrauen und liebe , die fehlen

Klaus _ "

Mit einemmale brach ſi
e

a
b . Das Gefühl , zu

viel geſagt zu haben , überkam ſi
e eine plößliche

Schüchternheit , derer ſi
e

nicht Herr werden konnte .

Und dann ſchlang ſi
e

d
ie Arme u
m Aſtas Bals und

ſchmiegte den Kopf dicht a
n die Schulter der Freundin .

Klein -Aſta fühlte ſi
ch in dieſen Augenblicken u
n

geheuer . Sie war ſo lange das Kind geweſen , der
Badfiſch , der auch zu dem klugen , erſten , willensſtarken

Profeſſorentöchterlein nur mit einer aus Scheu und

Liebe gemiſchten Bewunderung aufzuſehen gewohnt g
e

weſen war . Seit ſi
e

ſich ihren Eberhard erkämpft

hatte , erſchien ſi
e

ſi
ch gewachſen , jeßt ka
m

ſi
e

ſi
ch Anna

Borel beinahe überlegen vor . E
s

war doch zu berr

lic
h , ſo d
ie Vertraute und Helferin einer ſtillen Liebe

zu ſein !

Und ſi
e ſtreichelte d
ie glühenden Wangen der

Freundin und meinte , während ſi
e

ſi
ch ſelbſt mit dem

Ärmel über die feuchten Augen fuhr : „Saſt ihn wohl
ſehr , ſehr lieb den Klaus ? " Daß ſi

e das lauter

ſprach , als man gemeinhin unter Schweſterherzen der :

gleichen Geſtändniſſe abverlangt , konnte dem Rackerchen
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in Anbetracht d
e
r

beſonderen Umſtände niemand ver
argen .

Das Ja ! " kam dafür u
m

ſo leiſer , wie e
in

þauch nur , über Annas Lippen . Falls aber wirklich
jemand oben in d

e
r

Stube ſa
ß , nicht allzu weit vom

geöffneten Fenſter , lo mochte dieſer Jemand dies „ Ja “

doch hören und verſtehen können fals das über

haupt noch erforderlich war , wie ſi
ch

Aſta zu ihrer

Beruhigung ſagte .

E
s geſchahen Wunder und Zeichen . Als die alte

Gnädige nachher mit den beiden Mädchen in ihrem

Arbeitszimmer ſa
ß , und Aſta der Großmama einen

längeren Vortrag über den Salon hielt , den ſi
e

ſi
ch

zur Ausſtattung wünſchte - eine Garnitur mit Ramel

ſätteldecken und einem echten Perſer – , erſchien plők
lich Klaus in der Tür . Er jah wohl bleich und a

n

gegriffen aus , aber die Mutter bemerkte doch mit
freudigem Staunen , daß e

r

ſi
ch aufrechter trug , al
s

in d
e
r

leßten ſchweren Zeit , und daß ſeine Augen ,

wie froh erregt , glänzten . Und während e
r die jungen

Damen begrüßte und Annas Rechte wohl etwas länger

in der ſeinen hielt , als unbedingt notwendig ſchien ,

d
a

ſchoß der alten Dame wieder , wie ſo oft ſchon , der
Gedanke durch den Kopf : „Wenn e

s

doch wahr wäre ,

und e
r

d
ie ſtille Neigung des lieben Mädchens erwidern

wollte ! Aber das war ja doch im beſten Falle e
in

frommer Wunſch ! Hatte ſi
e ihn denn nicht wiederholt
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gefragt, ob ſi
e Anna einmal nach Natten einladen

folle , und hatte e
r nicht ſtets nur e
in kurzes Kopf

ſchütteln gehabt und e
in

bittendes : „ Ic
h

kann keine

Menſchen ſehen ! "
Auch jeßt ſa

ß

Klaus , nachdem e
r wenige Worte

mit Aſta gewechſelt , wieder ſtill und befangen in ſeinem

Lehnſtuhl , mit niedergeſchlagenen Augen und nervös
zitternden Händen . „ Er hat ſi

ch

doch zu viel zuge

mutet , “ dachte d
ie Mutter . „Und der Plappermund ,

die Aſta , kann auch nicht einen Augenblick ihre Rede :

luſt zügeln ; das macht ja einen geſunden Menſchen
nervös . "

Aus dieſer Erwägung heraus wurde das Fräulein

Braut ſehr bald mit einer Rommiſſion zu
r

Mamſell

geſchickt . „Hanne bäckt Waffeln , Kind , ſieh ' doch 'mal

zu . Deine Mama bat mich neulich ſchon u
m das

Rezept , und für Dich iſ
t

e
s jeßt doppelt nüßlich , wenn

D
u

Dein Näschen in die Küche ſteckſt ! "

Das Näschen zuckte einen Moment etwas im
pertinent , legte ſi

ch aber dann gleich wieder in krauſe ,

übermütige Falten , und Aſta flog von dannen . Sie
konnte indeſſen kaum die Regionen der Küche erreicht

haben , als ſchon in ihrem Auftrage Johann erſchien :

„ Das gnädige Fräulein läßt die gnädige Frau doch

recht ſchön bitten , und d
ie gnädige Frau möchten doch

'mal auf'n Moment 'runterkommen von wegen d
ie

Eier ! "
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„Wegen der Eier ? "

„ Zu Befehl , gnädige Frau , von wegen d
ie Eier ,

haben das gnädige Fräulein geſagt . “

Großmama ſchüttelte d
e
n

Kopf . „Das iſ
t ja Un

finn , Johann Hanne hat doch d
ie Schlüſſel . “

„ Ja , aber das gnädige Fräulein hat Mamſell
fortgeſchickt , weil gerade die Schweinemagd kam , weil
das kleine Schwein mit den bunten Flecken nicht recht

freſſen gewollt hat . Mamſell ſollte man gehn , hat's
gnädige Fräulein geſagt , gnädiges Fräulein wollte
ſchon alleine weiter backen . Aber wie die Mamſell
knapp raus geweſen iſ

t , haben das gnädige Fräulein
den Korb mit d

ie Eier fallen gelaſſen – “

„ Der Kindskopf ! “ ſchalt d
ie

alte Gnädige und

erhob ſi
ch . „ Da muß ic
h

denn eigentlich ſchon ſelber

nachſehen _ "

Nun wollte Anna allerdings durchaus mitgehen ,

aber das gab Frau von Barten nicht zu . Und auch
Klaus hob plößlich d

e
n

Kopf und fragte : „Warum
wollen Sie mich denn allein laſſen , Fräulein Anna ? "

Dann ſaßen ſi
e

ſi
ch gegenüber . Der Diener räumte

noch d
ie

Kaffetaſſen a
b , langſam und bedächtig , und

dann ging auch e
r hinaus .

Klaus preßte d
ie unruhigen Hände feſt zuſammen ,

und dann ſagte e
r mit leiſer , bebender Stimme :

„ Fräulein Anna , ic
h

muß Ihnen e
in inniges , herz
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der Tür erſchien , hatte er Anna umſchlungen feſt

und innig und als hinter dem Robold die Groß

mutter in das Zimmer trat, führte er ih
r

die Braut
entgegen :

,,Gib uns Deinen Segen , liebe Mutter ! "
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